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Die v i e l e n K o c h e . . . 
EK. Für die Leistungen und Taten, aber auch 

für die Mißerfolge und Versager einer ameri­
kanischen Regierung ist nur ein e i n z i g e r 
Mann seinem Volke und auch der Geschichte 
verantwortlich: der jeweilige Präsident der Ver­
einigten Staaten. Die Väter der amerikanischen 
Verfassung legten großen Wert darauf, diese 
einzigartige Stellung einer Persönlichkeit ganz 
unmißverständlich festzulegen. Dem Präsiden­
ten der jungen Nation wurden a u ß e r ­
o r d e n t l i c h e V o l l m a c h t e n erteilt, zu­
gleich aber wurde ihm auch die g a n z e L a s t 
d e r V e r a n t w o r t u n g auferlegt. Mancher 
Mann im Weißen Haus hat über die Größe die­
ser Aufgabe bittere Klage geführt, sowohl Tru-
man wie auch Eisenhower haben gelegentlich 
von der Schwere der Last gesprochen, die sie 
zu tragen hatten. Al le Versuche jedoch, diese 
Allein Verantwortung aufzuteilen, neben den 
Präsidenten auch einen Ministerpräsidenten zu 
stellen, sind bis heute gescheitert, und man darf 
feststellen, daß auch heute die Nation den 
Standpunkt derer teilt, die einst das Grundge­
setz Amerikas schufen. Natürlich könnte kein 
Präsident jemals seine Aufgabe erfüllen, ohne 
einen meist beachtlichen Stab von Beratern und 
Gehilfen heranzuziehen und sorgsam auf ihre 
Vorschläge zu achten. Immerhin waren die Gre­
mien der Ratgeber zumindest im ersten Jahr­
hundert der amerikanischen Geschichte sehr 
klein. Daß sie sehr Beachtliches leisteten und 
bei oft lächerlich geringer Besoldung verant­
wortungsbewußt und mit geradezu rührender 
Bescheidenheit großen Aufgaben dienten und 
den USA den Weg zur ersten Weltmacht ebne­
ten, sollte niemand übersehen. 

Gerade die b e d e u t e n d s t e n amerikani­
schen Präsidenten hatten eine Vorbildung, die 
sich auf keinen Fall mit der heutiger amerika­
nischer Politiker vergleichen läßt. George 
Washington war ein Großfarmerssohn, der Ur­
sprünglich als einfacher Landmesser tätig war. 
Für eine umfassende Universitätsausbildung 
hatte er in seiner bewegten Jugend kaum Zeit. 
Abraham Lincoln, der nicht nur die Einheit der 
Union rettete, sondern der auch seinem Vater­
land den Weg zur Größe ebnete, fungierte zwar 
als Rechtsanwalt, hat aber niemals eine juristi­
sche Fakultät besucht, kein Abitur bestanden 
und sich sein umfassendes Wissen mit eisernem 
Fleiß im Selbststudium erworben. A n politischer 
Weisheit ist er, der Sohn sehr armer Eltern und 
der typische Selfmademan der Pionierzeit, von 
sehr viel gebildeteren Amerikanern niemals er­
reicht oder übertroffen worden. Wir erinnern an 
diese Dinge, weil sie einen krassen Gegensatz 
zur heutigen Washingtoner Kennedy-Admini­
stration scharf beleuchten. Sieht man von dem 
einstigen politischen Universitätsprofessor 
W i l s o n und allenfalls von dem unseligen 
F r a n k l i n R o o s e v e l t ab, so hat vor 
Kennedy niemals ein Amerikaner das höchste 
Staatsamt erlangt, der eine so umfassende wis­
senschaftliche Vorbildung erhielt und der in so 
engen Beziehungen zu den politischen Theore­
tikern und Wissenschaftlern seines Landes stand 
wie er. Schon in den Tagen seines Wahlkampfes, 
vor allem aber bei seinem Amtsantritt, hat John 
Kennedy, der Sohn eines Mannes mit einem 
Vermögen von 300 Millionen, diese seine 
Freunde und Lehrer i n g e w a l t i g e r Z a h l 
in die Stäbe des Weißen Hauses berufen. Mit 
einigem Erstaunen, aber zunächst ohne erheb­
liche Kritik nahmen die Amerikaner wahr, daß 
in den verschiedensten Washingtoner Gremien 
Professoren und wissenschaftliche Experten und 
Politiker in einer Zahl vertreten waren, wie man 
das niemals zuvor gekannt hatte. Zusammen 
vor allem mit jenen demokratischen Politikern, 
die ebenfalls zu den Intellektuellen gerechnet 
werden, wie Stevenson und Harriman, Bowles 
und anderen, besetzten politische Gelehrte einer 
bestimmten Richtung — jüngere und ältere — 
wichtige Positionen. B e r a t u n g e n , P l a ­
n u n g e n , immer neue R ü c k s p r a c h e n , 
V e r h a n d l u n g e n und D e n k s c h r i f t e n 
begannen unter Kennedy eine ganz neuartige 
Rolle zu spielen. Praktische Politiker, die ihre 
Sporen unter Roosevelt verdient hatten, wie 
Acheson, ehrgeizige Senatoren (wir nennen nur 
Humphrey und Mansfield), erhielten einen 
offenkundig nicht geringen Einfluß als Ratgeber. 
Für die so wichtige Deutschland-Frage und an­
dere entscheidende Probleme wurden die In­
tellektuellen Schlesinger junior, Bundy, Soren-
son und der so zwielichtige Professor Kissinger 
herangezogen. 

S t a r k e p o l i t i s c h e S t r a t e g i e " 

Vor etwa eineinhalb Jahren sagte ein junger 
amerikanischer Politiker: 

„Das wahre Problem der amerikanischen 
Außenpolitik ist das Fehlen einer Vorbereitung 
auf l a n g e S i c h t , das F e h l e n p o l i t i ­
s c h e r P l a n u n g , das Fehlen einer zusam­
menhängenden und e n t s c h l o s s e n e n p o ­
l i t i s c h e n S t r a t e g i e , die sich auf 
S t ä r k e s t ü t z t . . . " 

Der gleiche Politiker forderte damals T a t e n 
statt Worte; er betonte, man dürfe mit den So­
wjets nicht unter Drohungen und schon gar nicht 
unter atomaren Erpressungen verhandein. Er 

warf dem damaligen Präsidenten Eisenhower 
schwächliche Nachgiebigkeit vor und meinte 
man müsse „mit hartem Schädel handeln". Der 
Ma nn, der diese sehr berechtigten Forderungen 
aussprach, sitzt heute im Weißen Haus, er heißt 
J o h n K e n n e d y . Er hat ein Fünftel seiner 
Präsidentschaftsperiode bereits hinter sich ge­
bracht, er hat persönlich sicherlich seine geisti­
gen und körperlichen Kräfte nicht geschont, aber 
ein Erfolg seiner oben verkündeten politischen 
Maximen zeichnet sich bis heute nicht ab. 
Kennedy selbst hat mehrfach in sehr beredten 
Worten und mit manchen guten Formulierungen 
betont, daß an seiner Entschlossenheit nicht ge­
zweifelt werden könne, aber wir haben es er­
lebt, daß zahlreiche gerade jener Berater und 
Männer des inneren Kreises, die sich gern als 
besondere Freunde des Präsidenten bezeichnen, 
immer wieder Äußerungen taten, die viel weni­
ger auf eine Politik der Stärke und des über­
zeugenden Handelns, als auf Tendenzen der 
Preisgabe, des Nachgebens und der unmöglichen 
Zumutungen gegenüber den treuesten Verbün­
deten der Amerikaner hinausliefen. Sehen wir 
von dem Desaster in Kuba und im asiatischen 
Laos sowie von manchen anderen Rückschlägen 
und Verlustpunkten ab, so bleibt die Tatsache, 
daß Kennedy zunächst die Gesprächsmöglichkei­
ten mit einem Chruschtschew sehr gering ein­
schätzte und unnütze Aussprachen ablehnte, um 
dann doch plötzlich nach Wien zu fahren, um 
sich dort die Drohungen und Erpressungsver­
suche des Kremlchefs anzuhören. 

T i e f e s M i ß b e h a g e n 
Es besteht kein Zweifel darüber, daß heute 

bereits in weiten Kreisen des amerikanischen 
Volkes, und zwar nicht nur bei den parteipoli­
tischen Gegnern des Präsidenten, e r n s t e 
B e f ü r c h t u n g e n über den Lauf der politi­
schen Dinge bestehen und ständig wachsen. Man 
spricht von einem „ M a l a i s e " , das weit ver­
breitet sei. Wir haben darunter in gutem 
Deutsch ein großes, wohlbegründetes Mißbe­
hagen, ein „ungutes Gefühl" angesichts der 
weltpolitischen Situation zu verstehen. Es 
spricht Bände, wenn beispielsweise eine so 
amerikafreundliche Schweizer Zeitung wie das 
„Berner Tagblatt" wörtlich erklärte, Präsident 
Kennedy habe nach ihrer Ansicht die in ihn 
gesetzten Erwartungen b i s h e r k a u m e r ­
f ü l l t , von seinen vielen Versprechen habe er 
nur das eine gehalten, daß schlechte und noch 
schlechtere Nachrichten kommen würden, bevor 
die guten anrückten. Man habe mit Gromyko, 
dem Sendboten Chruschtschews, t r o t z Druck 
t r o t z Drohungen und t r o t z atomarer Er­
pressungen verhandeii. n erlebe Äußerungen 
intimer Kennedy-Ratgeber, die nicht nur be­
fremdeten, sondern die einen auch erschreckten. 
Weit härter noch äußert sich fast die gesamte 
französische Presse,- sogar aus Italien sind ähn­
liche Stimmen zu hören, während allein die Bri­
ten offenbar aus Gründen ihrer Sehnsucht nach 
Osthandel mit den Tendenzen einiggehen, die 
von den Stevenson, Acheson, Kennan, Harri­
man und den Professoren vertreten werden. Daß 
Leute, die m i t v e r a n t w o r t l i c h für die 
verfehlte R o o s e v e l t - u n d M o r g e n -
t h a u - P o l i t i k sind, sich heute in den Vor­
dergrund drängen, wird auch in weiten ameri­
kanischen Kreisen mit Befremden festgestellt. 
Man hat dem Präsidenten Kennedy beim Ämts­
antritt in sehr großzügiger Weise politischen 
Kredit eingeräumt, man hat dort über alle Par­
teigrenzen hinaus fast einmütig alle Forderun­
gen Washingtons für eine Verstärkung der 
amerikanischen Position bewilligt. Nun aber 
fragt man sich ernstlich, ob Kennedy und ob sein 
Außenminister von jenen in die Diplomatie, die 
Ämter und die geheimen, aber einflußreichen 
Beraterstäbe eingeschleusten Theoretikern wirk­
lich richtig beraten werden. Das alte deutsche 
Sprichwort, daß v i e l e K ö c h e sehr leicht 
d e n B r e i v e r d e r b e n , ist auch den Bür­
gern der USA durchaus nicht unbekannt. Die 
„Eierköpfe", wie man dort drüben nicht gerade 
höflich, aber zutreffend die politischen Intellek­
tuellen nennt, waren in Amerika nie beliebt. 
Die Äußerungen, die Stevenson, Schlesinger, 
Kissinger, Humphrey und andere taten, haben 
bisher die Fähigkeiten dieser Männer in der 
praktischen Politik sicherlich n i c h t unter Be­
weis gestellt. Kennedy ist bekanntlich seiner­
zeit mit einer hauchdünnen Mehrheit zum Prä­
sidenten der Vereinigten Staaten gewählt 
worden. Manche seiner heute schon sehr pro­
blematisch erscheinenden Berufungen und Er­
nennungen standen wohl unter dem Eindruck 
des harten Wahlkampfes. Die Zusammenarbeit 
zwischen den alten berufsamtlichen Stäben und 
den neuen Beratern und heimlichen Auguren 
soll nicht immer die beste sein. Hier gibt es 
offenkundig scharfe Gegensätze. Viele hoffen 
darauf, daß einmal der junge Präsident seine 
eigenen Kräfte künftig ökonomischer als bisher 
einsetzen und daß er zum anderen den Einfluß 
mancher Ratgeber beschränken und fester um­
reißen werde. So wichtig sachkundiger und gut­
begründeter Rat Ist, so schädlich kann ein Zu­
viel des Hereinredens und Mitredens sein. 
Daran wird man in Washington in den nächsten 
Monaten zu denken haben. 

Der Hauptturm der Marienburg 
„Das Schloß Marienburg hat an Ausmaßen weithin über die Grenzen des Reichs nicht 

seinesgleichen .. . jenseits der Weichsel schuf der Orden auf der Höhe seiner Macht hier ein 
Bauwerk, in dem die gotische Welt des Ostseestils gipfelte — und zugleich den Anschluß 
an die alte Welt des Reichs suchte und fand... Die Marienburg war nicht nur Sinnbild der 
Macht und der politischen Energien des Ordens: sie war zugleich der östliche Vorposten des 
Reichs, das bleibende Dokument der großen ritterlichen Kultur der größten Zeit... diese hieß 
im Westen Bamberg, hieß'in Mitteldeutschland Naumburg: dazu trat unter Winrich von Knip-
rode Marienburg ..." {Paul Fechter.) 
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Endlich Verbrecheralbum! 
K M . Es hat lange gedauert, bis sich die-Ju­

stizbehörden der deutschen Länder entschlos­
sen, was längst hätte geschehen sollen. Sie wer­
den jetzt eine Zentrale einrichten, die alles Ma­
terial über Unrecht und Verbrechen sammelt, 
das die Zonenfunktionäre und die SED-Leute 
gegen unsere Brüder in der Zone begehen. An 
Material wird es nicht fehlen und das anzule­
gende Verbrecheralbum wird bald voll sein. 
Allein die Unmenschlichkeiten der letzten Wo­
chen, seit dem 13. August, die Morde an Flücht­
lingen, Wehrlosen, die Brutalität, mit der ge­
gen jedes Menschenrecht der Eingesperrten vor­
gegangen wird, schreien zum Himmel. Die öst­
lichen Machthaber legen sich last keine Vor­
sicht mehr auf. Ihr Übermut kennt kaum noch 
Grenzen. Zur Grausamkeit tritt immer öfter der 
Hohn und Spott über die Hilflosen. Es gab schon 
bisher eine, allerdings private Stelle, die die 
Verbrecherliste auf dem Laufenden hielt: die 
Berliner Vereinigung freiheitlicher Juristen. 
Wenn sich jetzt die Bundesländer der 
Sache annehmen, erhält sie nicht nur mehr Ge­
wicht, sondern hoffentlich auch Öffentlichkeit 
und erzeugt drüben eine abschreckende Wir­
kung. Man sollte regelrechte Steckbriefe 
erlassen und der Zonenbevölkerung mitteilen 
Es würde manchem Rohling schon einen Schrek-
ken einjagen, wenn er erführe, daß auch er 

bereits in den Akten der Zentrale gelührt wird. 
Die Zonenbevölkerung würde aus dieser Chance 
der Hoffnung, daß Ulbricht nicht vergessen ist, 
Ermutigung schöpfen. Die deutschen Behörden 
und die deutsche Publizistik hat sich bisher 
ebenso wie die des freien Westens zehnmal häu­
figer und gründlicher mit den Restbeständen der 
Nazizeit als mit der grausigen kommunistischen 
Gegenwart befaßt. International war es kaum 
anders, sonst hätten Ungarn und Tibetaner nicht 
so große Mühe, die Erinnerung an die Verbre­
chen, die an ihrem Volke, verübt wurden, im 
Gedächtnis der freien Welt zu halten. Die west­
liche Intelligenz hat bis heute eine merkwürdige 
Anfälligkeit, den Kommunisten ein Höchst­
maß van Verständnis, Toleranz und Vergebung 
entgegenzubringen. Während die Linke aller 
Länder noch heute rot anläuft, wenn von Hitler 
die Rede ist, wird sie merkwürdig sanft und 
wortkarg, wenn es gegen die östliche Tyrannei 
geht. So sind Moskau, Pankow, Peking und alle 
Tyrannenzentralen bisher merkwürdig gut da­
von gekommen und konnten sich dem kurzen 
Gedächtnis des Westens anvertrauen. Die ge­
plante Zentrale arbeitet nicht im Namen der 
Rache, sondern der Menschenrechte, die auch 
Ulbrichts Aultraggeber, die Sowjetunion, unter­
schrieben hat. 



20. O k t o b e r 1961 / Se i t e 2 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t 
J a h r g a n g 12 / F o l g e 43 

Es ist viel nachzuholen 1 
Die Frankfurter Buchmesse zeigte große 

Möglichkeiten 

Kp. Als eine gewaltige „Börse des geistigen 
Gutes" hat eine ausländische Zeiiung jene 
Frankfurter internationale Buchmesse bezeich­
net, die in diesen Tagen wieder einmal in der 
alten Kaiserstadt am Main unter stärkster Be­
teiligung des In- und Auslandes vor sich ging. 
Man kann es-den deutschen Buchhändlern und 
Verlagen nachfühlen, wenn sie es beklagten, daß 
diese Messe, deren Bedeutung gar niclit über­
schätzt werden kann, zeitlich viel zu spät erst 
Ende Oktober stattfand. Sie mußte im Termin 
jener internationalen Autoaussteilung weichen, 
die 1961 von einer Million Menschen besucht 
wurde. Die Geburtsstadt Goethes sollte immer­
hin daran denken, die Buchmesse auf einen Zeit­
punkt zu verlegen, der dem Buchhändler in aller 
Well eine große Ubersicht rechtzeitig vor dem 
entscheidenden Weihnachtsgeschäft ermöglicht. 
Beinahe 1900 Verlage der Welt, 
darunter bemerkenswerter Weise 1140 des Aus­
landes, waren mit nahezu 7 5 00 0 Neuer­
scheinungen vertreten. Man kann sich 
vorstellen, welche physische Anstrengung es ist, 
das hier Gebotene in fünf Hallen zu studieren. 
Da findet man neben dem dichterischen Werk 
das Pachbuch der Wissenschaft und Technik, die 
Jugendliteratur, die geradezu grandiose Schau 
kirchlichen Schrifttums und vieles, vieles andere. 
Wie immer waren auch diesmal, wenn auch in 
bescheidener Zahl, die uns nahestehenden ost­
preußischen Verlage vertreten. Wir nennen u. a. 
die Namen Rautenberg, Gräfe und Unzer und 
den vor allem auch um die heimatpolitische Auf­
klärung hervorragend bemühten Holzner-Verlag 
aus Würzburg. Zehntausende sahen hier eine 
besonders wirkungsvoll gestaltete große Karte, 
die aller Welt klarmacht, wieviel urdeutsches 
Land sich heute unter kommunistischer Tyran­
nei, unter fremdvölkischer Besatzung befindet. 
Die schönen Bildbände aus Ostdeutschland, die 
erzählenden Werke machten wie immer einen 
starken Eindruck und riefen offenkundig auch 
bei den Ausländern starkes Interesse hervor. 
Wie im vorigen Jahr möchten wir fragen, 
warum nicht seitens des Bundes und der Län­
der mehr Hilfen gegeben werden, um noch weit 
mehr der echten Heimatbücher auch in fremden 
Sprachen herauszubringen, um ihren Absatz 
wäre uns nicht bange. 

Imposant waren zweifellos die großen Aus­
stellungen der bedeutendsten angelsächsischen, 
französischen, italienischen, belgischen, hollän­
dischen und indischen Verlage. Sofort fällt ei­
nem aber auf, daß die finanziell so hervorra­
gend unterstützten großen Universitätsverlage 
der Amerikaner und Briten beispielsweise das 
Thema des zerrissenen Deutsahlands kaum an­
sprechen und gebührend behandeln. Die welt­
bekannte englische Universitätsdruckerei von 
Oxford läßt beispielsweise dieses Thema allein 
durch eine so mehr als fragwürdige Autorin wie 
die berüchtigte Dr.. Elizabeth Wiskemann behan­
deln. Harvard und Yale und die anderen großen 
amerikanischen Universitäten befassen sich in 
ihren grundlegenden Werken mit aller Welt, 
aber kaum mit der Frage der deutschen Ost­
grenzen. Hier sollten die amtlichen deutschen 
Stellen mit aller Energie darauf wirken, 
daß im Rahmen der Aufklärungsarbeit, deren 
Wert niemand unterschätzen kann, gerade auch 
die deutschen Schicksalsfragen von ersten Ex­
perten überzeugend behandelt werden. Wir ha­
ben schon früher auf die so bedeutsamen Werke 
amerikanischer Professoren wie Tansill, Adams 
und andere hingewiesen. Wir haben den Ein­
druck, daß eine gewisse Regie drüben wirkt, die 
diese Männer, die sich überzeugend auch unse­
rer Geschichte und unserer Probleme annehmen, 
zwingt, mehr im Verborgenen arbeiten zu müs­
sen. 

Mit Freuden stellten wir fest, daß auch nicht­
ostdeutsche Verlage in beträchtlicher Anzahl die 
Werke junger und älterer ostpreußischer Auto­
ren herausbringen. Im ganzen aber kann auch 
hier noch viel mehr geschehen, und es 
wäre die Aufgabe Bonns, diese Frage unter 
dem Aspekt einer echten öffentlichen Aufklä­
rungsarbeit zu sehen. In Frankfurt werden tra­
ditionsgemäß viele Verträge abgeschlossen, nach 
denen die Werke deutscher Autoren für fremd­
sprachliche Ausgaben erworben werden. Diese 
Dinge sollten seitens der Bundesregierung und 
der Länder sehr aufmerksam verfolgt und vor 
allem kraftvoll unterstützt werden. 

Die andere Seite meldet sich — oft in sehr 
geschickter und geschäftstüchtiger Form — zu 
Wort. In Frankfurt waren auch die r o t p o I -
ni s che n Verlage, einer sogar der sowje­
tische Staatsverlag vertreten. Man erhielt 
einen Einblick in die pausenlose propagandisti­
sche Arbeit, die der Ostblock leistet. Bis hinein 
in die Kinderbücher werden drüben die propa­
gandistischen Anliegen vertreten. Rotpolen bie­
tet beispielsweise auch umfangreiche Reisefüh­
rer an, in denen natürlich ohne Hinweis auf die 
deutsche Vergangenheit auch die schönsten Ge­
genden Ostpreußens im Sinne des Regimes be­
handelt werden. Frankfurt bewies, daß der Fort­
schritt der Druckerkunst erstaunlich ist. Von 
mancher herrlichen Neuausgabe konnten sich die 
Besucher gar nicht trennen. Alle diese techni­
schen Leistungen und Errungenschaften sollten 
schnellstens in den Dienst der Vertretung unse­
rer Anliegen in der weiten Welt gestellt wer­
den. Hier ist viel, viel nachzuholen! 

Sowjetzonenwirtschaft im Chaos 
Die KZ-Insassen leisten Widerstand 

V o n u n s e r e m B e r 1 i n e r M.Pf. - K o r r e s p o n d e n t e n 
Die Maßnahmen des 13. August und die fak­

tische Verhängung des Kriegszustandes haben 
die ständige K r i s e d e r S o w j e t z o n e n « 
W i r t s c h a f t äußerst verschärft. Bedenken 
wir, daß die kommunistische Planwirtschaft auch 
in normalen Zeiten nie funktioniert, auch nicht 
in der Sowjetunion selbst, wie die Fachreferate 
des 22. Parteikongresses in Moskau relativ un­
geschminkt zeigten 

Zu dem irreparablen Grundübel — es hat 
seine Wurzeln in utopischen Theorien und fal­
schen Voraussagen des Karl Marx — kommt 
für das Ulbricht-Regime jetzt zweierlei hinzu. 
Die Belastung des Arbeitsmarktes der indu­
striellen und der Transportkapazität durch un­
produktive Aufgaben — Verwandlung Mittel­
deutschlands i n e i n K Z , Aufrechterhaltung 
und Verschärfung des Terrors. Und der sich im­
mer deutlicher abzeichnende und wachsende 
Widerstand unter der Bevölkerung. 

K r i e g s r e c h t i n d e r W i r t s c h a f t 
Wir haben unsere Landsleute vor einigen 

Wochen mit dem „Gesetz zur Verteidigung der 
DDR" bekanntgemacht. Dies Gesetz schuf durch 
Aufhebung aller noch bestehenden arbeits­
rechtlichen und Arbeitsschutzbestimmungen die 
Voraussetzungen für die Verkündigung des so­
genannten „ P r o d u k t i o n s a u f g e b o t e s " , 
das heißt auf Deutsch für die Einführung des 
Kriegsrechts in der Wirtschaft. 

„In gleicher Zeit zu gleichem Lohn mehr pro­
duzieren", lautet das Schlagwort des Produk­
tionsaufgebotes. 

Al le Berichte, mündliche und die fast selbst­
mörderisch offenherzigen brieflichen Mitteilun­
gen, die uns täglich erreichen, sowie auch die 
Berichte in der SED-Presse selbst bestätigen, 
daß die m i t t e l d e u t s c h e n A r b e i t e r 
sich gegen das Produktionsaufgebot a u f l e h ­
n e n und zwar zunächst mit offen ausgesproche­
nen Argumenten des gesunden Menschenver­
standes, sodann mit den vielfältigen Formen 
des passiven Widerstandes, die vom Langsam­
arbeiten, von der Ausdehnung der Frühstücks­
pause um einige Minuten bis zu schwer beweis­
baren Nachlässigkeiten führen, die im Effekt 
oft Sabotageakten gleichkommen. 

Hierzu zwei Beispiele aus der Praxis der 
jüngst vergangenen Wochen. 

S c h w e r e S c h ä d e n a m O f e n I 
K a b e l w e r k K ö p e n i c k . Bei Schicht­

übergabe wurden bisher die Maschinen abge­
stellt; jetzt sollen sie durchlaufen. Drei leitende 
Parteifunktionäre kontrollieren und finden die 
Maschinen eine Viertelstunde vor Schichtüber­
gabe außer Betrieb. „Wie kommt es, daß ihr 
schon jetzt aufhört?" fragte Genosse* Müllef mit 
einem Blick auf die Uhr, Kollegin Brall, die ge­
rade heimgehen wollte:. „Die aus den anderen 
Abteilungen machen es doch auch so." Und eine 
Kollegin, die gerade die Arbeitskleidung abge­
legt hat, fügt hinzu: „Die Viertelstunde ist doch 
nicht der Rede wert. Was nützt es, wenn wir 
heute etwas mehr tun und morgen wegen feh­
lender Materialien die Maschinen eine ganze 
Stunde stillstehen!" 

Früher bekämpfte die Partei solche Erschei­
nungen zwar nicht mit höherer Materialanliefe­
rung, sondern mit ideologischer Aufklärung. 
Heute erklärt sie, die Zeit geduldiger Über­
zeugungsarbeit sei vorbei. Heute droht sie mit 
Z w a n g s v e r p f l i c h t u n g an einen an­
deren Arbeitsplatz und mit Gefängnis. 

Zementwerk Rummelsburg. Die Produktion 
ging seit August derart zurück, daß die SED 
Anfang Oktober einen ihrer Prominentesten, 
ZK-Mitglied und Chefredakteur des „Neuen 
Deutschland" dorthin entsandte. Wörtlich aus 
dem Bericht: „Sehr gründlich berieten die Ge­
nossen, wie die äußerst mangelhafte Arbeits­
moral einzelner Arbeiter überwunden werden 
kann. Werkleiter St. führte einige Beispiele an. 
Der Ofen I konnte acht Tage lang nicht beschickt 
werden, weil er durch unsachgemäße und inter­
esselose Behandlung schwere Schäden aufwies. 
A m Ofen III waren in 48 Stunden drei große 

J a p a n w a r n t W a s h i n g t o n : 

Reparaturen erforderlich. Bei einer Kontrolle 
überraschte St. die Brenner beim Schlafen. Das 
ist im Zementwerk keine Seltenheit..." 

A u f d i e K a r t o f f e l f e l d e r g e j a g t 
Die SED hat recht, wenn sie von „bewußter 

Störtätigkeit" spricht. Aber sie erkennt, daß es 
nicht genügt, die „Rädelsführer" der „schädi­
genden Bummelanten" zu verhaften oder zu de­
portieren. Der Widerstand ist eine Massener­
scheinung, er reicht von der Putzfrau bis zum 
leitenden Genossen. 

Hier ein Beispiel für „Plan-Sabotage von 
oben." Der Bezirk N e u b r a n d e n b u r g , ge­
stern noch scharf getadelt, weil er den Anbau-
plan für Zwischenfrucht nur mit 10% erfüllt 
hatte, meldete heute überraschend 49,6 %. Und 
dies war eine Idee des stellvertretenden Be­
zirksvorsitzenden selbst, der den Agrarfunktio-
nären des Bezirks auf einer Dienstbesprechung 
augenzwinkernd geraten hatte, „beweglicher" 
zu verfahren und die sogenannten Untersaaten 
für das Frühjahr 1962 mit in die Meldung als 
Winterzwischenfrüchte aufzunehmen. 

Solche Tricks kommen überall zur Anwen­
dung und nur in seltenen Fällen ans Tageslicht, 
ehe sich die Folgen zeigen, in diesem Fall die 
F u t t e r m i t t e l k a t a s t r o p h e i m n ä c h ­
s t e n F r ü h j a h r . Wobei man den Verant­
wortlichen eigentlich keinen Vorwurf machen 
kann, wenn sie unrealistischen Forderungen mit 
einem Trick ausweichen. 

In vollem Umfang zeigt sich bereits jetzt die 
Katastrophe der H a c k f r u c h t e r n t e . Die 
SED treibt Hunderttausende aus den Städten auf 
die Felder, nicht durch Aufruf wie in vergange­
nen Jahren, sondern unter dem Zwang des 
Dienstleistungsparagraphen des Kriegsgesetzes. 
A n Versorgung der auf die Kartoffel- und Rü­
benfelder Getriebenen mit warmen Speisen und 
Getränken ist nicht zu denken. Entsprechend ist 
ihre Arbeitsleistung. Nennenswert ist nur der 
angerichtete Flurschaden. Was ausgebuddelt 
wird, bleibt liegen, denn die Militärtransporte 
und die Transporte von Materialien zum Bau 
von Grenzbefestigungen haben den Vorrang. 

Angesichts dieses Chaos weigern sich Direk­
toren der MTS, ihre Erntemaschinen, besonders 
sonnabends und sonntags, aufs Feld zu schicken, 
auch wenn sie einsatzfähig sein sollten. Für 
diese Einstellung sind bisher nur Geldstrafen 
verhängt worden. 

E x p l o s i v e S t i m m u n g 
Extrem desorganisiert ist die Bauwirtschaft. 

Bau, Erweiterung und Erhöhung der S c h a n d ­
m a u e r n verschlingen alles Material und führ­
ten, zu rückii.ctiiJilogeinr Eirjsatz der Arbeitskräfte 
an ständig wechselnden Orten. Seit dem 13. A u ­
gust gibt es für einen großen Prozentsatz der 
Insgesamt rund eine halbe Mil l ion Bauarbeiter 
kein Familienleben mehr, sie erscheinen zu 
Hause nur hin und wieder, als Gast. Die Stim­
mung ist explosiv. Das erfahren die Spitzen­
funktionäre des Politbüros und des ZK der SED, 
die hektisch durch alle Betriebe eilen und vor 
allem zu den wichtigsten Baustellen reisen, nur 
andeutungsweise, etwa, wenn ein Brigadier be­
richtet, es gäbe „viele Widerreden" und „manch­
mal Streitereien". 

Erinnern wir uns, daß der Volksaufstand vom 
17. Juni 1953 seinen Ausgang von den Bauar­
beitern nahm. . . 

Immer knirschte Sand im Getriebe der Sowjet­
zonenwirtschaft. Heute aber krachen und split­
tern viele Zahnräder. Die Mauer steht, ja, das 
haben sie geschafft. Aber die Versorgung der 
Bevölkerung auch nur mit dem Allernotwendig-
sten ist in Frage gestellt. In Frage gestellt ist 
auch die Ausführung jener Exportaufträge, auf 
deren Erfüllung die „befreundeten Volksdemo­
kratien" drängen und unteT Androhung von 
Sanktionen bestehen. 

Und da ein Terror-Regime immer nur den 
einen Ausweg kennt, nämlich den Terror zu 
verschärfen, wird sich dieser Zustand nicht än­
dern. 

U Haltung in Deutschland entscheidend 
Bei Preisgabe der Selbstbestimmung entscheidende Konsequenzen 

H 

BLICK IN DIE HEIMAT 

Neue Kinos 
B i s c h o f s b u r g . (Jon). Je ein modernes 

Breitwandkino sollen, wie Allersteins Presse 
meldet, im November die Einwohner von Bi­
schofsburg und W a r t e n b u r g erhalten. 

Bei einer Preisgabe der deutschen Rechte ge­
genüber Deutschland wird Japan entscheidende 
Konsequenzen ziehen. Der Chefredakteur von 
„Christ und Welt", Dr. Giselher Wirsing, berich­
tet darüber: 

„Im kurzen Zeitraum von vier Wochen hat 
sich die K r i s e v o n B e r l i n in aller Stille 
ausgebreitet und ist bereits zu einer K r i s e i n 
D e u t s c h l a n d geworden. Der verblüffte Be­
obachter muß sich fragen, wo es gegenwärtig 
überhaupt einen festen Punkt gibt. Gewiß, Ken­
nedy selbst scheint auf einen spezifischen Plan 
noch nicht endgültig festgelegt zu sein, aber 
man sieht doch deutlich, daß es der Präsident 
seinen zahlreichen Beratern gestattet hat, Ge­
danken in die Welt zu setzen, die, zusammen­
genommen, die Verhandlungsposition des We­
stens nur schwächer und unklarer erscheinen 
lassen. 

17 000 Kilometer von diesem Schauplatz ent­
fernt habe ich soeben in Tokio erlebt, daß es 
nicht die geringste Übertreibung ist, wenn man 
sagt, daß vom Ausgang dieser Schlacht um 
Deutschland die gesamte künftige Weltstellung 
der Vereinigten Staaten abhängt. 

Man ist zwar in Japan vom gegenwärtigen 
politischen Erdbebenzentrum weit entfernt, aber 
die Politiker wie auch die großen Zeitungen 
sind g l ä n z e n d in.'o'm'nrt, so mit, daß man 
von Tokio aus sogar die Wll ' rjje der deut­
schen Koalitionsverhandlungen genau verfol­

gen konnte. Die Grundstimmung in Japan, die 
im Sommer vor einem Jahr so heftige antiameri­
kanische Pendelausschläge gezeigt hatte, ist in 
erstaunlicher Weise verwandelt. Die großen 
Zeitungen, die vor einem Jahr die demonstrie­
renden Studenten anfeuerten, haben in dem 
weltpolitischen Konflikt der letzten Monate eine 
immer bestimmtere Haltung eingenommen. 
„Asahi Shimbun", ein seriöses Blatt mit vier 
Millionen Auflage, gibt bei dieser Wandlung 
der öffentlichen Meinung den Ton an. Diese 
Zeitung, vor einem Jahr noch ein Brandstifter 
im Kampf um den Vertrag mit den USA, sagt 
jetzt offen, für die Krise in Europa sei d i e 
S o w j e t u n i o n a l l e i n v e r a n t w o r t ­
l i c h . 

Im Auswärtigen Amt Japans sagte man mir 
jedoch mit unbefangenster Offenheit und mit 
einem Nachdruck, den man nicht vergißt, Ja­
pans Standort zwischen Ost und West werde 
nun ganz entscheidend dadurch bestimmt, wie 
die Krise um Deutschland ausgehe. Wörtlich: 
„Sollten wir Japaner die Erfahrung machen, daß 
die Vereinigten Staaten nicht imstande sind, 
das Recht des deutschen Volkes auf Selbstbe­
stimmung zu behaupten, so kann dies auch in 
Japan erhebliche Folgen haben. Unsicherheit 
muß sich dann ausbreiten. Dann aber kann leicht 
auf uns-ror Insel das Pendel abermals umschla­
gen, viel nachhaltiger als im vorigen Jahr, und 
keine Regierung wird dann verhindern können, 

Von Woche zu Woche 
Das Selbstbestimmungsrecht fordern die unter 

drückten Völker Europas. Ihre Delegierten 
aus neun Ländern appellierten an alle freien 
Völker „vor den Vereinten Nationen zu for­
dern, daß das universal gültige Selbstbestim­
mungsrecht den unter sowjetischem Joch 
schmachtenden Ländern Osteuropas zuer­
kannt werde". 

Die Zahl der Insassen der sowjetzonalen Zucht­
häuser ist seit dem 13. August sprunghaft an­
gestiegen. 

Aufgelöst werden sollen sämtliche privaten 
Tierarztpraxen in der Sowjetzone. Die soge­
nannte „Volkskammer" w i l l ein entsprechen­
des „Gesetz" verabschieden. 

Neunzehn Bewohner der SBZ sind in einem ver­
zweifelten Versuch, der Willkür der sowjeti­
schen Machthaber zu entkommen, nach Osten 
auf polnisch besetztes Gebiet geflohen. Nach 
Meldungen aus Warschau sollen diese Flücht­
linge als „Rückkehrer" anerkannt werden, so­
fern sie vor Kriegsende in den deutschen Ost­
gebieten wohnten. 

Medikamente aus West-Berlin dürfen ab sofort 
nicht mehr in der SBZ von den Ärzten und 
Zahnärzten verordnet werden. Bisher konn­
ten in Ausnahmefällen noch Rezepte für Medi­
kamente ausgeschrieben werden, die es in 
Apotheken der Sowjetzone und Ost-Berlins 
nicht gab, aber aus West-Berlin beschafft 
werden konnten. 

Die Beamten der Bundesländer werden zum 
erstenmal Weihnachtsgeld erhalten. Nach dem 
Beschluß der Finanzminister der Länder wird 
das Weihnachtsgeld in der gleichen Höhe ge­
währt wie den Angestellten: 80 Mark für le­
dige Beamte, für verheiratete 100 Mark und 
20 Mark für jedes Kind. In den Genuß der Zu­
wendungen sollen auch die Versorgungs­
berechtigten kommen. 

Vierte Universitätsstadt im Bundesland Bayern 
soll die alte Reichsstadt Regensburg werden. 
Im bayrischen Landtag haben sich sämtliche 
Fraktionen dafür ausgesprochen. 

40 Millionen Menschen in aller Welt sind Mi t ­
glieder einer kommunistischen Partei. Die 
zwölf kommunistischen Parteien des Ost­
blocks zählen allein 34,5 Mil l ionen Mitgl ie­
der und Kandidaten. Die SED in der SBZ hat 
1,5 Mill ionen Mitglieder. 

Keinen Erfolg haben die sowjetischen Bestim­
mungen zur Beschränkung der Verkaufszeiten 
für Alkohol , berichten Moskauer Zeitungen, 
die feststellen, daß die Zahl der Betrunkenen 
auf den Straßen nicht abgenommen hat. Die 
Kellner sind entrüstet, wenn die Gäste keinen 
Wodka verlangen. Denn in solchen Fällen 
können sie ihren Wodka-Verkaufsplan nicht 
erfüllen. •-

Gegen die Aufnahme Rotchinas in die Vereinten 
Nationen hat sich US-Präsident Kennedy er­
neut ausgesprochen. Der amerikanische Präsi­
dent bezeichnet die Regierung auf Formosa 
als die einzig rechtmäßige Vertretung Chinas 
in der Weltorganisation. 

daß Japan in einem Neutralismus landet, der 
den Amerikanern, Bündnisvertrag hin oder her, 
keinen Spielraum mehr in Japan läßt." 

Für die japanische Perspektive handelt es 
sich nicht um die verengte Fraqe, wie man ge­
rade nur die Zugangswege nach Berlin sichert. 
In Tokio ging es bei allen meinen Gesprächen 
— und ich sage ausdrücklich von der japanischen 
Seite her — ausschließlich um einen Punkt: 

Wird das Selbstbestimmungsrecht der Deut­
schen durch eine Serie von Kompromissen auf­
gegeben oder bleibt es ein Anspruch von welt­
politischer Bedeutung? 

Man übergab mir als erstes eine offizielle Er­
klärung der japanischen Regierung, die knapp 
vier Wochen vor der Mauer in Berlin abgegeben 
worden ist (19. Juli). Und man fügte hinzu, bis 
zum heutigen Tag könnten der japanische M i ­
nisterpräsident und sein Kabinett nicht ver­
stehen, inwiefern diese Erklärung in der Bun­
desrepublik so gut wie unbekannt blieb und 
inwiefern sich seitdem kein deutsches Kabinetts­
mitglied darauf bezogen hat. Ich gebe dieses 
Dokument im Wortlaut wieder: 

„Wir stimmen mit den Vereinigten Staaten 
darin überein, daß Friede und Freiheit nicht 
durch Worte allein erhalten werden können 
und daß vor allem die Freiheit durch Prokla­
mationen allein nicht erhalten werden kann. 
Ein .Friedensvertrag" bringt nicht automatisch 
Frieden in Deutschland. Ferner: Das Prinzip der 
Selbstbestimmung, das heute universal als 
selbstverständlich angesehen wird, ist im Hin­
blick auf das deutsche Volk nicht akzeptiert 
worden. W i r glauben, daß diese höchst abnorme 
Situation erheblich von dem Ruf für Frieden 
und Freiheit abweicht. 

Es ist die ernste Hoffnung der japanischen 
Regierung, daß dieses Prinzip für das gesamte 
deutsche Volk, einschließlich der Bürger von 
Berlin, angenommen wird und daß das Problem 
Berlin und das Problem der Wiedervereinigung 
Deutschlands durch friedliche Verhandlungen 
unter den vier Mächten so schnell als möqlich 
gelöst wird." 

Ich bin im japanischen Auswärt igen Amt aus­
drücklich zu der Mitteilung ermächtigt worden, 
daß diese Grundsätze auch heute noch die Re­
gierungspolitik Japans darstellen." 

Biber an der Passarge 
A l l e n s t e i n (jon). A n den Flüssen Ost­

preußens leben heute wieder über einhundert 
Biber. Wie die Zeitung „Dziennik Zachodni" be­
richtet, liegt das größte Biberreservat an dem 
Fluß Passarge im Kreise Allenstein 
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Siegfried Graf zu Eulenburg-Wicken f 
E i n e r unse re r B e s t e n w u r d e abbe ru fen 

„üb1 immer Treu' und Redlichkeit 
Bis an dein kühles Grab, 
Und weiche keinen Fingerbreit 
Von Gottes Wegen ab!" 

Dieses Lied — dessen Melodie halbstündlich 
als Glockenspiel von dem hohen Turm der Gar­
nisonkirche ertönte — war das Leitmotiv im 
Leben S i e g f r i e d s G r a f z u E u l e n ­
b u r g . Es erlosch am 18. Oktober in einem 
Krankenhaus seines Wohnortes Lindau am Bo­
densee. 

Dieser bewährte Soldat, der mit dem höch­
sten Tapferkeitsorden der alten preußischen 
Armee, dem Pour le merite mit Eichenlaub, aus­
gezeichnet worden war, wurde wenige Tage 
nach der Vollendung des 91. Lebensjahres zur 
großen Armee abberufen. Seinen Landsleuten 
galt er als ein Vorbild in der Bewahrung preu­
ßischer Tugenden und in der regen Teilnahme 
am Geschehen der Gegenwart, wobei der ent­
scheidende Impuls die Sorge um das Schicksal 
Deutschlands und seiner Heimat Ostpreußen 
war. Die Landsmannschaft Ostpreußen, deren 
Ältestenrat er angehört hat, ehrte seine Ver­
dienste und seine Treue durch die Verleihung 
des Preußenschildes, der höchsten Auszeichnung, 
die sie zu vergeben hat. Er war Ehrenkommen-
dator des Johanniterordens und auch Inhaber 
des Großen Verdienstkreuzes der Bundesrepu­
blik. 

Auf den halbjährlich stattfindenden Ver­
sammlungen der ostpreußischen Landesvertre­
tung hat Siegfried Graf zu Eulenburg mit kla­
rem Urteil in manche Diskussion eingegriffen, 
und sein Rat blieb nie ungehört. Die hohe Ach­
tung, die er in weiten Kreisen genossen hat, 
zeigte sich am Tage seines 90. Geburtstages, als 
nicht weniger als vierzehn Abordnungen, dar­
unter die Bundeswehr, landsmannschaftliche, 
kameradschaftliche Traditionsverbände und 
Vertreter der einheimischen Lindauer Bürger­
schaft ihm herzlich gratulierten. 

* 
Geboren wurde Siegfried Graf zu Eulenburg 

am 10. Oktober 1870 auf dem Besitz des Groß­
vaters, auf Gut Krangen, Kreis Schlawe. Sein 
Vater war damals Premierleutnant im Königs­
berger Kürassierregiment Graf Wrangel. Der 
Sohn besuchte das Friedrich-Wilhelm-Gymnasium 
in Berlin, bestand dort das Abitur und trat 1889 
als Fahnenjunker in das 1. Garde-Regiment zu 
Fuß in Potsdam ein, das seine Tradition auf 
das tapfere „Erste Bataillon Garde" Friedrichs 
des Großen zurückführte. Es ist wenig bekannt, 
daß es in Ostpreußen nach der Zertrümmerung 
der Hauptmasse des preußischen Heeres wäh­
rend des unglücklichen Krieges gegen Napoleon 
im Kern entstanden ist. In W e h l a u wurde 
nämlich am 9. Dezember 1806 ein neues „Garde­
bataillon zu Fuß" aus den arg zusammenge­
schmolzenen Resten des Ersten Bataillons Garde 
und Hinzukommandierten aus ostpreußischen In­
fanterieregimentern gebildet, das einige Jahre 
später zum 1. Garderegiment zu Fuß erweitert 
wurde. Die Helme und die zur Parade getrage­
nen friderizianischen Grenadiermützen des 
I. Bataillons dieses Eliteregimentes schmückte 
als Schriftband die stolze Devise „semper talis" 

immer die Gleichen! Daher hieß dieses Ba­
taillon das „ S e m p e r - t a l i s - B a t a i l l o n " . 
Graf zu Eulenburg führte es 1914 als sein Kom­
mandeur ins Feld. 

Die Völker Europas taumelten in jenen Au­
gusttagen in einen Krieg, dessen Schrecken und 
Auswirkungen die wenigsten ahnten. Kenn­
zeichnend für Graf Eulenburg war die kurze 
Ansprache an das Bataillon, die er am 9. August 
1914 auf dem Lustgarten in Potsdam vor dem 
Ausmarsch an die Westfront hielt: . . . der Teu­
fel hole eure Begeisterung, wenn sie nicht stand­
hält in Zeiten der Not!" 

Er hat seine Pflicht als Soldat vorbildlich ge­
tan das Goldene Verwundetenabzeichen 
zeugte davon, daß er sich schonungslos einge­
setzt hat. Manchen seiner Grenadiere hat er 
auf dem Rücken aus der Feuerlinie zum Ver­
bandsplatz getragen. Seine im Verlaufe des 
Krieges verfügte Ernennung zum Kommandeur 
dieses berühmten Regimentes fiel auf einen 
Würdigen. So verwurzelt war er mit diesem 
Regiment, daß er darum bat, den Befehl zur 
Übernahme der Führung einer Division aufzu­
heben; er wollte bei seinen Grenadieren bleiben. 
Den Männern, mit denen er die Materialschlach­
ten im Westen durchgestanden hatte, dankte er 
bewegt nach der trüben Rückkehr 1918 in der 
Potsdamer Garnisonkirche für ihre treue Pflicht­

erfüllung an den Särgen der beiden großen 
Preußenkönige. Graf Eulenburg war ein Feind 
jeden Pathos' — seine Sprache war kurz und 
prägnant, und daher hatte sie Gewicht. 

Nach dem Kriege bewirtschaftete Graf Eulen­
burg das im Kreise Bartenstein gelegene Fami­
liengut W i c k e n . Durch die Bestimmungen 
des Versailler Friedens war Ostpreußen vom 
Deutschen Reiche abgetrennt worden. Nur eine 
Reichswehrdivision und eine Kavalleriebrigade 
bildeten den militärischen Schutz der Provinz. 
Es war jedem klar, daß dieser im Falle eines 
Angriffs nicht ausreichen könnte. Aus dieser 
Überlegung heraus übernahm der erfahrene alte 
Soldat die Führung des Stahlhelm-Verbandes in 
der Provinz. Nach seinem Willen sollte dieser 
bei der Abwehr einer von außen hereinbrechen­
den Invasion der kleinen Streitkraft der Reichs­
wehr Hilfe leisten. Befremdet von dem Gebaren 
der 1933 an die Macht gelangten nationalsozia­
listischen Usurpatoren — deren Art und Gesin­
nung ihm zutiefst zuwider waren — legte er im 
gleichen Jahre den Vorsitz des Stahlhelms in 
Ostpreußen nieder. 

Die Geschehnisse des Zweiten Weltkrieges 
trafen ihn hart. Sein Sohn, der Major und Re­
gimentskommandeur war, wurde 1944 als ver­
mißt gemeldet. Erst als Ende Januar 1945 Kano­
nendonner nach Wicken herüberschallte, begab 
er sich mit seiner Gattin Jeanne (Tochter des 
ehemaligen Kommandierenden Generals des II. 
Armeekorps von der Burg) auf den schlimmen 
Treck. Der 75jährige fuhr mit seiner Gattin, auf 
dem Kutschbock sitzend, zweitausend Kilometer 
auf weiten Wegen bis zum Bodensee; eine re­
spektable Leistung in diesem Alter bei den da­
maligen widrigen Verhältnissen in Schnee und 
Sturm. 

In L i n d a u fanden die Eheleute ein Heim. 
Im vorigen Jahre starb die Lebensgefährtin, 
doch wurde es nicht einsam um den Grafen. 
Seine Tochter Sigrid, die Schwiegertochter Adel­
heid nebst den beiden Enkelinnen, die Geschwi­
ster, Landsleute und Freunde aus dem „Wicker 
Kreis" besuchten ahn. Fürsorglich kümmerte sich 
um sein Wohlergehen Freifrau von Weizsäcker. 
Und jetzt bei seinem Heimgange kommen uns 
unwillkürlich die auf Zieten gemünzten Worte 
Fontanes in den Sinn: „Und als die Zeit erfüllet 
des alten Helden war . . ." 

So ist auch Siegfried Graf zu Eulenburg nach 
einem tapfer geführten Leben entschlafen. s-h 

Der von König Friedrich dem Großen gestif­
tete Pour le merite war — und ist noch — einer 
der angesehensten Orden der Welt. S i e g ­
f r i e d G r a f z u E u l e n b u r g war Inhaber 
des militärischen Ordens mit der seltenen Zutat 
des Eichenlaubs. Dem früheren Ordinarius für 
Neuere Geschichte an der Albertus-Universität 
in Königsberg, Professor Dr. H a n s R o t h ­
f e l s , wurde der Orden für Wissenschaft und 
Künste verliehen, den auch der Philosoph und 
indische Vizepräsident R a d h a k r i s h n a n 
innehat. Ihm wurde kürzlich in der Frankfurter 
Paulskirche der Friedenspreis des deutschen 
Buchhandels überreicht. 

Diese Fotos von Originalen aus seiner Samm­
lung übersandte Dr. Max Koch der Redaktion 
des Ostpreußenblatts. 

Angeregt durch den Bericht in Folge 25 über 
die Verleihung des Ordens „pour le merite" iür 
Wissenschaiten und Künste an Professer Ro t h-
i e 1 s , übersandte uns Dr. Max Koch dieses 
Foto von Originalen aus seiner Sammlung. 

Aul dem Foto: 1. links: „Pour le merite in 
seiner ersten Form für Zivil- und Militärperson­
nen nach der Umwandlung des Ordens „de la 

generosite" aus der Zeit der ersten Regierungs­
jahre Friedrichs des Großen (etwa 1740). 

2. rechts: „Pour le merite" iür Militärper­
sonen, in dieser Form nach 1850 bis Ende 1918 
verliehen, mit Eichenlaub und der goldenen 
Krone. Die Krone wurde dem Träger des Ordens 
nach 50jährigem Besitz des „Pour le merite" 
verliehen. 

3. unten: „Pour le merite" iür Wissenschaf­
ten und Künste, am 31. 5. 1842 durch Friedrich 
Wilhelm IV. gestiftet. In der gleichen Form wird 
er noch heute verliehen. 

4. oben: Das Großkreuz zum „Pour le me­
rite" mit dem Bildnis Friedrichs d. Gr. Dieser 
Orden wurde am 20. 9. 1866 durch König Wil­
helm I. gestiftet und nur dreimal verliehen. Zu­
letzt erhielt ihn am 9. 3. 1879 Generalfeldmar­
schall Graf von M o 11 k e anläßlich seines 60-
jährigen Dienstjubiläums. Das Foto zeigt eine 
Kopie dieses Ordens. Die verschiedenen Aus­
führungen wurden in Gold gefertigt und waren 
blau emailliert. (Lediglich Ende 1918 gab es 
einige silber-vergoldete Exemplare.) Zu dem 
Großkreuz gehörte ein goldener Bruststern, der 
in der Mitte auch das Bildnis Friedrichs d. Gr. 
zeigte. 

Preußens fortschrittliche Tradition 
D e r B u n d e s p r ä s i d e n t w ü r d i g t e e i n g r o ß e s E rbe 

In der großen Rede, die Bundespräsident 
Dr. H e i n r i c h L ü b k e vor den Offizieren 
der Bundeswehr-Akademie in Hamburg-
Blankenese hielt, finden sich hochbedeut­
same Ausführungen über die heutige und zu­
künftige Aufgabe des deutschen Soldaten, in 
denen gerade auch die großen Leistungen 
und Vorbilder Preußens gewürdigt wurden. 
Der Präsident — selbst Frontoffizier des 
Ersten Weltkrieges — sagte u. a.: 

„ . S t a a t s b ü r g e r i n U n i f o r m ' will 
zum Ausdruck bringen, daß in unserer demokra­
tischen Gesellschaft das Militärische keinen be­
sonderen Rang, sondern eine Funktion hat. Man 
sollte deshalb nicht nur von soldatischem Mut 
und soldatischer Ehre sprechen. Beides sind 
Eigenschaften, die im zivilen Bereich gleiche 
Geltung haben. 

.Staatsbürger in Uniform' bedeutet allerdings 
nicht .weiche Welle'. Gerade die Erfordernisse 
der modernen Kriegführung begründen die 
N o t w e n d i g k e i t ä u ß e r s t e r Disziplin 
und höchster Einsatzbereitschaft. Sie setzen aber 
auch e i g e n e I n i t i a t i v e , V e r a n t w o r ­
t u n g s g e f ü h l und E n t s c h l u ß f r e u ­
d i g k e i t des Unterführers, ja sogar des Einzel­
kämpfers voraus. 

Verantwortungsgefühl kann aber . nur bei 
Menschen entstehen, die ein vorgelebtes B e i ­
s p i e l vor Augen haben und frühzeitig daran 
gewöhnt werden, sich in der Verantwortung zu 
üben. Deshalb sollte der Vorgesetzte, soweit 
dies überhaupt möglich ist, Verantwortung nach 
unten abgeben. Im zivilen wie auch im militäri­
schen Bereich findet man heute bisweilen das 
Gegenteil: nämlich, daß die Verantwortung 
nach oben abgewälzt wird. Es zeugt weder von 
Charakter noch von Können, wenn vor jeder 
Unterschrift bei der übergeordneten Dienststelle 
rückgefragt wird, um sich abzudecken. Aber es 
zeugt von e c h t e m F ü h r e r t u m , wenn man 
sich mit seinen Untergebenen bespricht, deren 
Meinung anhört und ihnen ein Maß von Ent-
scheidungs- und Handlungsfreiheit einräumt, 
das sie bewältigen können. 

Als junge Kriegsoffiziere haben wir im Ersten 
Weltkrieg während der Flandernschlacht von 
unseren Vorgesetzten gelernt, wenn die Nacht 
Ruhe dazu gab, den Plan für den kommenden 
Tag mit dem Unteroffizierskorps zu besprechen. 
Das hat sich gut bewährt, weil es ein wirksamer 
Appell an die M i t v e r a n t w o r t u n g war. 
Eine solche Mitverantwortung kann allerdings 
nicht erst in Krisenzeiten geweckt werden. Sie 
ist der Preis ständigen Bemühens. 

Aus all dem geht hervor, daß der Offizier 
neben der Technik seines Berufes auch die Er­
kenntnis der modernen Menschenführung be­
herrschen muß. Er muß Pädagoge sein. Er muß 
vor allem ein Mensch sein, der sich durch eine 
umfassende Bildung auszeichnet und dabei 
nichts vom K ä m p f e r t u m verliert. Kampf­
bereitschaft entsteht, wo der Wille zum Leben 
vorhanden ist. Der Lebenswille aber hängt von 
dem Verhältnis ab, das wir zu unserem Herrgott 
haben. Auch diese innere Bindung des Vor­

gesetzten sollte in seinem ganzen Auftreten 
zum Ausdruck kommen. 

Ich freue mich deshalb, daß hier an der Füh­
rungsakademie der charakterlichen Formung 
und der geistigen Bildung gegenüber der bloßen 
technischen Perfektionierung der Vorzug gege­
ben wird. Unsere Bundeswehr braucht keine 
Automaten, sie braucht Männer, die fähig sind 
zu denken, zu entscheiden und zu handeln, wie 
es die Situation erfordert. 

Trotz des ungeheuren Wandels, der sich in 
den letzten 150 Jahren auf politischem, tech­
nischem und militärischem Gebiet vollzogen hat, 
drängt sich die Parallele zur G r ü n d u n g s ­
z e i t d e s p r e u ß i s c h e n G e n e r a l ­
s t a b s auf. 

Damals war die Flutwelle der Französischen 
Revolution über Europa gegangen. Das selbst­
bewußte Bürgertum eroberte sich seinen ersten 
Anteil an der politischen Macht und leitete eine 
neue Epoche ein. Männer wie Scharnhorst und 
Gneisenau erkannten schon früh, daß diese 
Machtverschiebung nicht spurlos am Heeres­
wesen vorbeigehen könne. Die französi­
sche Levee en masse, von der die frideriziani­
schen Schlachtordnungen buchstäblich überrannt 
wurden, lieferte ein anschauliches Beispiel. 

Scharnhorst, Gneisenau und ihre Freunde in 
Armee und Staat haben sich dem Fortschritt 

nicht verschlossen und haben diese Gedanken 
für die Landesverteidigung nutzbar gemacht. 

Von den reinen Fachmilitärs ihrer Zeit sind 
sie bekämpft und verlacht worden. Trotzdem 
vermochten sie es, wenn auch viele ihrer Ge­
danken in den Schubfächern verschwanden, 
P r e u ß e n a u s s e i n e r K a t a s t r o p h e 
h e r a u s z u f ü h r e n . Sie waren dazu in der 
Lage, weil sie unvoreingenommen und aufge­
schlossen die gesamte politische und gesell­
schaftliche Entwicklung ihrer Zelt beobachteten 
und ihren Planungen zugrunde legten. 

Diese fortschrittliche Tradition des deutschen 
Generalstabs gilt es heute, unserer Zeit ange­
paßt, wieder fortzuführen. Ich habe mich ge­
freut zu hören, daß gerade die Führungsakade­
mie auf diesem Gebiet vorbildliche Arbeit lei­
stet. Neben der Ausbildung im technischen Be­
reich werden die Lehrgangsteilnehmer hier auch 
geistig auf ihre hohen Aufgaben vorbereitet. 

Generaloberst Beck, der seinen beispielhaften 
Widerstand gegen das nationalsozialistische Re­
gime mit dem Tode büßte, hat einmal gesagt: 
,Sicher ist, daß der Weg vom militärischen Lehr­
ling über den Gesellen zum Meister, zumal in 
der neueren und neuesten Zeit, in fortlaufender 
Sorgfältigkeit und peinlicher Geistesarbeit zu­
rückzulegen war und sein wird. In diesem Sinne 
gilt das Wort des Generalfeldmarschalls von 
Moltke: G e n i e i s t A r b e i t ! ' » , , , " 

Moskau schweigt zu Katyn 
Der bekannte polnische Exiljournalist J o s e f 

M a c k i e w i c z erinnert in dem in London er­
scheinenden „ D z i e n n i k P o l s k i " an die 
E r m o r d u n g v o n r u n d 1 5 000 p o l n i ­
s c h e n O f f i z i e r e n d u r c h d i e S o w j e t s 
im Frühjahr 1940 in den Wäldern von Katyn und 
ruft die sowjetischen Behauptungen, die Deut­
schen hätten im September 1941 dieses Ver­
brechen begangen, in Erinnerung. Später, als es 
augenscheinlich gewesen sei, daß die Leichen 
Winterkleidung angehabt hätten, sei von Mos­
kau das Datum auf den Dezember verschoben 
worden. Auf jeden Fall jedoch sei der Septem­
ber 1941 das Hauptdatum der kommunistischen 
Version, und man müßte nach bolschewistischer 
Methode den September 1961 zum 20. Jahrestag 
dieses furchtbaren Massenmassakers gemacht 
haben. Weiter heißt es dann: „Im Zusammen­
hang mit der augenblicklichen internationalen 
Lage hat der k o m m u n i s t i s c h e Block eine 
enorme Propaganda entwickelt, deren Löwen­
anteil sich g e g e n D e u t s c h l a n d richtet. In 
der Sowjetunion und auch in Volkspolen wurde 
alles, was schreibt, mobilisiert, um an die Hitler­
verbrechen zu erinnern. Man müßte also mei­
nen, daß gerade der auf den September fallende 
20. Jahrestag des Massenmordes von Katyn 
Gelegenheit böte, daran zu erinnern, wenigstens 
mit Umzügen, mit Reisen polnischer Regime­
delegationen nach Smolensk, mit Kranznieder­

legungen und Reden. Nichts dergleichen ge­
schieht. Der .Jahrestag' wurde sowohl in Mos­
kau als auch in Warschau schweigend über­
gangen. Man ist bereits seit Jahren daran ge­
wöhnt, daß das Verbrechen von Katyn, obwohl 
es durch die offizielle kommunistische Version 
den Deutschen zugeschrieben wurde, systema­
tisch beim Aufzählen authentischer Hitlerver­
brechen verschwiegen wird. Das wundert nie­
manden, weil das Verbrechen von Katyn nicht 
auf Hitlers, sondern a u f da s b o l s c h e ­
w i s t i s c h e K o n t o kommt." 

Unzweifelhaft geschehe sowohl das „Erin­
nern" als auch das „Vergessen", wie alles im 
kommunistischen System, auf Befehl von oben. 
Nun könne mancher einwenden, daß der Zeit­
punkt für diesen Artikel unglücklich sei, da 
Moskau und Warschau nach ihrer offiziellen 
Lesart noch bis Dezember Zeit hätten: „Darauf 
kann man nur antworten: Mögen sie nur daran 
erinnern, mögen sie es nur wagen. Dann werden 
die Menschen in Polen wissen, was sie darüber 
denken sollen, und werden sich auch erinnern. 
Es scheint, daß die Kommunisten gerade des­
halb kein neues Erinnern riskieren wollen. Viel ­
leicht beruht die Allmacht der kommunistischen 
Propaganda gerade darin, daß sie sich nicht nur 
erlauben kann, alles zu sagen, was ihr gefällt, 
sondern auch alles zu verschweigen, was sie 
möchte." 
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Betriebe der heimatvertriebenen Bauern 
sind krisenfest 

Ich las vor einiger Zeit folgenden Brief: 
„Da die aus ihrer vorwiegend agrarischen 

früheren Heimat kommenden vertriebenen und 
geflüchteten Bauern genügend Fachkenntnisse 
und Erfahrungen besitzen, zweifle ich nicht, daß 
sie sich in der Landwirtschaft im Bundesgebiet 
bewähren. Da sie aber Kredite aus öffentlichen 
Mitteln erhalten haben, interessiert es mich 
doch, ob ihre Betriebe auch krisenfest sind und 
auf einer gesunden Basis stehen." 

Ich meine, daß man auf diesen Brief eine 
Antwort geben sollte. Eine Umfrage der Agrar-
sozialen Gesellschaft in Göttingen bei rund 
2000 in der Bundesrepublik auf Vollbauernstel­
len angesetzten vertriebenen und geflüchteten 
Landwirten erleichtert mir dies. Die Agrarso-
ziale Gesellschaft hat auf Anregung des Bundes­
ministeriums für Vertriebene, Flüchtlinge und 
Kriegsgeschädigte diese Befragung durchge­
führt und dabei den bei der Eingliederung der 
vertriebenen und geflüchteten Bauern erzielten 
wirtschaftlichen und sozialen Stand festgestellt. 

Der Bericht nach dieser Umfrage beweist, daß 
die v e r t r i e b e n e n B a u e r n d i e I h n e n 
g e b o t e n e n C h a n c e n g e n ü t z t h a b e n . 
In der großen Mehrzahl haben sie sich p e r ­
s ö n l i c h u n d f a c h l i c h b e w ä h r t . Fast 
die Hälfte der untersuchten Betriebe hat seit 
der Übernahme durch einen ostdeutschen Land­
wirt im Sinne der Verbesserung der Agrarstruk­
tur eine zum Teil recht erhebliche Aufstockung 
erfahren. Die angesetzten Flüchtlingsbauern be­
einflussen also die Verbesserung der Größen­
struktur. Die beeinflussen aber auch die Alters­
struktur der westdeutschen Landwirtschaft vor­
teilhaft. Nur 11% der Siedler waren im Zeit­
punkt der Befragung 60 Jahre alt oder älter 
(von den einheimischen Betriebsinhabern hat­
ten bereits 18% das 65. Lebensjahr überschrit­
ten). 

Bemerkenswert ist auch die festgestellte 
G r ö ß e n g r u p p i e r u n g der bäuerlichen 
Flüchtlingsbetriebe im Verhältnis zur einheimi­
schen Landwirtschaft. Während 36 % aller land-

B ü r g s c h a f t e n für F r e i e B e r u f e 

hvp. Seit dem Ende des Jahres 1959 führt die 
Lastenausgleichsbank eine Bürgschaftsaktion 
für Kredite an freiberuflich Schaffende durch. 
Für diese Kredite, die von den Kreditinstituten 
für Investitionen zur Existenzgründung und 
-festigung gewährt werden, übernimmt die La­
stenausgleichsbank 80prozentige modifizierte 
Ausfallbürgschaften auf der Grundlage eines 
Haftungsstocks von 5 Millionen D M aus Mit­
teln des ERP-Sondervermögens. 

Im Geschäftsjahr 1960 hat diese Bürgschafts­
aktion nunmehr einen beachtlichen Umfang er­
reicht. Bis zum 31. Dezember 1960 sind insge­
samt 640 Kredite im Gesamtbetrage von rund 
11,6 Millionen D M verbürgt worden. Unter den 
Antragstellern sind die Angehörigen der Heil­
berufe — insbesondere Ärzte, Zahnärzte und 
Apotheker — am stärksten vertreten. 

W ü n s c h e de r V e r t r i e b e n e n 
a n d e n W o h n u n g s b a u m i n i s t e r 

(mid) Der Präsident des Bundes der Vertrie­
benen hat in einem Schreiben den Bundeswoh-
nungsbauminister gebeten, für das Jahr 1962 
höhere Beträge als in diesem Jahr für die Förde­
rung des sozialen Wohnungsbaues zur Verfü­
gung zu stellen und Maßnahmen zur Beschleu­
nigung des Wohnlager-Räumungsprogrammes 
zu ergreifen. Darüber hinaus solle der Bund 
auch ausreichendes Bauland zu angemessenen 
Preisen zur Verfügung stellen und dafür Sorge 
tragen, daß die derzeitigen Vorschriften über 
die Gewährung von Mietbeihilfen den Belangen 
der Zonenflüchtlinge besser Rechnung tragen. 

I DAS POLITISCHE BÜCH 1 
Eberhard von Vietsch: Wilhelm Solf — Bot­
schafter zwischen den Zeiten. 403 Seiten. Rainer 
Wunderlich Verlag Hermann Leins, Tübingen. 

Gerade von bedeutenden Männern des liberalen 
Bürgertums in Deutschland hat Hermann Leins im 
Tübinger Wunderlich-Verlag eine ganze Reihe sehr 
aufschlußreicher biographischer Darstellungen her­
ausgebracht. Die Lebensbilder, die Theodor Heuss 
etwa Friedrich Naumann und Robert Bosch widmete, 
haben eine internationale Beachtung erlangt. Man 
möchte sich nur wünsdien, daß mehr als bisher deut­
sche Verlage nun auch die großen konservativen Den­
ker neben Bismarck ins Licht historischer Wertung 
und Würdigung rückten. Die hier vorgelegte kritische 
Biographie von Wilhelm Solf ist — selbst wenn man 
in vielen Punkten anders wertet als der Autor — 
einer intensiven geistigen Auseinandersetzung wert. 
Der letzte Außenminister des deutschen Kaiserreiches 
und der erste Chef des Auswärtigen Amtes der Re­
publik war sicherlich eine bdeutsame, wenn audi auf 
ihren politischen Wegen nie ganz unumstrittene Per­
sönlichkeit von hohem geistigem Rang und von selte­
nem Wissensschatz. Der Sohn einer wohlbegüterten 
Berliner Bürgerfamilie bewies schon als junger diplo­
matischer Adlatus seine Fähigkeit, Brücken zu schla­
gen und sich ins Denken und Fühlen fremder Völker 
einzuleben. Zehn Jahre wirkte er höchst erfolgreich 
als kaiserlicher Gouverneur in der an Spannungen 
und Krisen reichen deutschen Südseekoloni« Samoa. 
Bis zu den bitteren Tagen von Versailles stand er an 
der Spitze der gesamten Kolonialverwaltung, trotz 
mancher politischer Meinungsverschiedenheiten von 
Kaiser Wilhelm sehr geschätzt. Mehrfach dachte man 
daran, ihm das Kanzleramt und später das Reichs-
außenministerium zu übertragen. Als erster deutsdier 
Botschafter in Japan blieb er volle acht Jahre im Amt 
zu einer Zeit, wo häufiger Wechsel der Regierungen 
und Diplomaten die Regel waren. Solf hat sich wohl 
immer als „konservativer Demokrat" gefühlt, den 
parlamentarischen Praktiken stand er scharf kritisch 
gegenüber. Der Rat der alten Exzellenz mit ihren un­
vergleichlichen weltweiten Erfahrungen und vielen 
Beziehungen wurde bis zu seinem Tode gesucht. Daß 
er Hitler und seiner verhängnisvollen Politik schroff 
ablehnend gegenüberstand, daß er früh im geistigen 
Wider«Und zu ihm stand, braucht eigentlich kaum 
noch erwähnt-zu werden. Aul seönem langen Lebons-

wirtschaftlichen Betriebe in der Bundesrepublik 
in die wirtschaftlich doch sehr umstrittene Grö­
ßenklasse zwischen 2 und 5 ha fallen, sind es 
bei den Flüchtlingsbetrieben nur 23 %. Von 
10 ha aufwärts übersteigt der Anteil der Flücht­
lingsbetriebe die eingesessene Landwirtschaft 
aber ganz erheblich. Von der G r ö ß e n g r u p ­
p i e r u n g her steht also der bäuerliche Flücht­
lingsbetrieb a u f g e s u n d e r B a s i s . 

Anders ist die Situation dagegen in ihrer 
K a p i t a l s t r u k t u r . Die Untersuchung 
zeigte, daß die heimatvertriebenen Bauern von 
vornherein mit sehr viel schwierigeren Wirt­
schaftsbedingungen fertig werden mußten, als 
die einheimische Landwirtschaft. Dies geht nicht 
zuletzt auf die hohe Belastung zurück, die sich 
aus der Finanzierung der Käufe und Pachtüber­
nahmen mit öffentlichen Mitteln ergibt. Uber 
3 Milliarden D M haben Bund und Länder bisher 
aufgewandt, um insgesamt rund 115 000 Ein­
gliederungen auf V o l l - und Nebenerwerbsstel­
len zu fördern. Die sogenannte tragbare Bela­
stung muß zur Tilgung dieser öffentlichen Mittel 
voll ausgeschöpft werden. Zur Bildung von 
Eigenkapital bleibt also kaum Raum. 

Die Zahl der E i n g l i e d e r u n g e n hat sich 
inzwischen auf über 123 000 vermehrt. Rund 
55 000 landwirtschaftliche Betriebe liegen unter 
0,5 ha, sind also ausgesprochene N e b e n -
e r w e r b s s t e l l e n . Zwischen 0,5 und 10 ha 
gliedern sich rund 30 000 landwirtschaftliche 
Betriebe. Diese Betnebe sind sozusagen weder 
Fleisch noch Fisch. Es sind sogenannte A u f ­
b a u s t e l l e n , das heißt, sie können sich so­
wohl nach unten als auch nach oben entwickeln. 
Der Bauer kann nicht wissen, wie weit das ihm 
zur Verfügung gestellte Land brauchbar ist, 
wenn es ihm angeboten wird. Er hat ja dabei 
keine Auswahl. Es besteht also durchaus die 
Möglichkeit, daß sich sein Betrieb zu einer ech­
ten Nebenerwerbsstelle rückentwickelt oder 
durch Zukauf beispielsweise zu einer V o l l ­
bauernstelle wird. (Rund 38 000 landwirtschaft­
liche Betriebe gelten als echte Vollbauern­
stellen). 

Trotz hoher Belastung ist aber die K r e d i t -
m o r a l der vertriebenen und geflüchteten 
Bauern ausgezeichnet. Nicht einmal 1 % der öf­
fentlichen Darlehen sind notleidend geworden. 
Dies ist ein Ergebnis, welches i n k e i n e m 
a n d e r e n W i r t s c h a f t s z w e i g e r z i e l t 
w u r d e . Man wird kaum öffentliche Mittel ir­
gendwo sicherer anlegen können als in der 
Flüchtlingssiedlung! 

Dr . H o r s t - J o a c h i m W i l l i m s k y 

F ö r d e r u n g v o n j u n g e n A u s s i e d i e r n 

hvp. Im Rahmen des ersten bis zwölften 
Bundesjugendplanes wurden im Zeitraum von 
1950 bis 1961 insgesamt 559,6 Millionen D M 
zur Verfügung gestellt. Davon dienten der un­
mittelbaren Förderung von jugendlichen Zu-
wanderern und Spätaussiedlern in Form von 
Eingliederungs- und Ausbildungshilfen 123,3 
Millionen D M . Jährlich werden durch Ausbil­
dungsbeihilfen aus Mitteln des Bundesjugend­
planes und des sogenannten Garantiefonds rund 
12 500 junge Flüchtlinge und Aussiedler unter­
stützt. Dabei geht es der Bundesregierung vor 
allem darum, die Voraussetzungen für eine gute 
Berufsausbildung zu schaffen. 

Dafür ist die Errichtung von Jugendwohn­
heimen besonders wichtig, für die nicht allein 
die zwölf Bundesjugendpläne insgesamt 142,9 
Millionen D M bereitgestellt haben, sondern für 
die auch von der Bundesanstalt für Arbeitsver­
mittlung und Arbeitslosenversicherung Dar­
lehen gegeben worden sind. Auf diese Weise 
konnten rund 1500 Jugendwohnheime mit rund 
110 000 Wohnplätzen errichtet werden. Darüber 
hinaus wurden rund 150 Förderschulen für spät­
ausgesiedelte Jugendliche und 600 Jugendge­
meinschaftswerke für jugendliche Flüchtlinge 
geschaffen. 

134000 H e k t a r L a n d k a u m g e n u t z t 

hvp. Wie die in Alienstein erscheinende pol­
nische Zeitung „Glos Olsztynski" berichtet, ste­
hen allein im südlichen Ostpreußen nicht weni­
ger als 134 000 Hektar landwirtschaftliche Nutz­
fläche „frei" und sollen an verschiedene Organi­
sationen oder sonstwie verteilt werden. 19 000 
Hektar sollen an die Staatsgüter überschrieben 
werden, über 12 000 Hektar der Forstverwal­
tung, über 13 000 Hektar sollen verkauft wer­
den. 

Boosevelts schlimmes Erbe 
V o n A u g u s t W . H a i f e l d 

In diesen Wochen, in denen die Sowjets in 
Berlin den Hebel angesetzt haben, um eine 
breite Bresche in die westliche Abwehrfront 
gegen den Bolschewismus zu schlagen, wird auch 
in Amerika erneut die Frage aufgeworfen, ob 
die für das Schicksal der westlichen Welt viel­
leicht entscheidende Krise hätte vermieden wer­
den können, wenn nicht die w e s t l i c h e n 
S t a a t s m ä n n e r a m E n d e d e s K r i e g e s 
Stalin alle Trümpfe in die Hand gespielt hät­
ten. Besondere Beachtung verdient dabei eine 
Auseinandersetzung, die drüben wegen einer 
Stelle in einer vom Washingtoner Außenministe­
rium herausgegebenen Broschüre „Berlin 1961" 
entbrannt ist. 

In dieser Veröffentlichung war, so wird aus 
Washington berichtet, E i s e n h o w e r unter­
stellt worden, daß er es Anfang 1945 in seiner 
damaligen Eigenschaft als alliierter Oberkom­
mandierender unterlassen habe, die Truppen­
verbände der Westmächte bis nach Berlin vor­
marschieren zu lassen. Sofort rief diese Behaup­
tung die Opposition auf den Plan. Republikani­
sche Kongreßabgeordnete setzten sogar eine 
Änderung in der zweiten Ausgabe der Bro­
schüre durch. Nach dieser Neufassung kam es 
nicht zu dem westlichen Vormarsch auf Berlin, 
weil bereits vorher sein Besatzungsstatus fest­
gelegt worden war. Das war auf der Konferenz 
von Jalta im Februar 1945 geschehen, auf der 
sich R o o s e v e l t , C h u r c h i l l und S t a -
1 i n über die Aufteilung Deutschlands in vier 
Besatzungszonen und Berlins in vier Sektoren 
geeinigt hatten. Damit wurde Roosevelt, also 
dem demokratischen Parteigänger Kennedys, 
die ganze Schuld für die gegenwärtige Lage so­
zusagen amtlich bestätigt. 

Außer Roosevelt trug auch der andere west­
liche Konferenzteilnehmer, der britische Pre­
mierminister C h u r c h i l l , die Verantwortung 
für das in seinen Folgen entsetzliche Zugeständ­
nis an Stalin. Aber Churchill erkannte schließ­
lich das Verderbliche des Beschlusses. Daher 
gab er, wie er einige Jahre später in einer an­
läßlich seines 80. Geburtstages in Woodford ge­
haltenen Rede enthüllte, dem britischen Ober­
kommandierenden Montgomery am Kriegsende 
die telegrafische Weisung, daß er die e r b e u ­
t e t e n W a f f e n d e r D e u t s c h e n sorg­
fältig aufbewahren sollte, um mit ihnen die 
deutschen Kriegsgefangenen wiederbewaffnen 
zu können, wenn sich ihr Einsatz gegen einen 
weiteren Vormarsch der sowjetischen Truppen 
als notwendig erweisen sollte. Aber es blieb 
nur bei diesem vorsorglichen Schritt. 

Es erscheint uns dringend angebracht, gerade 
jetzt an diese Vorgänge am Ende des Krieges 
zu erinnern. Denn sie wurden ausschlaggebend 
für die Ereignasse in dem folgenden Geschichts­
abschnitt, bis es jetzt so weit gekommen ist, 
daß Ulbrichts Schergen quer durch Berlin Beton­
mauern errichten, wie 1915 an der Westfront 
Schützengräben und Drahtverhaue ziehen und 
Niemannsland durch Häusersprengen schaffen 
konnten. R o o s e v e l t trägt daran die 
H a u p t s c h u l d . Läßt sich nicht gerade des­
halb die moralische Verpflichtung für Kennedy 
ableiten, keine weiteren Konzessionen an Mos­
kau zu machen, die sich sämtlich, wie uns das 

weg ist auch Solf (etwa bei der Einschätzung eines 
Wilson und Lloyd George u. a.) Illusionen und Irr­
tümern erlegen. Das ändert nidits daran, daß er in 
vielem weit voraussah und echte sbaatsmämirsche Fä­
higkeiten besaß, Kp. 

Beispiel von Jalta lehrt, erneut zum Unheil des 
Westeos aauswirken müßten? 

Aber es ist auch die Pflicht der Bonner Regie­
rung, Washington mit allem Nachdruck darauf 
hinzuweisein, daß es nicht länger angeht, n u r 
i m m e r v o n d e r d e u t s c h e n S c h u l d zu 
sprechen, jedoch die eigene moralische Verant­
wortung für die Sünden von 1945 hinter Wor­
ten zu verbergen, die in keiner Weise den Kern 
treffen. 

Die Bundesregierung unternahm bisher nichts, 
um Einfluß auf den Lauf der Dinge zu gewinnen. 
Vor allem unterließ sie es, Washington und das 
amerikanische Volk darauf hinzuweisen, daß 
sich ähnliche Folgen wie nach 1945 einstellen 
müssen, wenn die Fehler von damals wiederholt 
werden. Bleibt Washington fest, dann erfüllt es 
nicht nur eine moralische Pflicht, sondern es 
dient so am besten auch seinen eigenen Inter­
essen. Darauf das Augenmerk der Welt zu rich­
ten, müßte das A und O unserer Außenpolitik 
sein. Vielleicht würden derartige deutsche Fest­
stellungen doch nicht gänzlich ungehört in 
Washington verhallen. Denn es geht ja nicht 
nur um das Schicksal Deutschlands, sondern 
auch Amerikas und der gesamten westlichen 
Welt. 

Brachland und Unterbesiedlung in Ostpolen: 
„ D a s L a n d ruft nach M e n s c h e n , 

d i e es b e w i r t s c h a f t e n 
hvp. Die Heimatgebiete der Ukrainer in Ost­

polen, die infolge der Zwangsumsiedlung der 
ukrainischen Bevölkerung in die Oder-Neiße-
Gebiete nach 1945 weithin völlig menschenleer 
wurden, sind gegenwärtig immer noch nicht wie­
derbesiedelt und weisen viele Zehntausende 
von Hektar Brachland auf. Dies berichtet die 
Warschauer Gewerkschaftszeitung „Glos Pracy". 
Das polnische Blatt stellt fest, daß man sich seit 
einem Jahrzehnt bemühe, die „Bieszczady", wie 
der Landstrich genannt wird, zu bewirtschaften. 
Zunächst habe man dort große Staatsgüter er­
richten wollen, was aber nur zu „Millionenver­
lusten" geführt habe. Daraufhin habe man ge­
plant, „Individualbauern" anzusetzen. Hierzu 
heißt es wörtlich: „Der Gedanke war nicht 
schlecht. Die Praxis lieferte jedoch wiederum 
Fakten, welche die Richtigkeit auch dieses Be­
schlusses in Frage stellten." Im Rahmen der 
„Ansiedlungsakiion" hätten sich insgesamt dort 
nur rund 500 polnische Siedler niedergelassen, 
von denen sich viele bis zum heutigen Tage 
„noch nicht völlig eingerichtet" hätten. „Das 
Land wartet also immer noch: Etwa 40 000 Hek­
tar freier Grund und Boden ersuchen um Be­
wirtschaftang", wird hierzu bemerkt. Schließlich 
habe man sogar an die „Cowboy-Romantik" 
appelliert, um wenigstens Viehhirten für das 
Gebiet zu finden. 

N u r für d i e „ O p t i k " ? 
In der Wochenzeitung „ C h r i s t u n d 

W e l t " beschäftigte sich Sebastian Haffner mit 
der Rolle General Clays in Berlin: 

„Er hat deutlich k e i n e r l e i m i l i t ä ­
r i s c h e B e f u g n i s s e . Auf die Idee, die drei 
alliierten Brigaden und die deutsche Polizei in 
Berlin .unter einem gemeinsamen Oberbefehls­
haber zusammenzufassen und sich auf etwa ein­
tretende Fälle militärisch ein wenig vorzube­
reiten, scheint noch n i e m a n d gekommen zu 
sein, obwohl jetzt in Berlin fast täglich geschos­
sen wird, und kleinere und größere Zwischen­
fälle, bei denen es Tote gibt, zum neuen A l l ­
tag der Stadt gehören. General Clay hat auch 

r 
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Die evangelische Kirche zu Grünau Kreis 
Heiligenbeil, wurde zu Beginn des 18 Jahrhun­
derts an Stelle einer älteren erbaut, von der 
das Westportal stehen blieb. Das schönste Stuck 
ihrer Ausstattung war der Altaraulsatz müder 
Kreuzungsgruppe und den seitwärts gestehen 
Standbildern der Apostel Petrus undJaulus 
Gediegene Schnitzarbeiten wies der Familien-
stand9derer von Brandt auf. freilich ^arbeite 
war auch der aus Tinten übergeführte Taufengel 
und die schwungvollen Engelgestalten an der 

Orgel. 

Doppeltei Wohnsitz 
Der Ausdruck vom doppelten oder zweiten 

Wohnsitz ist uns aus dem Alltagsleben bekannt. 
Studenten, Spezialarbeiter, Angestellte und rnü 
besonderem Auftrag betraute Beamte geben ihn 
in ihren Meldepapieren an. Es überrascht uns, 
daß wir ihn auch in der biblischen Ver­
kündigung finden, und zwar als eine einzig­
artige Aussage Gottes über sein Wirken und 
Walten. Aus seiner Welt, die uns verschlossen 
bleibt, wenn er sie nicht aufschließt, gibt er 
eine Erklärung ab: „Ich wohne in der Höhe 
und im Heiligtum und bei denen, die zerschla­
genen und demütigen Geistes sind.' Der über 
Himmel und Erde, Zeit und Ewigkeit verfügt als 
Herr, dessen Herrschaftsbereich kein Ende hat, 
und von dessen Wesen wir nur stammelnd und 
völlig unzulänglich etwas zu sagen vermögen, 
hat seinen ersten Wohnsitz in der mHöhe". Eine 
Ortsbezeichnung, die im Grunde keine Orts­
bezeichnung ist. Sie sagt die völlige Un­
vergleichbarkeit Gottes aus, seine 
von uns unerreichbare Stellung hoch über allem 
Getriebe dieser Erde und des gesamten Weltalls, 
durch welches Sterne und Planeten ihre mäch­
tigen, weitgeschwungenen Bahnen ziehen und 
mit ihrem wundersamen Gebilde doch weiter 
nichts sind als ein Fußschemel vor dem Thron­
sitz des Allmächtigen. Ist Gott Gott, dann ist 
auch sein Wohnen zu sehen In göttlicher Größe 
und Erhabenheit, an die kein Denken und Vor­
stellen der Menschen heranreicht. 

Unbegreiflich und von erschütternder Gewalt 
ist nun seine Erklärung, daß sein zweiter Wohn­
sitz zu suchen sei bei denen, die zerschlagenen 
und demütigen Geistes sind. Das gibt es in der 
ganzen Religionsgeschichte nicht. Dieser zweite 
Wohnsitz ist von dem ersten so geschieden wie 
Tag und Nacht und so entlernt wie der Mor­
gen vom Abend. Gottes Wort darüber birgt 
einen Trost und läßt die Macht einer Liebe 
sehen, die ohne Beispiel ist. Sein Wort erfüllt 
er lebendig und in ganzer Wendung zum Men­
schen in dem Herrn Jesus Christus, von dem in 
Ergriffenheit und Anbetung gesagt ist, wie er 
sich selbst erniedrigte und Mensch ward unter 
allen Mühseligen und Beladenen. über dem 
zweiten Wohnsitz Gottes steht, daß er da Geist 
und Herz der von der Welt und dem harten 
Leben Zerschlagenen und Gedemütiqten er­
quicken will mit seiner Gegenwart, die ange­
rufen werden kann, aus der sich eine Gemein­
schaft bildet, von welcher bekannt werden darf: 
nichts kann uns scheiden von der Liebe Gottes, 
die in Christo Jesu ist, unserm Herrn. 

Pfarrer Leitner 

keine klar definierten politischen Befugnisse. 
Er ist dem amerikanischen Botschafter (der in 
Berlin Hochkommissar ist) und dem amerika­
nischen Stadtkommandanten weder über- noch 
untergeordnet. Er existiert irgendwie neben 
ihnen dahin. Man führt die Einrichtung eines 
Hubschrauberdienstes nach der Exklave Stein­
stücken und die Wiederaufnahme der Auto­
bahnpatrouillen auf seine Anregung zurück. 
Das sind männlich-hübsche kleine Gesten, die 
unter anderen Umständen die Herzen der Ber­
liner hätten höher schlagen lassen, heute aber, 
a n g e s i c h t s d e r M a u e r und gewisser 
anderer Dinge, ein wenig wie Mätzchen wirken. 
Im übrigen ist General Clay bisher nur durch 
die bekannten Äußerungen auf seinem ersten 
Presseempfang aufgefallen. Man gewinnt unter 
diesen Umständen den Eindruck, daß der Auf­
enthalt General Clays in Berlin im wesentlichen 
Zwecken dient, die man heutzutage als . o p ­
t i s c h ' bezeichnet." 

B u c h b e s p r e c h u n g 
Ein gute. Wort zur rechten Z?!t — gesammelt 
von Erl,. J J. Knobloch. 112 Seiten. Mit Zeich­
nungen, Scherensdinitten und Dichterhand­
schriften. Aufstieg-Verlag München. Kartoniert 
3,90 DM, Halbleder-Gesdrenkband 6,80 DM. 

Lebensweisheiten wurden schon oft gesammelt. Hier 
hat aber eine glückliche Hand Gedichte und Aphoris­
men, Briefauszuge und Bekenntnisse von über siebzig 
bedeutenden Persönlichkeiten aus den deutschen Ost­
provinzen zusammengingen und sinnvoll nach The-
menkroisen geordnet. Aus Ostpreußen sind unter an­
drem vertreten: Johanna Ambrosius, Simon Dach, 
der Komgsberger Hamann, Gottfried Herder, Imma­
nuel Kant Nikolaus Coppernicus, der Tilsiter Max 
von Schenkendorf, Hermann Sudermann Ernst Wle-
chert und der Obei präsident von Ostpreußen - Ernst 
S Ä " ,lS ? ä n d r b p n i s t zugleich eine kleine biblio­
phile Kostbarkeit Denn eingestreut sind zeitgenössi­
sche Holz- und Scherenschnitte und Dichterhandschrif-
P r L £ J , ' T ° I s W e i s e G o l l f r i e d Herder mit seiner 

rau Caroline (nach einer Silhouette aus dem Jahre 
1785) zu sehen und die Handschrift der Dichterin Jo­
hanna Ambrosius wiedergegeben. Dieses BüthlaiO 
b e s c h P n v ? ^ a d e Z U f Ü r G e s ^ e nkzwecke an. R,:ch 

° S S t e t s W k d e r a u j «*« Hand 
-JP 
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•Das O s t p r e u ß e n b l a t t -

Langsam zieht unser Fahrzeug dahin — nach 
Süden. Sein Ziel: Das ö lkamp B2 59 im Zentrum 
der Sahara in Nähe der Kufra-Oasen. Ich bin 
nun schon einige Monate hier unten in Afrika, 
habe die Stätten Tobruk und El Alamein ken­
nengelernt, habe die Oasen am Rande der ge­
heimnisvollen Wüste besucht und dabei nie zu 
hoffen gewagt, daß mir eine Saharadurchque-
rung gelingen werde. Dann aber stand er an der 
Straße — dieser große Track. Ein fünfachsiger 
Sattelschlepper mit 45 Tonnen Bohrrohren, da­
neben ein Begleitfahrzeug mit Proviant, Trink­
wasser, Benzin und Ersatzteilen. Ich half den 
Fahrern beim Wechseln eines dieser gewalti­
gen Reifen und kam so mit ihnen ins Gespräch. 

A c h t u n g — S c h l a n g e n ! 
Nun sitze ich neben ihnen. Die Küstenstraße 

liegt schon weit im Norden, es gibt hier keine 
Straße und auch keine Piste mehr. Aber ich habe 
es mit alten, erfahrenen Wüstenfüchsen zu tun, 
sicher finden die Fahrer ihren Weg durch die 
trostlosen Felsschluchten der Steinwüste. Es ist 
hier bei Agedabia eine der gefährlichsten 
Schlangengegenden der Sahara. Der Biß einer 
Sandviper, die an zwei kurzen Hörnern zu er­
kennen ist, wirkt schon nach einigen Minuten 
tödlich. Es gibt da keine Hilfe, auch keine ärzt­
liche. Nur mit Schuhen und einer Taschenlampe 
kann ich des Nachts das Zelt verlassen, dabei 
muß ich höllisch aufpassen. Die Viper sucht in 
den kalten Nächten der Wüste geschützte Stel­
len auf und findet diese unter Steinen, an den 
Autorädern oder auch dicht am Zelt. Vorsichtig 
klopfe ich morgens die Zeltumgebung ab — es 
ist nichts. 

Eine große Staubwolke zurücklassend, brum­
men wir weiter. Pünktlich um zwölf Uhr wird 
Mittag gekocht: Spagetti mit Paprika, und dazu 
gibt es heißen Wüstentee. 

S o n n e u n d D u r s t 
Drei Stunden liegen wir unter dem Wagen 

und versuchen, einen leisen Windhauch zu er­
wischen. Das Thermometer zeigt 52 Grad im 
Schatten. Welch ein Hohn! Hier gibt es keinen 
Schatten, nur alles verbrennende Sonne. 
Dennoch ist der Durst nicht so stark, wie ich zu­
nächst befürchtet hatte. Der starke arabische 
Beduinentee hält alle Flüssigkeit im Körper zu­
sammen und wirkt bei dieser Hitze Wunder 
Dabei trinken wir täglich nur drei Schnapsgläser 
dieses starken Getränks — allerdings fast 
kochend. Zum Waschen gibt es einen halben 
Liter Wasser pro Mann täglich, aber die Wüste 
ist sauber, sauber durch den feinen bakterien­
freien Sand. Die Sonne nimmt uns den Schweiß 
von der ausgetrockneten Haut. Aus diesem 
Grunde reicht unser karges Waschwasser aus. 

Um 15 Uhr starten wir wieder, die größte 
Tageshitze ist vorüber. Am Abend sehen wir 
nach dem Tachostand, der uns die Meilen an­
zeigt. 115 Kilometer sind wir in zehn Stunden 
gefahren. Morgen wird es noch langsamer vor­
angehen, wir werden die Steinwüste verlassen 
und durch endlose Sandfelder hindurchmüssen 

Wir sitzen wieder im heißen Führerhaus uml 
hungern nach frischer Luft. Blendendes Gell 
hinter uns, vor uns, rechts und links. Stunde um 
Stunde vergeht, die Hitze nimmt zu. Um 12 Uhr 
steht die Sonne wieder im Zenit, der Motor ver­
stummt wie an all den heißen Vortagen auch 

Ein Königsberger Junge erlebt die Wüste 

Helfried Weyer ist Königsberger und heute 22 Jahre alt. Ein 
halbes Jahr lang hat er Afrikas und Asiens Wüsten durchquert 
und dabei 23 000 Kilometer mit dem Fahrrad, mit Autos per An­
halter, mit Flugzeugen und Schiffen zurückgelegt. 

Der junge Landsmann hat die Fremde gesehen und sich in der 
Fremde zurecht gefunden. Als Mitglied der DJO in Buxtehude 
hatte er die Erfahrungen und die Kenntnisse erworben, die für 
das harte Leben außerhalb der eigenen „vier Wände" Bedin­
gung sind. 

Auf dieser Seite schildert Helfried in Wort und Bild einige 
seiner Erlebnisse aus der Sahara. Sie erscheinen auch in dem 
Buche „Heiße Straßen", das der Engelbert-Verlag im Januar 
1962 herausbringt. 

Auch unter den Fahrzeugen ist keine Kühlung 
zu finden, die Wüste ist ein einziges blenden­
des Gelb. Warum nur sind wir in diese Hölle 
gefahren? 

In diesen harten Mittagsstunden sind wir alle 
schweigsam, jeder ist mit sich selbst beschäftigt 
und sacht Schatten. Die Araber kochen wieder 
Nudeln und Tee. Al le Fenster des Tracks sind 
offen, trotzdem ist es so heiß wie in einem Brut­
kasten. Beim Fahren selbst müssen wir alle drei­
ßig Minuten anhalten, es geht dann einfach 
nicht mehr; und wir müssen aus dem kochenden 
Führerhaus hinaus in den glühenden Sand. Un­
ser Fahrer raucht bis zu vierzig Zigaretten am 
Tage, anders kann er die langen Stunden am 
Steuer nicht durchhalten. 

D e r f u r c h t b a r e S t u r m 

160 Kilometer haben wir heute zurückgelegt 
— da gerät die Wüste plötzlich in Bewegung! 
Ich sehe wohl die Falten auf der braunen Stirn 
unseres Wüstenfuchses. Auch unser Beiwagen 
hat die Gefahr erkannt, er fährt etwa einen Ki ­
lometer vor uns und dreht jetzt bei. Noch ist er 
300 Meter von uns entfernt, da taucht er unter 
im ewig fliegenden Sand! Auch wir haben ge­
dreht und stehen jetzt mit dem Führerhaus im 
eigenen Windschatten. Durch die geschlossenen 
Fenster und Türen heult es plötzlich hindurch, 
der scharfe Sand, der Gibly! Er dringt in Nase 
und Mund. Wir glauben, ersticken zu müssen. 
Und noch vor wenigen Minuten war die Sicht 
frei und gut, in Sekunden kam der furchtbare 
Sturm herangefegt, und dann ist er auch schon 
wieder vorüber! Wir sehen wieder unseren 
zweiten Wagen vor uns. Langsam kommt er 
näher und stellt sich quer zu unserem Schlep­
per. Noch immer fegt der Sand über die Wüste 
dahin, aber nur in geringer Hohe, den Boden 
in einen sich seltsam bewegenden Teppich ver­
wandelnd. In den wenigen Augenblicken ist un­
ser Führerhaus zentimeterdick vollgeweht, fast 

einen halben Meter Sand haben wir unter dem 
Fahrzeug. Trotz des immer noch tobenden Stur­
mes gelingt es uns, mein Zelt hochzukriegen. 
Todmüde falle ich nach starkem Tee in meinen 
Schlafsack. 

F ü n f M e t e r i n e i n e r ' S t u n d e 

So sitzen wir fünf Tage im Brutkasten des 
Tracks und brummen unaufhaltsam durch den 
fließenden Sand nach Süden. Da — am Horizont 
ein winziger Schatten — ein Bohrturm! Es kann 
nun nicht mehr weit sein zu unserem Ziel. Dann 
aber erschüttert ein scharfer Ruck unser Fahr­
zeug, das Getriebe meldet sich mit außerge­
wöhnlichem Quietschen und Knacken — unser 
Track steht! Bis zu den Achsen sitzen wir im 
Sand. Und dann wird gearbeitet, wie ich selten 
habe Menschen arbeiten sehen. Mit Schaufeln 
und Greifkufen, die unter die Spezialreifen ge­
schoben werden. Der Schweiß brennt in den Au­
gen, der Sand erschwert die Atmung. Eine 
Stunde — wir sind fünf Meter vorangekommen 
und wieder eingebrochen. Die Araber sind er­
schöpft. Nie habe ich so überarbeitete und ver­
schwitzte Menschen gesehen. Zwei Stunden — 
der Sattelschlepper ist wieder flott. Doch da — 
ein Reifen ist platt! 

Reifenwechsel an einem 50-t-Fahrzeug in der 
Wüste bei 76 Grad in der Sonne! Wer das ein­
mal miterlebt hat, der muß Ehrfurcht vor diesen 
Männern bekommen, die die Wüste kennen wie 
ein Taxifahrer, seine Heimatstadt! 

Im ö 11 a g e r 
B2 59 Oasis ö l Company. Das ist die Bezeich­

nung des Camps, das wir nach sechs Tagen Wü­
stenfahrt erreicht haben. Unser Schlepper ist am 
Ziel! 

Und wir? Sind wir hier in der Sahara oder 
sind wir im Schlaraffenland? Nach dem Duschen 
sitzen wir unter riesigen Ventilatoren und 
braune Kellner fragen nur: Früchte? Fleisch? 

Eier? Eis? Was darf ich dem Herrn aus Deutsch­
land servieren? 

Mein Mittag besteht aus fünf Gängen. Danach 
geht es erneut unter die Dusche, und dann 
steige ich auf den 52 Meter hohen Bohrturm und 
sehe nur Sand. Hinunter und zum Abendessens 
Eier, Schinken, geröstetes Brot, Eis und Frucht-, 
saft. Ja, es ist eip Schlaraffenland — aber eben 
nur für mich, für den Königsberger aus Deutsdi-
land, nicht aber für die Männer, die hier drau­
ßen ihr Brot verdienen. Noch nie, so erzählt man 
mir, war hier ein Tourist oder gar ein Journa­
list oder überhaupt ein Fremder. Geld spielt 

' hier im ö l keine Rolle, hundert Dollar zählen 
gar nicht. Die Amerikaner freuen sich nur, wenn 
es mir schmeckt. 

Ich bin hier in einem Versuchscmp, in dem 
nicht ö l gefördert wird, sondern nur Proben 
des „Wüstengoldes". Erweisen sich diese Pro­
ben als gut, so wird die Bohrstelle einer ande­
ren Firma zur Ausbeute übergeben. Neben 
200 Arabern arbeiten hier etwa zwanzig Weiße, 
unter ihnen Amerikaner, Österreicher und auch 
ein Deutscher. Geld? Ja! Glück? Nein! Für zwei 
Jahre hat sich hier jeder verpflichtet. Europa-
qder Amerikaurlaub gibt es einmal im Jahr, 
zwei Wochen. Dafür aber nach je drei Arbeits­
wochen eine Woche Aufenthalt in Bengasi oder 
Tripolis mit Urlaubsgeld. Dann aber folgen wie­
der drei Wochen ohne Feiertag mit versdiiede-
nen Arbeitsschichten in der Wüste. Kein Baum, 
keine Blüte, Schweiß, Krankheit, Heimweh und 
Gefahr! 

Es gibt auch ein Krankenhaus mit einem 
österreichischen Arzt, doch er kann hier nicht 
selber operieren. Auf meine Frage nach einer 
eventuellen Blindarmentzündung antwortet er 
mir: „Bei gutem Wetter, d. h. bei West- oder 
Nordwind, holen wir über Funk ein Flugzeug 
aus Tripolis. Weht aber der Wüstenwind, dann 
kann ich nicht helfen. Ich habe den Fall ein 
einziges Mal gehabt — und es war sehr schwer 
für mich. Das Flugzeug kreiste über uns, konnte 
aber nicht landen. Ich mußte dem Kranken die 
Wahrheit sagen und konnte ihm nur Spritzen 
gegen die Schmerzen geben." 

E r i n n e r u n g an O s t p r e u ß e n 

Mein Sattelschlepper fährt noch am selben 
Tage wieder nach Norden zur Küste zurück. Ich 
aber bleibe einige Tage hier im Camp, esse, 
trinke, dusche, tobe am Abend in den schattigen 
Wanderdünen, die fast an die N e h r u n g in 
Ostpreußen erinnern, schlafe und esse wieder. 
Und eines Tages sitze ich im Jeep des Camp-
Bosses und fahre auf seine Einladung hin zum 
Wüstenflugplatz. Dabei meint er: „Zurück zur 
Küste per Track kommt nicht in Frage, ich werde 
dich hinfliegen lassen!" 

Ich fliege über der größten Sandwüste der 
Erde — und das als Königsberger Junge. Schnell 
steigen w:i höher und höher, und bald ist von 
der Sahara nur ein dunstiges, unendliches Gelb 
ohne Konturen und ohne Abwechslung zu 
sehen . . . 

Eine Kurve fliegen wir über dem Flugplatz 
von Tripolis und landen dann auf der Rollbahn 
• tischen Palmen und Blüten. Und schon bald 
.abe ich in der weißen Stadt am Meer d.e Wüste 

mit ihrer großartigen Schönheit, mit ihren tau­
send Gefahren und mit der ewigen Sonne ver­
gessen. 
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B e s i n n l i c h e s z u m E r n t e d a n k : 

Von M . E. F r a n z k o w i a k 

Der Oktober ist der Monat des Erntedanks. 
Uberall im Land wird das Erntedankfest ge­
feiert, werden Reden gehalten und die Früchte 
der Erde auf weißgedeckten Tischen zur Schau 
gestellt. Wirklich ermessen, was es bedeutet 
für eine gute Ernte dem Schöpier aller Dinge zu 
danken, kann wohl nur ein Mensch, der eng mit 
der Natur verbunden ist. Dem Bauern wird es 
selbstverständlich sein. Er weiß am besten, daß 
alle seine Arbeit nichts fruchtet, wenn nicht der 
Segen von oben kommt. Er kennt gute und 
schlechte Jahre und wechselnde Ernten. Aber 
wenn die Felder leer sind und die Scheunen ge­
füllt, wird er dankbar verharren und das Jahr 
überdenken. 

Wer in der Stadt lebt, hat es schwerer. Er 
sieht keine wogenden Kornfelder vor seinen 
Augen, Früchte und Beeren und Gemüse sieht 
er nicht im Garten reifen. Wohl prangt alles 
farbig und verlockend im Ladenfenster und er 
kauft, was er mag, aber allzu leicht vergißt er, 
daß auch er dafür zu danken hat. Wo die le­
bendige Verbindung zum Wachsen und Gedei­
hen auf den Feldern fehlt, da wird der Ernte­
dank nur zu oft zu einem leeren Wort, das in 
seinem wahren Sinn nicht mehr verstanden 
wird. Dennoch — es gibt Menschen, die wissen, 
daß das tägliche Brot keine Selbstverständlich­
keit ist. Sie haben es in den schweren Kriegs­
und Nachkriegsjahren am eigenen Leibe spüren 
müssen, wie weh der Hunger tut und was ein 
Stückchen Brot bedeutet. Das vergißt man nicht. 

Aber da ist auch die andere Seite: die Müll­
tonnen und Abfalleimer, die Papierkörbe in 
Klassenzimmern und Schulhöfen sind voller 
weggeworfener Butterbrote. Es gibt Statistiken 
darüber, die erschreckende und beschämende 
Zahlen aufweisen. Warum soll das Kind das 
Butterbrot aufessen? Es ist satt und gut ernährt, 
wahrscheinlich ist es sogar verwöhnt und ißt 
nur Leckerbissen. So wandert das Brot gedan­
kenlos unausgepackt in den Papierkorb. Oder 
es wird nur ein Blick hineingetan: „Ach, wieder 
die dumme Wurst!" Und im hohen Bogen ent­
ledigt man sich des lästigen Paketes. 

Und die Erwachsenen? Sie machen es nicht 
besser. Die Mülltonnen quellen über. Eben 
wurde noch von Erntedank gesprochen — und 
trotzd<em wandert im selben Augenblick ein 
halbes Brot in den Abfalleimer. Es geht man­
chem von uns zu gut. Alles Reden vom Danken 
nach der guten Ernte wird zum reinen Hohn, 
wenn wir mit vollen Händen nehmen und wie­
der fortwerfen. 

Unsere Heimat war ein Bauernland. Kein 
Kind wuchs daheim auf, das die weiten Felder 
nicht kannte, die Kornfelder, die man nicht be­
treten durfte, weil dort die Kornmuhme hauste. 
Auf den Höfen wurde seilbst gebacken, kerni­
ges, festes Bauernbrot — nie hat ein Brot so 
gut geschmeckt. Mutter und Großmutter zeich­
neten mit dem Messer ein großes Kreuz über 
den Laib Brot, ehe sie ihn anschnitten. Sie taten 
es voller Ehrfurcht, sie vergaßen das Danken 
nicht das ganze Jahr hindurch. Und die Kinder 
taten es ihnen nach. 

Da ging ein alter Mann in unseren Tagen 
durch die Felder am Niederrhein, an jeder Hand 

ein Kind, einen Jungen und ein Mädchen. „Nein, 
mein Junge!", hörten wir ihn sagen, „das ist 
kein Weizen, das ist Roggen! Dort drüben auf 
der anderen Seite, die dicken goldgelben 
Ähren, das ist Weizen!" „Und wie sieht Geiste 
aus und Hafer?", fragte das kleine Mädchen. 
„Ich will es dir zeigen, Kind!", antwortete der 
Alte, „und wenn wir heute noch weit laufen 
müssen, aber ich will es dir zeigen. Ihr sollt 
wissen, wie unser Korn aussieht, ihr sollt die 
Getreidearten unterscheiden können. Ich konnte 
es schon, ehe ich fünf Jahre alt war. Eure Vor­
fahren waren alle Bauern, — da müßt auch ihr 
wissen, wo, das Brot herkommt, das ihr zu essen 
kriegt!" 

Dieser alte Mann wußte, daß es nicht genügt, 
den Enkelkindern nur vorzuschwärmen, wie 
schön es in der Heimat war. Zum Erbe unserer 
Väter gehört mehr, gehört auch die Ehrfurcht 
vor dem Brot, vor allem, was auf der heimat­
lichen Scholle gewachsen ist. Die Kinder müssen 
das lernen, und sie können es nur, wenn die 
Erwachsenen es ihnen vorleben. 

Da stand eine Gruppe gutgekleideter Herren 
beieinander und debattierte laut. Es war Früh­
stückspause. Man vertrat sich ein wenig die 
Beine vom langen Sitzen im Büro. „Also ich bin 
ja auch sehr für Entwicklungshilfe, wenn Sie 
mich fragen!", sagte einer von ihnen. „Da lesen 
Sie doch mal, wie es dem größten Teil der Welt­
bevölkerung geht! Krankheit, Hunger, Unter­
ernährung! Es wird höchste Zeit, daß die Re­
gierung da mal was tut!" Sprach's und schleu­
derte gleichzeitig sein gut belegtes Frühstücks­
brot in den nahen Papierkorb. „Wieder mal 
keinen Appetit heute!" 

Entwicklungshilfe — die Regierung soll etwas 
tun, um dem Hunger in anderen Teilen der Welt 
abzuhelfen? Und wir selber? Mancher sollte bei 
sich zuerst anfangen wie jener Mann, der vom 
Hunger in der Welt spricht und sein Brot nicht 
achtet. Es ist leicht, solche großen Worte in den 
Mund zu nehmen. Danach zu leben, ist schon 
schwerer. 

Mit Brot und Salz begann ein junges Paar frü­
her seinen Hausstand — Brot und Salz, das 
Allereinfachste und Schlichteste, das man schen­
ken konnte, und dennoch die Grundlage für ein 
Haus, über dem Segen ruhen sollte. 

HINWEISE 
Arbeitstagung der Gemeinschaft Junges Ost­

preußen (DJO) am 28. und 29. Oktober im 
Schloß Wolfenbüttel für alle jungen Ostpreu­
ßen aus dem östlichen Niedersachsen. Min-
destalter 15 Jahre. 

„Vom Bernsteinland" heißt ein neuer Arbeits­
brief, den die Abteilung Jugend und Kultur 
der Landismannschaft Ostpreußen für die 
Gruppenarbeit herausgegeben hat. Dieser 
reich bebilderte Arbeitstorief umfaßt 31 Seiten. 

Der 22 Jahre alte Königsberger Helfried Weyer 
berichtete über mehrere Sender der Bundes­
republik über seine Erlebnisse in Afrika. Auf 
der vorausgehenden Seite hat das Ostpreu­
ßenblatt einen Bericht von Helfried Weyer 
abgedruckt. 

1/ 
e n n d i e Heibststüime b r a u s e n . . . 

der Bestellung neuer Abonnements ist er nicht 
abgeneigt. Unsere Freunde können sich das 
zunutze machen und Landsleute ais neue Be­
zieher iür das Ostpreußenblatt gewinnen, die 
es noch nicht halten. 

In der vorigen Woche brachten wir an dieser 
Stelle den Hinweis auf eine Sonderpreisverlo­
sung — unter anderem 33 Geldpreise — zugun­
sten unserer Werbeheller. Aus den folgenden 
Werbeprämien können Sie sofort wählen. 

um die Häuserecken pfeifen und in den Schorn­
steinen rumoren, wenn der Gang über die Straße 
nur unter dem schützenden Dach des Regen­
schirms denkbar ist — dann sind die besten 
Tage des Zeitungslesers angebrochen. Selbst 

H i e r a b t r e n n e n 
Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf die ZeituDg 

D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 
O r g a n der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n e. V. F ü r die Werbung eines neuen Dauerbeziehers: 

_.. 7 ., . . . ... .... Hauskalender „Der redliche Ostpreuße"; Bild-
Die Zeitung erscheint wöchentlich. ,, . , , , „ , n \ • „ . , , . „ 

postkartenkalender „Ostpreußen im Bild ; Ta­
uen Bezugspreis in Höhe von 1,50 DM bitte ich schenkalender mit Prägung „Das Ostpreußen-
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 0 y a ü « _ d i e Kalender sind ab November 

lieferbar; Ostpreußenkarte 1:400 000 mit Städte-
wappen, farbig; fünf Elchschaufelabzeichen Me-

Vor- und Zuname tall versilbert; Kugelschreiber mit Prägung „Das 
Ostpreußenblatt"; Autoschlüsselanhänger oder 
braune Wandkachel oder Wandteller 12,5 cm 0 

P o s t i e l t z ä h i W o h n o r t o c * e r Brieföffner, alles mit der Elchschaufel; 
Bernsteinabzeichen mit der Elchschaufel, lange 
oder Broschennadel; Lesezeichen mit farbigem 

~ cw"ü - ; • Band und Elchschaufel; Heimatfoto 18 X 24 cm 
Straße und Hausnummer oder Postort . . . . . . . . , ' .. , ... _ , 

(Auswahlliste wird auf Wunsch ubersandt); Buch 
„Heitere Stremel von Weichsel und Memel" von 
Fritz Kudnig-, Buch „Die schönsten Liebes-

D a t u m Unterschrift geSchichten" von Rudolf G. Binding (List-Ta-
Ich bitte, mich in der Kartei meines Heimatkreises schenbuch). 
zu führen. Meine letzte Heimatanschrift: 

Für zwei neue Dauerbezieher: 
Feuerzeug mit der Elchschaufel; schwarze 

Wohnort Straße und Hausnummer Wandkachel 15 X 15 cm mit Elchschaulel, Adler 
oder Wappen ostpreußischer Jttädte, Tannen-
bergdenkmal oder Königsberger Schloß, helle 

Kreis Wandkachel 15 X 15 cm mit Skizze von Ost-
preußen, glasiert; Heimatfoto 24 X 30 cm (Aus­
wahlliste auf Wunsch); Buch „333 Ostpreußische 

Geworben durch Späßchen"; Roman „Die drei Musketiere" von 
V W ^ ^ n ^ S S S » D u m a s (512 Seiten). 

Für drei neue Dauerabonnenten: 
vouT;andiqe'"'postans('::i:t Elchschaulchlakette Bronze patiniert auf Ei 

chenplatte; Silbcrbroschette mit Natu;''? :i •'.ein; 
A , ... . ... , . Wappenleller 20 cm mit Elchsclwut"' oder Ad-
Als Werbepranne wünsche ich i v> . • u • «7M „„„ 

ler; Bernsteinabzeichen aus Silber 800 mit der 
Elchschaufel. 

" S W e r mehr neue Abonnenten vermitteln kann. 
Als offene Drucken he tu senuäo an erJä'.t auf Wunsch ein weitergehendes Angebot 

Das Oaipieußer^blatt Auf jeden Fall ist der wohl beraten, der s i c h 
V e ; f r / e b s a b / e i / u n g baldigst nach Anwärtern Iür neue Abonnements 

Hamburg 13 , Post lach 80 4 1 umsieht und die Bestellungen leslmacht. 

LERNEN 
und 

LACHEN 

Vorbei ist der Sommer. Jetzt, im Herbst, beginnen wir schon ^,n ^serfn^ ["T",?9™ b " 
kramen. Immer öfter werden an den längeren Abenden die Urlaubsbilder hervorgeholt be 
sonders jene Fotografien natürlich, die irgendwie doch einen m a r k a n t e n . ^ ^ " o X e ^ 
jungen Leben festgehalten haben. Und die fünf Jugendlehrgange der Landsmannschalt Ostpreu 
Ben im Bad Pyrmonter OSTHEIM bedeuteten für die meisten der jnsgesamt 250 Teilnehmer 
bemerkenswerte Wochen. Darum bringen wir heute auch diese beiden A u i n a n ™ e n ™ n einem 
arbeitsreichen, jedoch nicht minder jugendfröhlichen Lehrgang. Und so, wie a u / . » e , ° ^ ™ ! ° s 

einmal gelernt und einmal gelacht wird, war es eigentlich immer in diesem Jahr im VSiHti™-
In vielen Zuschriften haben das sowohl Jungen als auch Mädchen bestätigt. Wie schreibt 
Dorchen Hühnert aus Brückenau? „Wir beide, Reni und ich, haben richtiges Heimweh nach aem 
OSTHEIM und den vielen netten, jungen Menschen, die wir^dort kennenlernten, wir sma 
heute schon sicher, daß wir nächstes Jahr wiederkommen . ..!" 

...daß, wir nächstes Jahr wiederkommen ...!' Genau das ist es eigentlich worum es bei den 
Jugendlehrgängen gegangen ist. In vielen jungen Ostpreußen hat das OSTHEIM das Zusam­
mengehörigkeitsgefühl geweckt, den Sinn für eine Gemeinschaft um einer guten und senonen 
Aufgabe willen, die unser Leben wesentlich bereichert. Wir müssen nur wollen! Deswegen wird 
auch 1962 das OSTHEIM wieder den Jüngeren aus Ostpreußen offen stehen — für weitere schone 
und gemeinsame Stunden des Lernens und der Fröhlichkeit. 

C Unterricht S u c h a n z t i g t a 

Sdiwestemschüleiinnen 

KindeikiankensdiwesteTn-Schüleiinnen 

VoiSchülerinnen 

D i e D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t W i e s b a d e n , S c h ö n e A u s s i c h t 39. 
n i m m t j u n g e M a d c h e n m i t gu te r A l l g e m e i n b i l d u n g z u r A u s ­
b i l d u n g i n der K r a n k e n - u n d K i n d e r k r a n k e n p f l e g e auf. A u ß e r ­
d e m k ö n n e n V o r s c h ü l e r i n n e n — M i n d e s t a l t e r 16 J . — i h r haus ­
wi r t s cha f t l i che s J a h r i n unse re r V o r s c h u l e ab l e i s t en . N e b e n 
f re ie r S t a t i o n u n d D i e n s t k l e i d u n g w i r d T a s c h e n g e l d g e w ä h r t . 
K u r s u s b e g i n n j e w e i l s 1. 4. u n d 1. 10. 

Stiftung* Tannenliof 
R e m s c h e i d - L ü t t r i n g h a u s e n 

E v a n g e l i s c h e K r a n k e n a n s t a l t e n f ü r G e m ü t s - u n d N e r v e n k r a n k e 
3. R h e i n i s c h e s D i a k o n i s s e n - M u t t e r h a u s 
2. R h e i n i s c h e s D i a k o n e n h a u s 

I n unse re s t aa t l i ch a n e r k a n n t e 

Krankenpflegeschule 
n e h m e n w i r z u m 1. N o v e m b e r 1961 noch 
S c h ü l e r u n d S c h ü l e r i n n e n f ü r den K r a n k e n p f l e g e k u r s u s auf. 

B e w e r b u n g e n b i t t e a n : 

D r . P h i l i p p s 
l e i t e n d e r A r z t 

N a m e : W a s c h k o w s k i 

V o r n a m e : F r a n k R e i n e r t 

geb . : 28 . 9. 1943 

i n K ö n i g s b e r g F r . 

A u g e n : b l a u 

H a a r : d u n k e l b l o n d 

D e r J u g e n d l i c h e , d e r s i c h a ls 
S ä u g l i n g i n e i n e m K i n d e r h e i m 
i n K ö n i g s b e r g b e f a n d u n d s p ä ­
t e r z u P f l e g e e l t e r n k a m , s u c h t 
A n g e h ö r i g e . N a c h r . e rb . u n t e r 
N r . 16768 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t , H a m b u r g 13. 

C Bekanntschaften D 
Ostp r . B a u e r n s o h n , 47 1,69, ev . 

a l l e i n s t , gut . A l l g e m e i n b i l d u n g , 
sucht L a n d s m ä n n i n als L e b e n s ­
g e f ä h r t i n . B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . ; 

16 552 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß e , 25 1.80, ev., d b l . , A r b e i - 1 

ter, sehr fleißig u . spars . , m ö c h t e 
a. d . W e g e e i n Ib., t reues os tpr . 
M ä d e l z w . b a l d . H e i r a t k e n n e n l . 
M ä d c h e n , das In teresse f. L a n d w . 
hat . b e v o r z . V o l l - od . H a l b w a i s e , 
auch m i t K i n d angen . N u r e rns t -
g e m . B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 16 554 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t , 
H a m b u r g 13. 

R ü s t i g e r R e n t n e r , sechzager J a h r e , 
m i t e ig . k l . H ä u s c h e n i n s c h ö n e r 
W a l d g e g e n d , sucht R e n t n e r i n z w . 
W o h n g e m e i n s c h a f t e v t l . H e i r a t . 
Gegense i t iges V e r s t e h e n B e d i n ­
g u n g . Z u s c h r . e rb . u . N r . 16 661 
Das" O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g M . j 

(24b) R e n t n e r , A n f a n g 60, l e d i g , ev., 
so l . , n i c h t u n v e r m ö g e n d , sucht 
L e b e n s g e f ä h r t i n m . W o h n u n g o d . 
E i g e n h e l m . Z u s c h r . e rb . u . N r . 
16 713 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -

_ A b t . , H a m b u r g 13. 

T ü c h t i g e m L a n d w i r t , ev., b i e t e t s ich 
E i n h e i r a t i n m l t t l . B e t r i e b . N ä h . 
A n g e b . m i t B i l d e rb . u . N r . 16 725 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

J g . O s t p r e u ß i n , 27/1,69, ev., k a u f m . 
t ä t i g , m ö c h t e auf diese W e i s e m i t 
e i n e m aufgeschlossen , ev. L a n d s ­
m a n n ( m ö g l . N o r d w e s t d e u t s c h l d . ) 
b e k a n n t w e r d e n . Z u s c h r . e rb . u . 
N r . 16 727 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

R a u m W ü r t t . Os tpr . , s o l i d e D a m e , 
30,1 63, m i t t e l b l . . m . 3 j ä h r . T o c h ­
ter, sucht nach E n t t ä u s c h u n g e i ­
nen cha rak t e r f . t r e u e n E h e g e f ä h r ­
ten i . ges icher t . P o s i t i o n . H a u s -
G r u n d b e s i t z u . s c h ö n . Obs tga r t , 
v o r h a n d e n . N u r e r n s t g e m . B i l d ­
zuschr . e rb . u . N r . 16 461 Das Os t -
p i e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

K a u m 24b, S t e n o t y p i s t i n . 22/1.62. 
k a t h . sucht ..Ihn". B i l d z u s c h r i f t e n 
erb . u . N r . 16 605 Das O s t p r e u ß e n ­
bla t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 29 1,70. ev., Schi , u n d 
d k l . , b e r u f s t ä t . , w ü n s c h t d i e B e -
k a n n t s c h . e ines c h a r a k t e r f . H e r r n . 
W e r s ch re ib t m i r ? R a u m W ü r t t . 
B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 16 319 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , Harn«" 
b ü r g 13. 

(21b) Os tp r . B a u e r n m ä d e l ( S p ä t ­
auss iedl . ) , 30/1,65, gt. auss. . ' g t . 
V e r g a n g e n h . , aus gt. H a u s e , h ä u s ­
l i c h , w ü n s c h t ans tand . , c h a r a k ­
terf . , ev. H e r r n i . gt. P o s i t i o n 
k e n n e n z u l e r n e n . A u s s t . v o r h . i 
V e r t r a u e n s v . B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) ' 
e rb . u . N r . 16 462 D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Os tp r . M ä d e l , ev. , b l d . , 19 J . , 
w ü n s c h t d i e B e k a n n t s c h a f t e i n . 
H e r r n , d e r F r e u d e a m T u r n i e r ­
t anz hat , z w . 20. u n d 30 J . is t , ü b . 
1,80 gr. , A b i t u r o d . m l t t l . R e i f e 
e r w . R a u m K ö l n / D ü s s e l d o r f . N ä ­
heres u . N r . 16 480 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

K r i e g e r w i t w e , 6X1.58. ev., m . E i g e n ­
h e i m u . G a r t e n , b i e t e t e i n e m auf-
r i ch t . L a n d s m a n n e i n gt. Z u h a u s e 
B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 16 739 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Z a h n t e c h n i k e r i n , 23/1,72, s ch l . , b r ü ­
nett , ev., w ü n s c h t siich e h r l . au f r . 
E h e p a r t n e r . E r b i t t e n u r e rn s tge -
g e m . B i l d z u s c h r . u . N r . 16 609 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

N a m e : O b s t 

V o r n a m e : H e l g a 

geb . : 

A u g e n : 

H a a r : 

2. 6. 1941 

b r a u n 

r ö t l i c h 

F ü r H e l g a O b s t w e r d e n A n g e ­
h ö r i g e gesucht . D i e P e r s o n a l i e n 
d e r E l t e r n s i n d l e i d e r n i c h t be ­
k a n n t . E s w i r d v e r m u t e t , d a ß 
das M ä d c h e n aus O s t p r e u ß e n 
s t a m m t u n d d i e E l t e r n e i n e 
L a n d w i r t s c h a f t g e h a b t h a b e n . 
H e l g a O b s t b e f a n d s i c h s c h o n 
1944 i n e i n e m K i n d e r h e i m . 
N a c h r . e rb . u n t . N r . 16 767 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

V i e l s e i t i g i n t e r e s s i e r t e O s t p r e u ß i n 
m i t W o h n u n g , 33 J . , ev. , m ö c h t e , 
da es an passend . B e k a n n t s c h a f t , 
feh l t , cha rak te r f e s t , os tp r . H e r r n 
k e n n e n l e r n e n . B i l d z u s c h r . e rb . u . 
N r . 16 603 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Os tp r . M ä d e l , 21/1.68. b l d . , scm\ , ev. , 
f r i sche E r s c h e i n u n g , so l . , aus g t 
Hause , w ü n s c h t " a u f r i c h t i g e n , ev! 
L a n d s m a n n i n gt. P o s i t i o n z w . 
G r ü n d u n g e ines E h e p a r a d i e s e s 
k e n n e n z u l e r n . A u s s t e u e r u . V e r ­
m ö g e n v o r h a n d e n ( R a u m F r a n k ­
f u r t / M . — K a s s e l ) . N u r e r n s t g e m 
H i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 16 600 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t , H a m ­
b u r g U . 

S i e d l e r , E l i s a b e t h , geb . S c h u l z , geb . 
30. 7. 1891, zu,l. w o h n h . 1. K ö n i g s ­
b e r g P r . , J a h n s t r a ß e 7, b z w . K ö -
w i g s b e r g - F o n a r t h , S c h r e b e r s t r . , 
is t a n g e b t z u l . i . M ä r z 194« i . 
K b g . b . d . Z u s a m m e n s t t l g . e i n , 
T r a n s p o r t s gesehen w o r d e n . W e m 
ist e t w a s ü b . d . S c h i c k s a l m e i n e r 
M u t t e r b e k a n n t ? N a c h r . e rb . G e r ­
t r u d S i e d l e r , B a d G a n d e r s h e i m , 
H a g e n m ü h l e n w e g 4 

S u c h e C h a r l o t t e W e b e r , geb . D a h l ­
m a n n , geb. 9. 6. 1909 i n S t a g g e n , 
z u l e t z t w o h n h a f t i n L i e b e n f e l d e , 
K r . L a b i a u . m i t S ö h n c h e n S i e g ­
f r i e d , geb . 8. l . 1944. B e i d e i m 
N o v . 1944 nach S i e n k e n b e i L a n d s -
b e r g / P r . - E y l a u . e v a k u i e r t . G l e i c h ­
z e i t i g L a n d w i r t F r a n z P o l l a c k , 
N e u w i e s e , K r . L a b i a u . N a c h r i c h t 
e rb . F r a u E m r i a D a h l m a n n , W ü r ­
d i n g h a u s e n . K r . O l p e ( S a u e r l a n d ) , 
f r ü h e r L i e b e n f e l d e - L a b i a u . 
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F ü r unse re H a u s f r a u e n : 

Von Z i m t u n d K a i d a m o m , 

H o n i g u n d H i i s d i h o m s a l • • • 
W e i h n a c h t s V o r b e r e i t u n g e n i n der K ü c h e 

Ist es wirklich schon wieder soweit, daß wir 
so manches für Weihnachten vorbereiten müs­
sen? In ihrem Herzen bewegt Mutter diese Vor-
ausschau ja schon lange. Es gibt Frauen, die 
bereits im Juli die ersten Geschenke in ihre 
Weihnachtsschublade legen. Wohl ihnen, sie 
werden mit wachem Herzen wissen, womit sie 
ihre Lieben erfreuen können — und ihre Haus­
haltskasse wird es ihnen danken! Andere haben 
ihren Spartopf für diese Gelenenheit fleißig ge­
füllt. Andere wiederum sind am 20. Dezember 
ratlos und laufen wie die verschicherten Hühner 
in die Läden, um irgendwas zu erstehen, „es 
wird ja doch umgetauscht"! Diese Gedanken­
losigkeit, diese merkwürdige Einstellung zum 
Fest der liebenden Herzen ist traurig, aber lei­
der weit verbreitet. 

Wie wär's, wenn wir zum mindestens schon 
die Backvorräte kauften: Mandeln, Rosinen, 
Zucker, Mehl und Gewürze? Dann ist der Schritt 
zum Anteigen nicht mehr weit. Vielleicht bak-
ken wir schon das eine oder das andere, so 
ein paar braune Sterne schmecken doch jetzt 
schon so gut, und vom Liegen bis zum Fest wer­
den sie immer besser. Jeden Honigkuchenteig 
kann und soll man einige Wochen vor dem Bak-
ken anteigen, damit Treibmittel und Gewürze 
gut den Teig durchziehen. Die Treibmittel sind 
Pottasche und Hirschhornsalz zusammen, von 
jedem 8 bis 10 Gramm auf 500 Gramm Mehl. 
Pottasche braucht längere Zeit zum Einwirken. 
Wärme, Ameisensäure und Milchsäure helfen 
mit. Ameisensäure ist im Honig enthalten, 
Milchsäure bildet sich allmählich beim Stehen 
im Teig, Beides hilft Farbe und Geschmack ver­
bessern. 

Man soll Hongkuchen übrigens nur bei Mittel­
hitze backen, damit er nicht dunkel und bitter 
wird. Nur frisches Fett verwenden, Schmalz oder 
Pflanzenfett, es darf im Laufe der Wochen nicht 
ramzig werden, Sonst gibt es im Zusammenwir­
ken mit der Pottasche einen seifigen Geschmack. 

Ich erinnere bei dieser Gelegenheit daran, 
daß es wieder das früher bei uns allgemein ver­
wendete „Staeß-Pfefferkuchengewürz" gibt. Den 
Packungen sind ostpreußische Originalrezepte 
beigegeben, die aus einer Art Preisausschreiben 
des Hausfrauenbundes Königsberg stammen. 
Sie wurden seinerzeit aus den Einsendungen — 
Kuchen mit beigefügtem Rezept — ausgewählt 
und mit Preisen ausgezeichnet. 

Und bitte, legen Sie Ihren Paketen nach „drü­
ben" von diesen Staeß-Gewürzpäckchen einige 
bei. Selbst wenn die sonstigen Zutaten zum 
Weihnachtsbacken knapp sein mögen, ein gutes 
Gewürz tröstet über manchen Mangel hinweg. 
Und wir sollten uns in diesem Jahr noch mehr 
als sonst den Kopf zerbrechen, was wir beson­
ders Gutes und Liebes in diese Sendungen 
legen. 

G e w ü r z - L e b k u c h e n : 250 Gramm Ho­
nig, 100 Gramm Fett, 100 Gramm Zucker zusam­
men erwärmen und auskühlen lassen. 350 
Gramm Mehl, 1 Ei, 50 Gramm gehackte Nüsse, 
50 Gramm Rosinen, 1 Päckchen Backpulver und 
1 Päckchen Staeß-Pfefferkuchengewürz dazu­
geben oder vorher schon mit dem Mehl ver­
mischen. Der Teig wird auf runde Oblaten ge­
strichen, goldgelb gebacken und bleibt einige 

In diesem Herbst und Winter sind Kleider, Män­
tel und Kostüme aus dem tragbaren und strapa­
zierfähigen Tweed wieder sehr beliebt. Das Ko­
stüm von Nina Ricci, Paris, das aus dunkelrotem 
Tweed gearbeitet wurde, ist warm und solide 
gearbeitet. Die runde Kappe wurde aus dem 

gleichen Material angelertigt. 

Tage liegen, man kann die Lebkuchen mit Guß 
überziehen. Sie werden der Backpulverzutat 
wegen sofort gebacken, eignen sich also gut als 
Vorschmerleckschen zum Advent! Backpulver 
beginnt sofort zu wirken, wenn es in den Teig 
gerührt ist, man muß deshalb gleich abhacken, 
dafür sollte man aber die Kuchen einige Tage 
liegen lassen. 

L i e g n i t z e r B o m b e : 250 Gramm Zitro­
nat und 250 Gramm Mandeln werden fein ge­
schnitten und mit 750 Gramm Mehl, 500 Gramm 
Honig, 125 Gramm Zucker, 4 Eiern, 125 Gramm 
Butter, 250 Gramm Sultaninen, 10 Gramm 
Hirschhornsalz, 10 Gramm Pottasche und 1 Päck­
chen Pfefferkuchengewürz gut durchgearbeitet 
In einer gefetteten Springform 50 bis 60 Minu­
ten backen oder in Ringen, die man sich aus 
Pergamentpapier klebt und einfettet, auf dem 
Kuchenblech (Backzeit entsprechend kürzer). 
Abgekühlt schneidet man die Bomben durch 
füllt sie mit Marmelade und überzieht sie mit 
Schokoladenguß. 

A 1 t n i e d e r u n g e r P f e f f e r k u c h e n : 
500 Gramm Zucker, 250 Gramm Honig, 125 Gramm 
Fett und 250 Gramm Sirup erwärmen und wie­
der abkühlen lassen. In 1500 Gramm Mehl ein 
Päckchen „Staeß" einmischen, ferner 2 Eier, die 
Honigmischung, 10 Gramm Pottasche und 10 
Gramm Hirschhornsalz, in Rosenwasser oder 
Rum aufgelöst. Auf dem Backblech ausstreichen, 
mit Ei bepinseln und backen. Noch warm schnei­
den, damit der Kuchen nicht bricht. Man kann 
dem Teig auf ein Pfund Mehl noch einen Eß­
löffel voll Kakao beimischen. 

A d v e n t s s t r e i f e n : Einen Mürbeteig 
kneten aus 250 Gramm Mehl, 125 Gramm Mar­
garine, 65 Gramm Zucker, einem Eigelb und 
etwas Rum, auf einem nicht zu großen Kuchen­
blech ausrollen und etwa 15 Minuten bei halb­
großer Flamme vorbacken. Mit einem Guß be­
streichen, den man herstellt aus: 100 Gramm 
abgezogenen und gehackten Mandeln, die man 
leicht anröstet und unter zwei steif geschlagene 
Eiweiß mischt. Dazu kommen 75 Gramm Zucker, 
50 Gramm geriebene Schokolade und als Ge­
würz Nelken, Muskat, Kardamom und Zimt. Das 
Blech nochmals 15 bis 20 Minuten in den heißen 
Ofen schieben und den Kuchen sofort in schmale 
Streifen schneiden. 

Z i t r o n a t s c h n i t t c h e n : 250 Gramm 
Mandeln werden abgezogen und, halb gemah­
len, halb geschnitten, mit 100 Gramm feinge­
schnittenem Zitronat gemischt. 250 Gramm Scho­
koladenpulver wird mit 5 Eßlöffeln Rosenwasser 
und 250 Gramm Zucker aufgekocht, über die 

Masse gegossen und verrührt. Auf Porzellan­
platte v i cm dick aufstreichen. Einen Zucker­
guß aus Puderzucker und Zitronensaft rühren, 
darüber streichen und wenn er steif ist, den 
Kuchen in Streifen schneiden. 

M ü n c h e n e r L e b k u c h e n : 250 Gramm 
Roggenmehl, 250 Gramm Weizenmehl, 8 Gramm 
Hirschhornsalz, 8 Gramm Pottasche, 400 Gramm 
zerlassenen Honig, 100 Gramm Zucker, 1 Ei 
1 großer geriebener Apfel, 1 bis 2 Eßlöffel zer­
lassenes Fett, ein Paket Pfefferkuchengewürz. 
Ausrollen, noch vor dem Backen auf dem Blech 
viereckige Stücke schneiden, backen, mit Puder-
zuckerguß aus 100 Gramm Zucker und Rum 
überziehen, mit Walnüssen verzieren. 

N ü r n b e r g e r L e b k u c h e n : 500 Gramm 
Mandeln (darunter 6 Stück bittere) abreiben und 
mit der Schale nicht zu fein hacken. 625 Gramm 
Zucker, 8 Eigelb, 8 Eischnee, 20 Gramm Zimt, 
knapp einen Teelöffel feine Nelken, eine Mes­
serspitze Kardamom, 150 Gramm würflig ge­
schnittenes Zitronat, abgeriebene Schale von 
2 Zitronen, 300 Gramm gesiebtes Mehl und d.e 
nötigen Oblaten. Zucker und Eigelb sehr schau­
mig rühren, die kleinen Zutaten, Mandeln und 
Mehl hineingeben, zuletzt den Eischnee. Auf 
einem Blech Oblaten auslegen, den Teig finger­
dick darauf streichen, bei mäßiger Hitze 20 bis 
30 Minuten backen und noch warm in längliche 
Stücke sdineiden. Nach Wunsch mit Guß über­
ziehen. 

Z u c k e r n ü s s e : 500 Gramm Zucker, 750 
Gramm Mehl, 5 Eier (das Weiße zu Schnee ge­
schlagen), 1 Löffel dicke, süße Sahne, Zitronen­
schale, Muskatnuß, Zimt, Kardamom, Neiken 
beliebig viel Zitronat, 6 Gramm Hirschhornsalz. 
Aus dem festen Teig Kugeln drehen, hell ab­
hacken. 

P f e f f e r k u c h e n (gut, wenn auch reichlich 
deftig und viel!): IV2 kg Honig, 1 kg Zucker, 
2300 Gramm Mehl, 500 Gramm süße, 125 Gramm 
bittere Mandeln, Zitronenschale, Pomeranzen-
schale, Ingwer, Kardamom, Nelken (findet sich 
alles in der Slaeß-Packung), reichlich Zimt. 45 
Gramm Pottasche, 10 Gramm Hirschhornsalz in 
reichlich 1/t Liter Rosenwasser gelöst, 8 Eigelb 
oder 4 ganze Eier, je 125 Gramm Zitronat, kan­
dierte Pomeranzensdiale und Ingwer (außer 
dem oben angegebenen pulverisierten Ingwer) 
Die Zutaten gut mischen, den erwärmten Honig 
dazugeben, zum Schluß das Rosenwasser mit 
den Treibmitteln, sehr gut kneten. Gibt zwei 
dicke Bleche voll, Bei diesem Pfefferkuchen ist 
es besonders wichtig, daß der Teig tagelang vor 
dem Backen steht. 

Zum Schluß noch eine berühmte kleine Lecke­
rei, F r a n k f u r t e r B e t h m ä n n c h e n : 
Man kann dazu fertige Marzipanmasse kaufen. 
250 Gramm davon werden mit 150 Gramm Zuk-
ker und 2 Eiweiß glatt gerührt, in einen Spritz­
beutel gefüllt, mit dem man kleine spitze Häuf­
chen auf Oblaten spritzt. Sie werden je mit drei 
aufrecht gestellten Mandeln umlegt, müssen 
einen Tag stehen bleiben und werden dann im 
mäßig heißen Ofen hellbraun gebacken, über­
stehende Oblatenränder abbrechen. 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 
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M e i n S t r u m p f h e u t e u n d m o r g e n 

Weinlese in Ostpreußen? — Lacht nur! Das 
gab's wirklich! 

Jahr für Jahr erlebten wir Kinder sie freu­
diger und mit größerer Spannung als hier und 
heute, da sehr viele von uns dort wohnen, wo 
die Rebe prächtig gedeiht. Hier sehen wir meist 
nur zu, und genießen nachher gern die frische 
Traube und ihren köstlichen Saft. 

Daheim aber! Einen Weinlesetag, der mir sehr 
lebendig in Erinnerung ist, will ich für viele 
ähnliche aus der Vergangenheit hervorholen: 

Ein sonniger Oktobertag war's mit klar­
blauem Himmel über den leuchtenden herbst­
lichen Farben unserer Heimat. Eine Biene hatte 
sich — wie zum Abschied — noch einmal in 
unsere Stube verirrt und suchte wahrscheinlich 
nach dem stark duftenden, frisch eingekochten 
süßsauren Kürbis, den es zum Nachtisch ge­
geben hatte. Vater beobachtete sie sinnend und 
meinte: 

„Na, öch denk, ös wött nu baal friere inna 
Nacht, so kloa wie ös heite ös. Os wäa woll Zeit, 
'n Wein abzenehme!" 

Wir Kinder stimmten begeistert zu, doch 
Muttchen meinte: 

„Hait' nich, Voatche, Hait nacht friat's be-
stömmt noch nich. ö s Sonnche hat noch so veel 
Kraft! Oba wenn ös dea hubbrig ös, denn trink 
man zum Oingt e guddes Grog'che, denn vageht 
da ös Größle!" 

Dazu ließ sich unser Vater nie zweimal auf­
fordern! 

Am nächsten Tag — wir konnten den Nach­
mittag kaum erwarten — war's soweit. Alle 
Mann in den Garten! Unser Elternhaus hatte 
einen hohen Giebel gen Süden, die ganze Mauer 
war mit echten Reben umrankt, sie kletterten 
fast bis zum Mansardenfenster. Vatchen holte 
die Leiter und stellte sie gegen die Wand, ganz 
vorsichtig, es könnte ja eine Rebe gedrückt 
werden! 

Wir hielten geschäftig die Leiter und schau­
ten gespannt empor. Die erste Traube hatten 
wir schon längst aus der Kinderaugenhöhe ent­
deckt. Behutsam wurde sie herabgereicht, fünf 
bis sechs weitere folgten schnell — aber dann 
begann ein Suchen wie am Schmackostertag 
nach versteckten Eiern. 

Jeder durfte mit Vaters Hilfe einmal an einer 
beliebigen Stelle die Leiter anstellen, die paar 
Sprossen emporsteigen und schauen, ob nicht 
der vorherige Sucher etwas übersehen hatte. 
Selten war solch Bemühen mit Erfolg gekrönt, 
geschah das aber, gab's einen Jubel, als hätte 
man einen verborgenen Schatz entdeckt. Nun 
lagen sie alle im buntbemalten Einkaufskörb­
chen, die selbstgezogenen und in den harten 
Wintern mit viel Mühe behüteten Trauben. 
Grasgrün waren die Beeren und von einer 
Gjöße — wie etwas üppig geratene Erbsen. . . 

Aber welche Freude brachten sie! Stolz tru­
gen wir die Ernte ins Haus. Natürlich mußten 
wir mindestens zu zweit den Korbbügel fassen! 
Muttchen hatte inzwischen den Tisch festlich 
gedeckt; denn ein Fest war für uns diese „Wein­
lese". 

Farbenfrohe Astern strahlten uns entgegen, 
ein leerer Kuchenteller stand an jedem Platz 
und ein Grogglas daneben. Gespannt harrten 
wir der kommenden Genüsse und lugten neu­
gierig in die Küche, ob Muttchen auch diesmal 
wieder die „andern Trauben" zur rechten Zeit 
hatte auftreiben können. Es ging ans Verteilen 
der gesamten Ernte! Jeder erhielt reihum eine 
volle Traube. Für die erste Runde reichten sie 
aus — zur zweiten aber wurden die Trauben 
schon geteilt und jedes abgefallene Beerchen 
mit berechnet. Und dann begann das Schmau­
sen. 

Köstlich war's, allein die Gesichter zu be­
obachten — die zusammengekniffenen Augen, 
die verzogenen Münder der Großen und Klei­
nen! Den Säuregehalt konnte man direkt an 
den sauren Gesichtern ablesen. Probieren war 
unnötig. „Du, schmeck' mal, meine sind zucker­
süß" — und schon hatte man einige extra 
kleine, extra saure auf der Zunge. Jeder be­
mühte sich tapfer, kein Gesicht zu ziehen. Doch 
unser Muttchen gab's zuerst auf. 

„Das zieht eenem denn do so wo nu foats 
de Lächa inne Strömp zehoof! Mea jeniegt's! 
Wea wöll meine noch?" 

Schnell griffen wir zu; denn Weintrauben aus 
dem eigenen Garten nicht genießbar zu finden, 
das war' doch eine Schande gewesenl 

Als auch die letzte Beere vertilgt war, brachte 
Muttchen einen großen Mohnstritzel und — eine 
Schale, gefüllt mit köstlichen Trauben — gelb 
und dreimal so groß wie die vorherigen. Ja, 
die waren nicht bei uns gewachsen, die kamen 
vom Rhein! Unter anerkennenden „Ah's und 
„Oh's" waren diese köstlichen Früchte rasch 
verschwunden, und dann feierten wir weiter 
mit dem duftenden Mohnstritzel. Vatchen trank 
dazu sein „Romehe", wir bekamen Grog von 
Rotwein und die Kleinsten Grog von Himbeer­
saft, der ihnen aber genau so gut schmeckte1, 
hatte er doch dieselbe „Kolöa" (Farbe) wie der 
unsrige, und das war wichtig. 

So richtig gemütlich schabberten wir bis zum 
Abend — oft mußte Muttchen frisches kochen­
des Wasser bringen, um die bis zum unteren 
Drittel neu mit Rum, Rotwein oder Saft gefüll­
ten Gläser aufzugießen — bis unsere aufge­
zehrten Heilsberger Trauben in der Rückerinne-
rung mindestens so groß, so saftig, so süß ge­
worden waren wie die vom Rhein. 

Und wie süß erscheinen sie uns erst heute — 
siebzehn Jahre nach der allerletzten Weinlese 
daheim! — lt. - M . K a . 

D e r S p i e g e l w i r d f leck ig 
Frau Frida B e i s t e r , Durmersheim bei 

Rastatt (Baden), bittet um Auskunft, ob es ein 
Mittel gibt, mit dem man das Fleckigwerden 
eines Spiegels verhindern oder die Flecken be­
seitigen könne. Ein vor vier Jahren gekaulter, 
gar nicht billiger Garderobenspiegel bekäme 
heute schon braune Flecke bzw Striche. 

Die braunen Flecke auf dem Spiegelglas sind 
ein Zeichen dafür, daß sich die darunter liegende 
Quecksilberschicht ablöst. Die Ursachen können 
nur Feuchtigkeit oder direkt auffallendes Son­
nenlicht sein. Da es sich um einen Garderoben­
spiegel handelt, ist nicht anzunehmen, daß Son­
nenbestrahlung die Ursache des Schadens sein 
könnte, Es bliebe nur Feuchtigkeit nach Ansicht 
eines Spiegelspezialisten, den wir befragten. 
Das einzige Mittel dagegen ist ein Neubelegen 
des Glases mit einer Spiegel-Quecksilberschicht. 

Bücher für unsere Frauen 
Das große Dr.-Oetker-Kochbuch 

Die Backrezepte, die Margarete Haslinger auf 
dieser Seite bringt, erinnern uns daran, daß das 
Weihnachtsfest langsam näherrückt. Eben haben 
wir noch die letzten schönen Herbsttage mit ihr . 
rem Sonnenschein genossen, und vor uns steht 
schon der November, die Zeit der dunklen, kur­
zen Tage und der langen Abende. Für eine Haus­
frau ist dieser Monat mit vielfältigen Vorbe­
reitungen für das Weihnachtsfest erfüllt, und so 
bekommen auch die trüben Tage, die uns bevor­
stehen, einen kleinen Glanz im Hinblick auf das 
Fest. 

über den Wunschzetteln der Kinder, den viel­
fältigen Wünschen nach Gegenständen Iür den 
Haushalt oder nach Kleidung sollten wir aber 
nicht vergessen, daß auch die Hausfrau einige 
kleine Herzenswünsche hat, die meistens zu­
rücktreten müssen gegenüber den Wünschen 
ihrer Familie. Wie wäre es mit einem guten 
Kochbuch als Geschenk iür die Hauürau und 
Mutti? 

* 
Für eine junge Hausfrau ist ein gutes Koch­

buch heute, im Zeilalter der Konserven und der 
Tiefkühlkost, unentbehrlich. Aber auch eine er­
fahrene Frau, die alle täglichen Mahlzeiten aus 
dem Handgelenk zu „zaubern" vermag, braucht 
ab und zu eine Anregung für besondere Spe­
zialitäten, für festliche Gerichte und ähnliches. 

Das große Dr.-Oetker-Kochbuch, das jetzt in 
einer neu bearbeiteten und wesentlich erweiter­
ten Auflage erschienen ist, kann sowohl den 
jungen als auch den älteren Hausfrauen zu ei­
nem unentbehrlichen Ratgeber werden. (Ich 
spreche aus eigener Erfahrung, denn ich habe 
einmal — das war im Krieg, und alle Lebensmit­
tel waren rationiert — nach der damalioen Aus­
gabe dieses Kochbuches meine ersten Versuche 
in der Küche gemacht...) 

Da sind unter den tausend Rezepten die 
Grundrezepte für die tägliche Küche zu finden. 
In klar gegliederter und leicht faßlicher Form 
wurden jedem Kapitel die Grundregeln für die 
einzelnen Sparten des Kochens, Bratens und Bak-
kens vorangestellt. Sehr wichtig und nach mo­
dernsten Erkenntnissen gestaltet sind die einlei­
tenden Abschnitte über die Ernährung des Men­
schen, über Kalorien und Nährstoffe, über die 
verschiedenen Bestandteile der Ernährung, die 
Vitamine und über die Geschmacksstoffe. Dane­
ben finden sich ausgezeichnete Hinweise für die 
Einrichtung der Küche, das Arbeiten mit den ver­
schiedenen Herdtypen, über Einkauf und Aufbe­
wahrung der Lebensmittel, über das Tischdecken, 
über Getränke und viele andere Fragen des 
Haushalts. 

Sehr liebevoll sind die Abschnitte über das 
Backen behandelt. Fotos erläutern die einzel­
nen Arbeitsgänge so eingehend, daß auch eine 
ungeübte Hausfrau danach ohne besondere An­
leitung arbeiten kann. Am Schluß finden wir be­
währte Rezepte für das Einmachen, das heute 
wieder, trotz aller Fortschritte in der Konserven­
industrie, in vielen Haushalten den Wintervor­
rat schaffen hilft. 

Eine Reihe von vorzüglichen Farbfotos, Bild­
tafeln und Anregungen für appetitliche Platten 
und festliche Tafeln ergänzen den Inhalt dieses 
praktischen Ratgebers, den wir jeder älteren 
und jüngeren Hausfrau empfehlen können. 

RMW 
* 

Dr. Oetker Kochbuch, G r o ß e Ausgabe , 560 Seiten 
mit rund 1000 Rezepten, über 200 Fotos und far­
bigen Abbildungen. Ceres-Verlag, Rudolf-August 
Oetker KG, 19,60 DM. 

Für Sie notiert: 
Die Höhe der diesjährigen Pflaumen- und 

Zwetschenernte wurde mit 711 000 Tonnen fest­
gestellt, das sind 43 °/o mehr als im Vorjahr. Es 
ist die reichste Ernte seit 10 Jahren. 

* 
Erst 1 206 000 Anträge auf Zweitkindergeld 

wurden seit Inkrafttreten des Gesetzes im Juli 
gestellt. Die Zahl der Anspruchsberechtigten 
liegt offenbar niedriger, als man erwartete. 

* 
Die Wirtschaft sollte sich bemühen, Frauen 

im Alter zwischen 40 und 65 Jahren einzustel­
len, weil für diese Altersgruppe eine zusätz­
liche Berufsarbeit vom ärztlichen Stiandpunkt 
aus zu verantworten sei, erklärte Professor 
Dr. Kirchhoff, Göttingen (Vorsitzender der 
Nordwestdeutschen Gesellschaft für Gynäko­
logie), auf einer Tagung in Bad Pyrmont. 

* 
Auf 17 Paar je Kopf der weiblichen Bevölke­

rung in der Bundesrepublik wird w«hrs (heinlidi 
in diesem Jahr der Absatz an Damenstrümpfen 
steigen, 80 ?/• davon sind nahtlos. FvH 
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K ä t h e B r u n s : 

J U a s u v o n f a h v i i m Q o v b s t 

Das war lange vor dem Zweiten Weltkrieg. 
Der Angerburger Segelklub hatte uns freund­
licherweise eine kleine Klubjacht zu einer 
Herbstfahrt zur Verfügung gestellt. Mit Sack 
und Pack waren wir aus „dem Reich" ins geliebte 
Ostpreußen gekommen. Mit einiger Mühe ge­
lang es uns, zwischen den hohen Bäumen unser 
Boot so dicht ans Ufer zu verholen, daß wir 
unser Gepäck vom Steg aus verstauen konnten. 
Gegenüber, am anderen Ufer, lag das stattliche 
Ordensschloß, dazwischen schlängelte sich das 
Flüßchen Angerapp zum Mauersee. Nur die 
Grundmauern des Schlosses waren stehenge­
blieben, an seiner ursprünglichen Gestalt hatten 
die Jahrhunderte viel verändert. Die übrigen 
Gewässer trugen fremdklingende Namen: Ja-
godnersee, Dargeinensee, Schwenzaitsee. Die 
Menschen aber, die um diese Seen wohnten, 
empfanden deutscher, als so mancher draußen 
im Westen. Sie kamen jedem Gast mit solch 
warmer Herzlichkeit entgegen, daß er sich so­
gleich heimisch fühlte und stets gern 'zurück­
kehrte. 

Ich selbst lernte Masuren kennen im Herbst, 
als die Wälder sich in flammenden Herbstfar­
ben in den lichtblauen Seen spiegelten. Wer 
diese Wälder nicht kennt, kann, so meine ich, 
über „Wald" gar nicht mitreden. Hundertjährige 
Eichen mischen sich mit Kiefern, Buchen und 
ragenden Tannen. Oft sperren gefallene Wald­
riesen den Weg. Undurchdringlich ist das Unter­
holz, Disteln und Nesseln werden mannshoch. 
Wo das Gras fett und üppig wuchert, versinkt 
der Fuß plötzlich mit schmatzendem Geräusch in 
schwarzem Sumpf, Wasser guillt auf und er­
schrocken flüchtet man rückwärts. Uber dem 
Wildwuchs der Lichtungen gaukelt eine Wolke 
bunter Schmetterlinge, Käfer brummen, wilde 
Bienen hängen an den weißen Dolden des Was­
serschierlings. Aus undurchdringlichem Laub­
gewirr piept und zwitschert, auch im Herbst 
noch, mancher Vogel, und im breiten Rohrgür-
ter schnarrt der Haubentaucher mit seiner zahl­
reichen Nachkommenschaft. Alles ist von über­
strömendem Leben erfüllt. 

Welch' ein Segelrevier! Auf den weiten Flä­
chen weht selbst an warmen Tagen ein kühles 
Lüftchen. Verschwiegene Buchten laden zum 
Baden. Das Wasser ist glasklar, erfüllt von M i l ­
lionen kleiner Fische. Im Sommer zieht dann 
und wann ein Ausflüglerdampfer seine Furche. 
Seine Fahrt geht über den Mauersee, den Dar-
geinen und Kissein nach Lotzen, aber er läßt 
vieles unberührt: den Doben mit seinen buschi­
gen malerischen Inselchen, die Namen tragen, 
wie Corsika (wie eine Erinnerung an Napoleon, 
der aber nie hier heraufgekommen sein soll). 

Dann sind wir in L o t z e n . Grünbewachsene 
Wälle zeigen dem kundigen Auge, wo die Feste 
B o y e n liegt. Bei unserer Landung wurden wir 
aufs Liebenswürdigste von den Sportkameraden 
aufgenommen und jeder wollte uns die Sehens­
würdigkeiten zeigen. 

Durch schmale Kanäle und viele Brücken geht's 
weiter. Trotz der herbstlichen Kühle fließt manch 
Schweißtropfen beim häufigen Legen und Stel-
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Walter Sehe liier: 

IM SPÄTSOMMERLICHT 
Nun uns die leuchtenden Tage entgleiten 
in ein beruhigtes Spätsommerblau: 
Träumend verliert sich der Blick in die Weiten, 
kehrt zurück zu herzinnerer Schau. 

Fröhlich Geschautes und bangend Erlebtes 
rahmt sich zu Bildern und wird nun ganz mein, 
und aus aufleuchtenden Herzstrahlen webt es 
goldigen Glanz auch in Dunkles hinein. 

Noch hält ein schläiriges Grün uns umfangen, 
doch in den Gärten trotzt lachendes Bunt — 
Was uns gegeben und was uns vergangen, 
kam aus der Liebe gern schenkendem Grund. 
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len des Mastes. Im Sommer mag hier viel Le­
ben auf dem Wasser sein, aber jetzt sieht man 
trotz des schönen Wetters den ganzen Tag über 
kein anderes Boot, und auch am Ufer keinen 
Menschen. 

Eines Abends tauchen rote Dächer auf, male­
risch am hohen Ufer sich aufbauend: Nikolai­
ken, das „Masurische Venedig" genannt. Die 
geschwungene breite Brücke, die zur Stadt führt, 
mag tatsächlich etwas an den Rialto erinnern. 
Kaum haben wir festgemacht, taucht sogleich 
eine ganze Schar hutzliger Weibchen auf: „Ma-
ränchen gefällig?" In ihren Körben haben sie 
glänzende Räucherfischchen, eine Art Stinte, die 
nur hier vorkommen. Als ihr Sinnbild ist unter 
der Brücke ein riesiger Fisch mit einem Krönchen 
verankert, der „Stinthengst". 

Während im Sommer die Ausflüglerdampfer 
durch den langgestreckten Beldahnsee direkt 
nach Rudczanny fahren, machten wir, da wir 
keine Eile hatten, einen Abstecher zum weiten, 
glänzenden Spirdingsee. Er ist nicht ungefähr­
lich, denn das meist flache Wasser ist durchsetzt 
von großen Felsbrocken und über die unge­
schützten Ufer fegen heftige Böen. Inmitten des 
Sees liegen zwei kleine Inseln, deren eine „Fort 
Lyck" heißt. Ein undurchdringlicher Rohrgürtel, 
nur an einer Stelle von einer schmalen Einfahrt 
unterbrochen, legt sich wie ein natürlicher Wal l 
herum. Auf der kleinen Insel selbst befindet sich 
ein grün bewachsener Ringwall, der auf Befehl 
des Großen Friedrich entstanden sein soll. Ver­
mutlich aber ist diese Verteidigungsanlageweit 

älter. In Zeiten der Gefahr, wie sie hier im 
Osten immer wieder auftauchte, flüchteten die 
Landbewohner mit ihren Familien, ihrem Vieh 
und sonstigem Besitz hierher. Man nahm alle 
verfügbaren Kähne mit zur Insel, die dadurch 
zu einer natürlichen Festung wurde, unerreich­
bar für einen Feind. 

Völlig unähnlich dem Spirding ist der langge­
streckte „Beidahn", mehr ein Rinnensee, wie 
ihn die Gletscher hinterließen. Er ist landschaft­
lich der schönste. Hohe, dichtbewaldete Ufer, 
kleine Halbinseln, Buchten, rauschendes Schilf. 
Wie malerische Kulissen einer Bühne schiebt 
sich eine Landzunge vor die andere. Der Natur­
genuß wurde uns unsanft gestört durch riesige 
Bremsen, die mit ärgerlichem Brummen auf­
tauchten, wie um ihre Waldheimat gegen uns 
Eindringlinge zu .schützen. 

Am Abend stellten sich friedlichere Besucher 
ein: In großen Kähnen ruderten Beerensamm­
lerinnen heim, in geräumigen Körben ihre Aus­
beute heimführend. Wi r winkten, und sogleich 
kamen sie längsseits und hätten uns unter La­
chen und Scherz am liebsten ihren ganzen Vor­
rat verkauft. Als sie wieder um die Waldecke 
verschwunden waren, gehörte uns diese ver­
zauberte Welt allein. Fern aus dem Forst piepte 
verschlafen ein Vogel, ein Käuzchen schrie, Tau­
cher zogen ihre Kreise auf der Suche nach einer 
Abendmahlzeit. Leise scheuerten dann und 
wann schwimmende Baumstämme an unserer 
Bordwand. Zu Flößen vereint, werden sie aus 
ihrer grünen Einsamkeit in die Welt ziehen. 
Sonst kein Laut, kein Licht außer dem fahlen 
Glanz des jungen Mondes, und göttlicher Friede 
ringsum. 

Nicht auf lange! Wir sind ja in Masuren, dem 
Land der Naturgewalten, der Geister, die mild 
und freundlich, aber ebenso rasch wild und 
tückisch sein können! 

Es war auf dem Heimweg. Wieder war einer 
jener lieblichen Tage des Spätsommers zur 
Rüste gegangen. Der Wind ging schlafen, die 
Sonne versank blutrot hinter den Wäldern. 

Wir hatten den Mauersee wieder erreicht und 
trieben sachte auf die Insel U p a 1 t e n zu. Dort 
fanden wir eine stille Bucht, geschützt von drei 
Seiten, und beschlossen, zur Nacht hier zu blei­
ben. Wi r ließen Anker fallen, bargen die Segel 
und wollten uns gemütlich ans Abendbrot 
machen, als plötzlich ein sonderbares Sausen 
sich aufmacht. Wind kommt auf und bläst genau 
in die Einfahrt unseres kleinen Hafens. Es hilft 
nichts, wir müssen nochmal Segel setzen und 
versuchen, auf der anderen Seite der Insel 
Schutz zu finden, über den See z,u gehen, war 
schon unmöglich. Hoher Seegang schob weiße 
Köpfe, kaum zu glauben, wie das in so kurzer 
Zeit möglich war. Wi r haben Segel gesetzt, ver­
suchen Fahrt aufzunehmen — prasselnd drückt 
uns eine Fallbö ins Rohr, legt uns tief auf die 
Seite, die Takelage ächst und stöhnt. 

Laß fallen Anker! Zeug herunter! Schon ist 
der Wind zum Sturm gewachsen, Gischt sprüht 
auf. Al le Augenblicke legt sich das kleine Boot 
weg bis zum Dollbord, tanzt verzweifelt um die 
Kette. Schwarze Nacht, Sausen und Heulen in 
den Lüften, Knarren, Brechen, Winseln im Rohr. 
Als seien tausend wilde Kobolde und tückische 
Geister lebendig geworden, die uralten Herren 
dieser Wasserwelt, niemals gezähmt durch 

Abendlicht über dem Spirdingsee 
Ein leichter Wind kräuselt die weite Wasserfläche, über der sich am Himmel dunkle Wolken 
zusammenballen. Kommt Sturm auf? Von solchen Stimmungen in unserem schönen Masuren 
erzählt der Beitrag von Käthe Bruns, einer Westdeutschen, die als begeisterte Seglerin unsere^ 
Heimat vor dem Zweiten Weltkrieg kennen und lieben lernte Aufnahme: Grunwald 

Menschenkraft und lauernd auf die Opfer, die 
sich allzu vertrauensselig in ihre Macht be­
gaben. 

Manchen solchen Sturm habe ich in Masuren 
erlebt! In schwarzen Gewitternächten des Som­
mers, wenn über dem Wald die Blitze zuckten, 
mächtige Eichen getroffen wurden und als rie­
sige Fackeln aufloderten — im Winter, wenn 
die Eisjacht über die weiße Fläche raste — am 
schönsten aber im Herbst, wenn die leuchten­
den Blätter wirbelten und Wildgänse aus der 
Höhe schrien. 

Masuren! Einst für uns Segler ein Paradies, 
ist es nun, ach! ein fernes PaTadies, und nicht 
nur für die Segler! 

O n s Scho lmeis t ra i 
Sdiulmeisterrat, diesen Namen trug er wirk­

lich, unser freundlicher Grenznachbar im Kreis 
Tilsit-Ragnit. Stets vol l Humor und Witz, mit 
einem großen Schalk im Nacken, übertrug er 
seinen Frohsinn nicht selten auf seine Ge­
sprächspartner. Schüttete man ihm sein Herz 
aus, wußte er manchen Trost, dessen Ursprung 
natürlich im Humor steckte. Wie selbstverständ­
lich fragte er oft schon zur Begrüßung, wenn 
einer eine finstere Miene machte: „Na segg 
moal, wer hätt di dat Brot wechjenoame!" 
Und man konnte und wollte nicht umhin, ihm 
den kleinen oder großen Ärger mitzuteilen; 
denn dafür war er sozusagen die beste Medizin. 
Das hatte sich soweit eingebürgert, daß in den 

„Eck Familien jene Redensart geläufig wurde: 
war di biem Scholmeistrat schecke!" 

In seiner Menschenfreundlichkeit feierte der 
Scholmeistrat bei besonderen Anlässen gern bis 
zum Schluß mit und hatte, wie sollte es anders 
sein, die Lacher stets auf seiner Seite. Damit 
sind auch ein paar seiner Schelmereien, die be­
sonderen Nachklang hatten, verbunden. 

Auf einer dörflichen Feierlichkeit geriet er 
mit dem Lehrer des Ortes in einen kleinen Kon­
flikt. Es handelte sich um irgendetwas wissen­
schaftlich Wissenswertes. Jedenfalls wurden die 
beiden sich in der Streitfrage nicht einig. Und 
da der Lehrer sich fast in seiner Würde verletzt 
fühlte, griff der beliebte Schulmeisterrat zu sei-

Malerisches Osterode: Ein Blick von der Drewenzbrücke an der liaderstraße hinüber zur Brauerei. 
Aufnahme: Lindemann 

nem alten Pulver und beschloß die Debatte mit 
folgendem Witz: „Joa, Herr Lehrerke, Recht 
jäwe motte se mie denn doch; denn se send je 
man Scholmeister, aober eck sie Scholmeister-
Rat!" Al l e , die es hörten, lachten herzlich dar­
über, und der Lehrer lachte natürlich mit. 

Eine andere Begebenheit hinterließ noch mehr 
Nachklang. Der Schulmeisterrat kam nämlich 
früh am Morgen im schwarzen Anzug, die 
Schuhe in der Hand, fröhlich vor sich hinsum­
mend durch das schöne hohe Gras eines Weide­
gartens spaziert. Das hät te er nüchtern sicher 
nicht getan. Aber wenn man von einer Hoch­
zeit kommt, ist man ohnehin davon überzeugt, 
daß es viel Liebe unter den Menschen gibt, und 
auf diese Liebe baut man auch in bezug auf arge 
Leute. Das nämlich war der Besitzer dieses 
Weidegartens, ein richtiger Grobian. 

A l s der Schulmeisterrat den Weidegarten 
dreiviertel durchwatet hatte, stand der Besitzer 
auch schon vor ihm und knurrte brummig etwas 
von Graszertreten usw. Darauf erwiderte der 
Schulmeisterrat seelenruhig: „Oaber Jerje, wat 
schempst, eck häb doch all extra de Schoh utge-
toge, om dien Gras nich to tertrampele, datt 
sittst du doch!" 

Dabei schwenkte er die Schuhe paarmal durch 
die Luft. Oaber wenn dat denn all dorchut nich 
soll send, denn kann eck joa uck torick goahne!", 
sagte er, sich umwendend, und dann meinte er 
ergänzend: „Bloß läng hier kern eck je schneller 
von de Weid, na watt meenst nu?" 

Der Bauer entgegnete daraufhin gar nichts, 
doch als er sich auf seinen Wagen setzte, schüt­
telte er einige Male den Kopf, woraus hervor­
ging, daß er innerlich doch lachte. 

So siegte der Schulmeisterrat über alle Gries-
grämerei im Dorf. 

Doch gibt es einen Fal l zu berichten, in dem 
er sich einmal selbst ärgerte , damit jedoch den 
Ort ebenfalls in herzhaftes Gelächter versetzte. 
Nicht gerade spät verließ er die Dorfschenke, 
wo er mit einigen Bekannten „so e poar Kleene", 
wie er zu sagen pflegte, getrunken hatte. Sein 
Heimweg führte an einem schilfumrahmten 
Teich vorbei/Daraus erscholl ein herrliches Kon­
zert der quakenden Frösche, der helle Mond 
spiegelte sich im Wasser wider. Sinnend blieb 
der Schulmeisterrat an diesem Teiche stehen. 
Irgendetwas behagte ihm hier nicht. Das war 
doch keine Harmonie. Dieses romantische 
Mondlicht, das leicht wogende Schilf und dabei 
das sinnlose Gequake, nein, das war fehl am 
Platz. Sanft rief er daher den Fröschen zu: 

„Pogges, sied doch ruhig!" 
Doch die schienen das nicht zu hören. Nach 

einer Weile rief er, schon etwas ärgerlich: 
„Pogges, holt de Frät!" 
Und immer noch ging das Gequake weiter. 

Das war ihm denn doch wohl zuviel. Kurzent­
schlossen zog er Joppe und Schuhe aus und stol­
zierte einfach in den Teich hinein. Sofort ver­
stummten die Frösche, und er konnte befriedigt 
wieder zurück ans Ufer steigen. Mi t einem sieg­
reichen Lächeln auf den Lippen genoß er darin 
das vor ihm liegende Idyll, dem er den letzten 
Schliff gegeben zu haben glaubte. 

So war er unser Schulmeisterrat, und wer 
ihn kannte, wird heute noch bei den Erinnerun­
gen an ihn lächeln. 

H - a n n e l o r e H e n n i g - P a t z e l t 
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R o m a n v o n P A U L B R O C K 

Unsere letzte Fortsetzung schloß: 

„Da könnten natürlich Zusammenhänge be-
stehn!", meinte Florian. .Sicher ist jedenfalls: 
er hat etwas mit der Anna, mit der Tochter vom 
Barsties gehabt; vielleicht hat er sie wirklich 
heiraten wollen, daß es nicht nur eine Finte war, 
um sie für seine unlauteren Wünsche herumzu­
kriegen. Es könnte gut sein, daß er den Alten 
gefragt hat, und der hat sie ihm natürlich ver­
sagt, und daß es darum zu einer Auseinander­
setzung zwischen den beiden Männern gekom­
men ist; das Mädchen hat anscheinend gar nichts 
davon gewußt, doch — was besagt das?" 

15. Fortsetzung 

„Es scheint wirklich ein übler Bursche zu 
sein", meinte auch Jonny. „Zuerst die Kleine, 
die wir vorhin gesehen haben, und zu gleicher 
Z e i t . . . tja! Aber dann auch gleich mit einer 
Kanone auf den Alten . . . was meinst du, Flo­
rian — die Geschichte wäre einen Whisky wert!" 

„Pfui!" sagte Ricke. Jonny duckte sich, und 
Ricke mußte lachen. Sie tat empört. „Sie* sind 
doch ein Racker, Jonny!" Sie sprang vom Stuhl 
auf und strich ihm mit der Hand über die Backe, 
zum Scherz, aber es klappte ganz hübsch. „Ihr 
Glück", meinte.sie, „daß ich keinen Rohrstock 
zur Hand habe!" Und Jonny: „Soll ich die Peit­
sche holen? Ich leg mich auch freiwillig über den 
Stuhl!" 

„Raus!" rief Ricke. „Macht, daß ihr fortkommt, 
ihr Rabauken! Ich muß mich erst mal ein Stünd­
chen hinlegen! O, bin ich müde!" 

Florian küßte sie. „Also schlaf schön!" 
„Aber kommt ja nicht betrunken nach Hause!" 
„Wir trinken bloß Limonade!" beteuerte Flo­

rian. Doch da mußte er sich beeilen, die Tür zwi­
schen sich und Ulrike zu bringen. 

„Die Kleine von heute geht mir nicht aus dem 
Sinn!" sagte Jonny, als sie schon unterwegs 
waren, auf dem Wege zu Rodeit. 

„Nanu, du bist doch nicht etwa verliebt, old 
boy?" 

„Sie sah so unglücklich und dabei so zerbrech­
lich aus", meinte Jonny. 

„Geh doch hin, tröste sie!" 
„Die läßt sich von keinem andern Mann trö­

sten; wenn so ein Mädchen ein Kind kriegt, dann 
ist sie dem Mann mit Haut und Haaren verfal­
len; die geht noch hin und gibt sich selber die 
Schuld und behauptet, sie sei, es gewesen, die 
den Mann umgebracht hat. Ich habe so etwas 
mal in Texas erlebt, daß so ein armes Ding sich 

„Halt den Mund!" sagte Florian. „Paß auf, 
jetzt wirst du jemand kennenlernen, eine, die 
viel interessanter ist als das Mädchen." 

Während Florian neben Jonny die vier Stufen 
zu der Wein- und Bierstube bei Rodeit hinauf­
stieg, hatte er hinter einem der drei Fenster 
das Gesicht von Rahel Feinberg erblickt, dieses 
schön gewölbte, schmale, unvergeßliche Profil, 
umrahmt von schwarzm, krausem Haar, das die 
Anmut nur noch erhöhte. „Du kannst dich auf 
etwas sehr Reizvolles gefaßt machen!", ver­
sprach er dem Freunde. 

Sie traten ein, und Florian ging geradenwegs 
auf den Tisch zu, an dem die junge Frau wie 
verlassen saß. Vor ihr stand ein Glas Mosel, 
an dem sie nur ein wenig genippt hatte, und 
daneben, vor einem leeren Stuhl, ein halbes 
Glas Bier. Rahel bemerkte Florian erst, als er 
sie ansprach. 

„Ganz allein sitzen Sie hier? Wo ist der Herr 
Gemahl?" 

Doch die Frage wurde, da sie getan war, auch 
schon überflüssig; man hörte Feinbergs Stimme 
im Nebenraum; offenbar telefonierte er. 

„O Florian!" überraschnug und helles Ver­
gnügen zeichnete sich deutlich in Raheis Zügen; 
indem sie ihm die Hand gab, bemerkte sie 
Jonny. 

„Mein Freund Jonny!", stellte Florian vor. 
Jonny verneigte sich artig. „Sie ist eine 

Lady!" dachte er, wissend, was sich vor einer 
solchen gehörte; seine zwanglosen Seemanns­
manieren waren hier nicht am Platze. „Geld hat 
sie auch!" ging es ihm durch den Sinn, als er die 
Ringe an ihren Händen sah, die lange, goldne 
Kette, die bis zum Gürtel herabreichte, hinter 
dem eine ebenso kostbare Uhr untergebracht 
war, die an der Kette hing. 

„Wollt ihr Platz nehmen?", sagte sie mit 
einer unnachahmlichen Gebärde. „Wie geht es 
dir, Florian?" Offensichtlich dachte sie nicht 
daran, das vertraute „du" der Kinderjahre auf­
zugeben. 

Indessen kam der Inhaber eifrig herbei, um 
nach dem Begehren der neuen Gäste zu fragen. 
Da konnte es Jonny wieder nicht lassen, seinen 
Spaß zu machen. „Eine Seiter und zwei Gläser!", 
sagte er. „Bitte sehr!" dienerte Rodeit und 
wollte davoneilen; da sah er das listige Zwin­
kern in Jonnys Augen, und er wußte Bescheid. 
Bei früheren Besuchen hatte Jonny entdeckt, 
daß es hier einen ausgezeichneten Slibowitz 
gab. Rodeit begriff also und zwinkerte zurück. 

für ihren Galan hängen ließ; als ihr Zustand be­
kannt wurde, kriegte sie Aufschub, bis das Kind 
zur Welt kam. Ich sage dir, die Kleine liefert 
eher noch Vater und Mutter ans Messer, als 
daß sie . . . " 

.Bitte, erklären Sie ...' 
Zeichnungen: Erich Behrendt 

Rahel sagte: „Scholem ist in heller Aufregung; 
irgendetwas klappt wieder einmal nicht!" 

„So? Was ist los?" 
Rahel zuckte die Schultern. „Etwas ist immer 

los! Wie geht es dir? Ich meine, du hattest doch 

.Mein Freund Jonny", stellte Florian vor, 

große Dinge vor!" Und — mit einem schnellen, 
prüfenden Seitenblick auf Jonny: „Weißt du 
eigentlich, wie sehr ich mich damals gefreut 
habe . . . und jetzt auch — dich wiederzusehn?" 
Ihre Stimme klang dunkel, warm und bezau­
bernd. Jonny, der so tat, als ob er kein Wort 
von der Unterhaltung verstanden hatte . . . da­
bei war er berühmt für sein helles Gehör — 
Jonny sah mit stillem Vergnügen, wie Florian 
errötete. < ... <-

„Ich auch!", sagte Florian. „Ich habe immer 
an dich gedacht! Was meine Pläne betrifft . . . 
die gibt es nicht mehr; meine Frau erwartet ein 
Kind." 

„Ja . . .? Ich versteh! Aber ich glaube, Scholem 
hat ein bißchen darauf gebaut. Er meinte, du 
wärest der passende Partner für ihn, einen 
neuen Zug in die Dinge hineinzubringen, was 
die Segelschiffahrt betrifft." 

„Tut mir leid", sagte Florian. 
„Und ich auch", fuhr Rahel fort. „Ich hatte ge­

hofft, du würdest dann oft unser Gast sein, wenn 
euch — dich und Scholem — gleiche Inter­
essen . . . " ; sie kam nicht weiter, denn Rodeit 
trat an den Tisch, stellte Flasche und Gläser 
hin, und da war auch schon Feinberg: „Ah . . . 
das paßt ja gut; ich muß dringend mit Ihnen 
reden!" 

„Reden Sie!", sagte Florian und hob sein ge­
fülltes Glas. 

Feinberg trank hastig sein Bier aus. 
„Nun, Sie wollten doch ein Geschäft machen, 

den Barties'schen Kahn kaufen. Und — was ist? 
Was ist davon übriggeblieben? Der Kahn liegt 
abgetakelt im Trappöner Hafen und wird dort 
verfaulen. Was ist also?" 

„Nicht!" 
„Nichts? Was heißt das? Da kommt ein Mann 

und sagt, er wil l sich mit mir zusammentun. 
Und ich sage: Bitte! — Und nun auf einmal 
nichts!" 

„Scholem, bitte!", versuchte Rahel zu be­
schwichtigen. 

„Scholem, Scholem!" fuhr Feinberg auf. „Was 
geht es dich an? Misch dich nicht ein, wenn 
Männer von Geschäften reden! Ich sage eben, 
wie es ist! Oder — denken Sie anders?" 

„Ich denke, was ich gesagt habe!", erwiderte 
Florian schroff und schob das Glas zurück, daß 
Jonny neu gefüllt hatte, aus engen Augenschlit-
zen Florian und Feinberg betrachtend. Und Flo­
rian sah Rahel an und mußte erkennen, wie 
sehr sie in Unruhe und Verlegenheit brannte; 
wenn der Anschein nicht trügte, wäre sie am 
liebsten davongegangen. Darum schlug Florian 
einen ruhigen und versöhnlicheren Ton an. 

„Hören Sie, ich will es Ihnen erklären, Herr 
Feinberg!" 

„Bitte, erklären Sie . . . was wird da schon zu 
erklären sein?" 

„Ich habe unlängst mit meiner Frau über 
meine Absichten gesprochen . . . " 

„Ha — wie bitte? Sprech ich mit meiner Frau, 
wenn ich einen Handel abschließen will? Wäre 
ich dann der Feinberg geworden?" 

„Sehen Sie, das ist etwas ganz anderes. Ich 
hätte, um das Kapital zu bekommen, den Hof, 
das Grundstück verkaufen müssen, und das ge­
hört meiner Frau." 

„Und Ihre Frau hat nein gesagt." 
„So ungefähr!" 
„Lassen Sie Ihre Frau den Hof allein bewirt­

schaften!" 
„Dazu hat sie mich nicht geheiratet. Der Hof 

braucht einen Mann! Aber das Wichtigste sagte 
ich Ihnen schon: ich habe kein Geld!" 

„Was heißt, ich habe kein Geld? Geld habe 
ich genug! Was würden Sie brauchen?" 

„Der Kahn soll Sechzigtausend kosten." 
„Bieten Sie Fünfzigtausend! Ich gebe Ihnen 

Dreißig . . . den Rest nehmen Sie von der Bank!" 
Florian lachte. „Da könnte ich mir gleich einen 

Strick um den Hals binden!" 
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1 ie Mehrzahl der ostpreußischen Städte — 
55 mit den im Regierungsbezirk Marienwerder 
gelegenen — sind zur Ordenszeit gegründet 
worden; 38 von ihnen entstanden im 14. Jahr­
hundert. In ihren Chroniken wird fast überein­
stimmend berichtet, wie die anfänglich nur kleine 
Siedlung von Handwerkern und Ackerbürgern 
im Schutze einer Burg zu einer Stadt mit Markt­
platz, Kirche, Rathaus, Mauern und Toren wuchs. 
In einigen dieser Städte lebte der Name des 
Ordenskomturs fort, der ihnen die Handfeste 
erteilt hatte. Hunderte von Dörfern sind im glei­
chen Zeitraum angelegt worden. Die alten Ur­
kunden beweisen, daß neben den aus den deut­
schen Kernländern gekommenen Siedlern in gro­
ßer Anzahl auch den alteingesessenen Prußen 
Landverschreibungen ausgestellt worden sind. 
Die allmählich sich vollziehende Verschmelzung 
zwischen beiden Gruppen zu einem neuen deut­
schen Stamm der Preußen hat also seinen Ur­
grund in der großzügigen Siedlungspolitik des 
Ordens, die überaus bauernfreundlich gewesen 
ist. 

Die geschichtliche Bedeutung des Deutschen 
Ordens hat der Dichter J o s e p h F r e i h e r r 
v o n E i c h e n d o r f f in einem treffenden 
Satz gewürdigt: „ . . . ohne dessen christliche 
Vormauer hätte der ganze Norden Europas eine 
andere, jetzt kaum mehr berechenbare geistige 

.föesjtaltung genommen..." Und in Hinblick auf 

Itt: 
\ i l 

Vom alten Besitz verblieben dem Orden nur 
noch einige Kommenden im Herrschaftsbereich 
der Habsburger. Seelsorge und caritatives Wir­
ken wurden zur alleinigen Aufgabe des Ordens. 
Durch Dekret des Papstes Pius XI . wurde er in 
einen klerikalen Orden verwandelt. Hitler ver­
bot 1938 den Orden; 1945 wurde dieses Verbot 
aufgehoben, doch der Orden war verarmt, denn 
durch die Enteignung seiner Güter in der Tsche­
choslowakei und in Jugoslawien hat er 92 v. H . 
seines Restbesitzes verloren. 

W i e d e r i n D e u t s c h l a n d 

Uber den Neubeginn seines Wirkens in 
Deutschland berichtet eine Schrift des Ordens: 

„Westdeutschland war die Wiege des Deut­
schen Ordens und blieb dessen Herzstück bis 
zu seiner Vertreibung durch Napoleon im Jahre 
1805. Erst 140 Jahre später kamen 14 Brüder 
und 160 Schwestern des Ordens in das Land der 
Väter zurück: nicht frohgemut, sondern bangend, 

Praktische Tätigkeit ist die Auigabe der DeuIschordensschwestern: sie dienen in der Kran­
kenpflege, im Haushaltsunterricht und auch im Kindergarten. 

die gegenwärtige Situation sei darum erinnert, 
daß der Orden dreihundert Jahre hindurch das 
Vordringen Rußlands nach Westen verhindert 
hat. Aus seinen weitverzweigten Balleien und 
Besitzungen, die vom Belt bis zur Adria, von 
der Oder bis zur Scheide und dem Elsaß reich­
ten, gewann der Orden die Mittel zur Missionie­
rung Preußens. Zur Bewältigung dieser großen 
Aufgabe befähigte die Brüder die strenge Or­
denszucht, ihre Tapferkeit im Kampfe, ihre Tüch­
tigkeit in der Verwaltung und ihr Geschick bei 
Verhandlungen. Unterstützt wurden sie von 
Kreuzfahrern, von Fürsten, Rittern, Bürgern und 
Bauern. Ein Glanz gemeinsamer deutscher Ge­
schichte umstrahlt die von 1230 bis 1525 wäh­
rende Zeit des Wirkens des Ordens in Preußen. 

V o n M e r g e n t h e i m n a c h W i e n 
Im Jahre 1525 wurde durch die Umwandlung 

des geistlichen Ordensstaates in Preußen in ein 
weltliches Herzogtum das Band zu den anderen 
Gebieten des Ordens zerschnitten. Die Reforma­
tion erschütterte alle Mönchsorden, besonders 
schwer den Deutschen Orden. Während des An­
sturms der Türken auf Wien standen Mitglieder 
des Ordens mannhaft in den Reihen der Vertei­
diger. Während der Türkenkriege — 1696 — 
wurde das später in einen österreichischen Trup­
penteil umgewandelte, berühmte Regiment 
» H o c h - u n d D e u t s c h m e i s t e r " auf­
gestellt, dessen Kommandeur ursprünglich der 
Hochmeister war und dessen Offiziersstellen 
Ordensbrüder innehatten. Durch Machtspruch 
Napoleons wurde der Orden in allen Staaten 
des Rheinbundes verboten und seine Besitzun­
gen eingezogen. Der Hochmeister verlegte seine 
Residenz von M e r g e n t h e i m in Württem­
berg nach W i e n ; er war kein Souverän mehr. 

ob sie in dem Lande, dem sie völlig fremd ge­
worden waren und das von Not, Elend und Druck 
zerquält war, eine neue Heimat finden würden. 
In der ersten Notzeit blieb die Ordensfamilie 
völlig zerstreut, wie sie vom Flüchtlingsstrom 
hereingeschwemmt ward, und mußte auf art­
eigene Wirkungsfelder verzichten. 1948 aber 
war die Konsolidierung soweit gediehen, daß 
zur Konzentrierung der Ordensgemeinde und 
zur Übernahme ordensgemäßer Arbeitsfelder 
geschritten werden konnte . . . " 

Den O r d e n s b r ü d e r n obliegt die Seel­
sorge und Gemeindearbeit in gemischt religiö-

Das Mutterhaus der Deutschordensschweslern in Passau. 
Oben links: Das „Deutsche Haus" in Wien, Singersraße 7, ist seit der Vertreibung durch 

Napoleon Amtssitz des Hochmeisters. In dem sich deutlich abzeichnenden Trakt mit den drei 
gotischen Fenstern belindet sich die Ordenskirche. Sie wurde als Kern in den wahrend der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts ausgeführten Gesamtkomplex einbezogen. 

Die DeuiiüiorDeiistirüie in K i e n 
f j [ / X . . . . . / . in der Singerstraße, überragt vom Turm des 
i n i I I m E r l i n f ! l i l p l t f f l l Stefandomes, steht das „Deutsche Haus". 

I i J r l i S i l 1B E l l I I I Äußerlich wirkt es wie ein Palais der Barock-
I M J V V I V V T I f | V W * V zeit, bis auf die Partie seiner Fassade, die durch 
f * ' drei hohe gotische Fenster und ein dreieckiges 

Gesims auffällt. Dieser Mittelteil ist die alte 
O r d e n s k i r c h e . Erbaut wurde sie zur glei­
chen Zeit wie der K ö n i g s b e r g e r D o m . 
Eine vordem im romanischen Stil gebaute Kirche 
— von der noch der Turm und die Triumph­
mauer erhalten ist — war bei einem großen 
Stadtbrand zerstört worden. Um das Jahr 1326 
begann der Neubau der Kirche. Sie erhielt ihre 
Gestaltung durch den kunstsinnigen Landkomtur 
von Österreich, Herzog A l b r e c h t v o n 
B r a u n s c h w e i g . Er entstammte demselben 
Geschlecht wie der Hochmeister Herzog Luther 
von Braunschweig, der den Bau des Königsber­
ger Domes — in dem er seine letzte Ruhestät te 
fand — gefördert hat. Albrecht hatte, bevor 
er nach Wien kam, in Preußen gewirkt. Die Bau­
kunst des Ordens hatte sich zu jener Zeit in 
Preußen auf einen hohen Stand entwickelt. Mi t 
der Bauweise war der Komtur' vertraut, und er 
wandte sie in Wien an. Da die Schloßkapellen 
in Pre'üßen in die mächtigen Quadrate del, Bur­
gen eingegliedert werden mußten, hatten sie 
einen rechteckigen Grundriß und nur einseitige 
Belichtung. Diese Grundzüge weist auch die 
Wiener Deutschordenskirche auf. Ein weiteres 
Merkmal bildet das schöne Sterngewölbe. A n 
der den Fenstern gegenüberstehenden Innen­
wand der Kirche sind Wappenschilder ange­
bracht. Auch diese Sitte läßt eine Erinnerung 
an die Königsberger Schloßkirche unwillkürlich 

sen Gebieten. In sechs Stadtrandsiedlungen 
(Darmstadt, Aschaffenburg, Gundelfingen bei 
Stuttgart, Röddenau und Industriehof in Ober­
hessen und Reichenbach im Odenwald) haben 
sie Seelsorgerkirchen errichtet. Das größte Vor­
haben ist der Wiederaufbau der ehemaligen 
Deutsch-Ordens-Kommende S a c h s e n h a u ­
s e n in Frankfurt am Main. Sobald der alte 
Barockbau aus seinen Trümmern wiederherge­
stellt sein wird, soll er Sitz der Zentralen Lei­
tung des Ordens in Deutschland werden. 

Die Aufgabe der D e u t s c h O r d e n s ­
s c h w e s t e r n liegt in praktischer caritativer 
Tätigkeit. Die 225 Schwestern arbeiten heute in 
32 Stationen. Sie dienen in drei Spitälern, in 
sechs Altersheimen, unterweisen junge Mädchen 
in zwei Haushaltungsschulen und in drei Spezial-
schülerheimen sowie in drei Kolpinghäusern. 
Auch in Kindergärten und in der Hauskranken­
pflege machen sie sich nützlich. Das verwahrloste 
ehemalige Nikolaikloster in P a s S a u richte­
ten sie zu ihrem Mutterhaus wohnlich ein. Sie 
erbauten ein modernes Altersheim für 140 
Pfleglinge in T i 111 i n g (Bayerischer Wald) 
und eine Haushaltungsschule mit Internat und 
angeschlossenem Kindergarten in T a n n . Ein 
weiteres großes Altersheim ist für Alexander­
bad geplant. 

Die enge Verbundenheit des Deutschen Ordens 
mit seiner Schwesternschaft ist ungewöhnlich 
und bei keinem anderen katholischen Ordrm 
Brauch. Der Hochmeister leitet nämlich auch die 
Angelegenheit der Schwesternschaft, was an­
derswo das Amt einer Generaloberin ist. 

Der Hochmeister und die ihm zur Seite ste­
henden vier Generalräte werden auf sechs Jahre 
gewählt und sind wieder wählbar. Heute glie­
dert sich der Orden in die Provinzen Deutsch­
land, Österreich und Italien. Die gesetzgebende 
Gewalt sowie die Wahl der Generalbeamten 
liegt beim Generalkapitel, das alle sechs Jahre 
stattfindet. Der Orden darf verdienstvollen 
Wohltätern die Würde des Ehrenritters verlei­
hen und nach Art der Famiiiaren „Marianer des 
Deutschen Ordens" aufnehmen. Aus diesen Krei­
sen gehen dem Orden Spenden zu, die für sein 
seelsorgerisches Wirken und das caritative 
Werk verwandt werden. 

Manche Sorge lastet auf den Oberen des Or­
dens. Nicht viele junge Männer sind heute be­
reit, das entsagungsvolle Leben eines Ordens­
bruders zu führen und die schweren Gelübde 
auf sich zu nehmen. Der Orden wi l l aber weiter­
bestehen. Einst als Bruderschaft zur Kranken­
pflege im Kreuzfahrerheer vor Akkon von Bre­
mer und Lübecker Bürgern gegründet, in der 
Bedrängnis der Christen zu einem kämpfenden 
Ritterorden verwandelt, dann ausgesandt von 
Kaiser und Papst — den höchsten Autoritäten 
des Mittelalters — um Preußen zu missionieren, 
ist er heute zurückgekehrt zu seiner Urbestim-
mung: zum selbstlosen Dienst am Mitmenschen. 

s-h 

Brüder des Deutschen Ordens im Ornat. Fo tos : A r c h i v Deu t sche r O r d e n 

Der Innenraum der Deutschordenskirche in Wien 

aufkommen; waren doch an ihren Wänden und 
Pfeilern die Wappen der Inhaber de^ Schwarzen 
Adlerordens zu sehen. Dieser Staatsorden ist 
bei der Krönung König Friedrich I. im Januar 
1701 gestiftet worden. Die Sitte des Aufhängens 
von Schilden in einer Kirche war aber weit älter; 
sie war im Deutschen Ritterorden gebräuchlich. 
So finden wir in Wien Schilde von Provinz­
oberen, Landkomturen und der in dieser Kirche 
zu Rittern geschlagenen Ordensbrüder . 

Die Kirche wurde durch eine Fliegerbombe 
stark beschädigt. Nach dem Kriege ist sie re­
stauriert worden. Ein Stück des Altars verheiz­
ten sowjetische Soldaten während der Beset­
zung Wiens. Das Bild über dem <n Mecheln ur-
sprunghch für eine Danziger Kapelle angefer­
tigten spatgotischen Flügelaltar zeigt die Or­
denspatrone St. Maria, St. Elisabeth. St Georg 
und St. Helena Die an den Wänden eingelas­
senen acht Grabsteine sind beachtliche Arbei­
t - S e h e n s w e r t ist die S c h a t z k a m m e r 
. n t l ^ e n t S I h e n ° r d f i n * . die für die öf-

feö liehe Besichtigung freigegeben ist. Sie ent­
halt unter anderen Kunstwerken vorzüqliche Ar­
beiten von deutschen Silber- und Goldschmieden 
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TZeidie ISeute! 

Nach dem Fang wur­
den llaffaale der 
Größe nach sortiert 

fiälc s h p p f o n d i e t t l ü M t ä d e t 
D e r „ g a r w u n d e r l i c h e See" b e i W u t t r i n e n / v o n D r . H . T r u n z 

Wer heute Gelegenheit hat, Bücher in die 
Hand zu bekommen, die schon vor 250 Jahren 
oder noch früher gedruckt wurden, wird häufig 
finden, daß dort von „allerlei wundersamen 
Dingen" berichtet wird. Das Zeitalter der Na­
turwissenschaften hatte eben noch nicht begon­
nen. So finden wir denn in einem alten Buche 
folgenden Text: „In Prussia Episcopali / in Ca-
meratu Allensteinensi / befindet sich beim Dorfe 
Butrini ( W u t t r i n e n ) ein fischreicher aber 
gar wunderlicher See / denn er bleibt nur sieben 
Jahre also / hernach verliert er das Wasser mit 
samt den Fischen und wird eine Wiesen / die 
aufs wenigst 100 mit 4 Pferden bespannte Wagen 
mit Heu jährlich beladet und also 7 Jahre con-
tinuirt / hernach wieder 7 Jahre einen fisch­
reichen See fürstellet." 

Daß diese Geschichte gerade aus dem „Land 
der 1000 Seen" berichtet wird, ist verständlich, 
waren doch so viele Seen an sich für die Men­
schen der damaligen Zeit schon merkwürdig 

Abbildung einer Marone — damals Morehne 
bezeichnet — aus dem 17. Jahrhundert. Die ana­
tomischen Merkmale sind noch recht ungenau 
wiedergegeben. Die Fettllosse hinter der Rücken­
flosse, das Kennzeichen der lachsartigen Fische, 
zu denen auch die Marone gehört, ist zwar 
richtig gezeichnet, die Ausbildung des Mauls 
dagegen lalsch. Die Maräne hat kein unterslän-

diges Maul. 

genug und waren es überhaupt 1000 Seen? Der 
ostpreußische Schriftsteller F r i t z S k o w r o n -
n e k ging der Sache auf den Grund, zählte 
si.e genau und kam sogar auf 3300, was sicher­
lich keine dichterische Freiheit war! Fest steht 
jedoch: die ostpreußischen Gewässer zeichneten 
sich durch außerordentlichen Fischreichtum aus; 
in früheren Zeiten ganz besonders, denn in man­
cher Chronik ist vermerkt, daß dann und wann 
die Mühlräder stehen blieben, weil die Aale sie 
verstopften, sogar in Alienstein noch — im vori­
gen Jahrhundert in der Sperlschen Mühle, wo 
dann die .gequetschten Aale für 5 Pfennig das 
Pfund verkauft wurden. 

Die Aale gaben den Menschen überhaupt viele 
Rälsel auf, bis zu unserer Zeit endlich festge­
stellt wurde, daß sie im Golf von Mexiko auf 

dem Meeresgrunde laichen, und selbst heute ist 
noch nicht geklärt, warum sie von dort aus in 
zweijähriger Wanderung den Weg über den 
Ozean antreten und unsere Flüsse hochziehen, 
um hier geschlechtsreif zu werden. 

H o n i g a l s K ö d e r 

So lesen wir in einem Buche aus dem Jahre 
1701: 

„Daß die Aalen auf wundersame Weise sollen 
erzeuget werden t schreibet Joh. Tackius M . D. 
in Mysterio Resurrectionis rerum: Man soll 
nehmen zwo oder drey Aalen / zu welcher Zeit 
man wil l / soll dieselben in einen Kessel voll 
Wassers kochen / bis sie sich zu einem Koch ver­
sieden / dieses Koch soll man an einen maras-
sigen Ort oder See werfen / so solle man inner­
halb acht Tagen eine große Anzahl Aalen 
sehen / die von Tag zu Tage zunehmen. Auch 
wann man Honig mit Mayen Thau eine Nacht 
in Gras unter dem Vollmonden liegen laesset / 
so werden Aalen darauf / mit Rockenem Biod 
aber verwandelt es sich in Ameissen." 

Abrah. Milius erzehlet noch eine sondere Art 
Aalen in kurtzer Zeit zu zeugen / mit folgenden 
Worten: Es ist mir ein sonderbarer Handgriff 
bekandt / die Aalfische zu ziehen / welchen auch 
dem hochgeneigten Leser / ich nicht verhalten / 
sondern hiermit treulich mittheilen und eröff­
nen wollen: Grabe, in.dem Blumen-Monat lyfajp / 
wann der Thau haeuffig faellet / vor Aufgang 
der Sonnen / mit einer Hauen oder Schauffei / 
aus einem guten grasichten Boden / oder Wie­
sen / zween gleiche große Waasen aus / lege 
dieselben mit dem grasichten Theil aufein­
ander / und setze sie an das Gestad eines Fisch­
weyhers / allwo die Sonne nordwaerts ihre 
Strahlen am meisten hinzuwerffen pfleget / so 
wirst du nach Verlauff etlicher wenig Stunden / 
gleichsam einen gantzen Hauffen junger Aal -
fische herfür wammeln sehen / ob aber dieses 
(adjungit Interpres) sich also in der Wahrheit 
verhalte / stelle ich einem jeden frey zu ver­
suchen / sit fides penes Authorem. 

. L a u t e r b l a n k S i l b e r . . . " 

In Verbindung mit dem Fischreichtum müssen 
natürlich auch die Maränen erwähnt werden. 
Von ihnen hieß es vor 250 Jahren: 

„Mohrenen werden in keinem Flusse, Strome 
oder Fliesse gefangen / sondern nur in den gro­
ßen Seen. Sie sind weißlichte Fische von gantz 
silberfarbenen Schuppen mit einem länglichen 
Kopff und großen Augen. Sie sind von gar 
süßem und zartem Wohlgeschmack / kann auch 
gleich aufgerissen und gleich einem Lachsen / 
aufgespalten / getrocknet oder linde geräuchert 
und gegessen werden. Sie haben keine Gräten / 
außer dem Rückgrad und Gerippe / so daß man 
das Fleisch nur abstreiften und sicher essen 
kann / denn wann dasselbe abgerissen / bleiben 
alle Gräten und Rippen am Rückgrad fest sitzen; 

man hält sie für die delicatesten Fische vor 
allem. Sie laichen nicht bei Tage / sondern in 
der Nacht / werden alsdann mit einem Netze / 
so zwei Fischer treiben / des nachts gefangen / 
da man sie dann im Netz mit großer Lust / wie 
lauter blank Silber und Demanten / schimmern 
und sich untereinander winden siehet." 

Es lohnt sich also schon, einmal alte Folianten 
durchzublättern. Nicht nur, daß wir allerlei Er­
götzliches darin finden und uns an der Sprache 
der damaligen Zeit erfreuen, im Grunde müssen 
wir über die feine Beobachtung unserer Vor­
fahren staunen, wozu sie allerdings auch mehr 
Zeit hatten als wir heute. 

flotter ofweufr fdier ^efdifdite 
Das hohe T o r i n H e i l s b e r g — V e r g a n g e n h e i t u n d G e g e n w a r t 

Fast alle älteren ostpreußischen Städte wur­
den bereits bei ihrer Gründung im 13. oder 14. 
Jahrhundert mit festen Mauern umgeben, was 
ja als Schutz in Kriegsfällen oder bei Überfäl­
len unerläßlich war. Wir kennen auch Beispiele 
genug, daß man von diesen Befestigungen aus 
eine Stadt tatsächlich längere Zeit gegen anrük-
kende Feinde oder bei Belagerung halten konnte, 
wenn sie ausreichend verproviantiert war. Eine 
Ausnahme scheint das Fischerstädtchen 
F r a u e n b u r g zu bilden, das nie eine Befesti­
gung besaß, sondern nach der Landseite hin 
nur durch die überragende Domburg geschützt 
wurde. 

Diese mit Wehrgängen versehenen Mauer­
gürtel waren von größeren und kleineren Tür­
men unterbrochen, von denen die auf recht­
eckigen Grundrissen errichteten Tortürme die 
wichtigsten Zugänge zur Stadt abriegelten und 
schützten. Von solchen mittelalterlichen Stadt­
toren des 14. Jahrhunderts haben sich in Ost­
preußen noch mehrere erhalten, stattliche Zie­
gelbauten, unter denen der moderne Verkehr 
durchzieht und die den Besucher an die alte 
Geschichte/ der Stadt erinnern. Bekannt sind 
z. B. das Hohe Tor in A l i e n s t e i n , das 
Heilsberger Tor in B a r t e n s t e i n und das 
Steintor in Pr . - H o l l a n d , eine Reihe an­
derer sind leider den Stadtbränden des 17. und 
18. Jahrhunderts oder einer verständnislosen 
Stadterweiterung der Neuzeit zum Opfer ge­
fallen. 

Eins der größten, höchsten und eindrucks­
vollsten ostpreußischen Stadttore ist das „Hohe 
Tor" der alten ermländischen Bischofsresidenz 
H e i 1 s b e r g. Es hat auch das Kriegsende 1945 
mit all seinen furchtbaren Zerstörungen über­

dauert, wie das oben stehende Bild aus jüngster 
Zeit zeigt. Zwei nach außen vorspringende 
Rundtürme sind hier mit dem eigentlichen Tor­
bau in ihrer Mitte zu einem wuchtigen, sechs 
Stockwerke hohem Gebäude verwachsen, das 
durch kleine Fenster und Blendenverzierungen 
belebt wird. Das Ganze erinnert in seiner mäch­
tigen Gedrungenheit an das bekannte Krantor 
in D a n z i g. 

In seinem Innern barg auch dieses Tor wie 
die meisten ähnlichen Bauten früher neben den 
Wachstuben der Stadtsoldaten das städtische 
Gefängnis. Heute ist darin eins der staatlichen 
polnischen Touristen-Hotels eingerichtet wor­
den. Charakteristisch für die jetzigen Verhält­
nisse in Ostpreußen ist auch der auf unserem 
Bilde rechts neben dem Tor sichtbare Kiosk, wie 
es solche in großer Anzahl in allen östlichen 
Städten gibt und wo, auch bis in die Abend­
stunden und an Sonntagen nicht nur Lebens­
mittel, Getränke, Tabak- und Süßwaren, son­
dern auch Bücher, Ansichtskarten und Brief­
marken verkauft werden. Cl . B. 

Als erste Ziegelei auf ostpreußischem Boden 
wird im Großen Ämterbuch des Deutschen Or­
dens 1407 die bis in unsere Zeit fortbestehende 
in Z i m m a u bei Genslack (Kreis Wehlau) er­
wähnt. Die Backsteine waren von hervorragen­
der Güte, der gut durchgearbeitete Ton wurde 
scharf und meist dunkelrot gebrannt. Im Mittel 
waren die Steine 27 bis 31 cm lang, 14 bis 15 cm 
dick und 7 bis 9 cm hoch. Es gab auch größere 
Maße. 

Das Amt des Hochmeisters des Deutschen 
Ordens versieht Dr. P. Marian Turnier, 
gebürtiger Südtiroler. Einem Mitglied der Re­
daktion des Ostpreußenblatts schilderte er mit 
lebhafter Wärme seine Eindrücke, die er bei 
einem Aufenthalt in unserer Heimat gewonnen 
hatte. Hochmeister Dr. Turnier besichtigte 1938 
die größeren Ordensburgen in Ostpreußen und 
arbeitete damals mehrere Wochen im Preu­
ßischen Staatsarchiv in Königsberg. 
Mit den ostpreußischen Historikern steht er in 
gutem Kontakt. Er verfaßte das hervorragende 
Werk „Der Deutsche Orden im Werden, Wach­
sen und Wirken bis 1400 mit einem Abriß der 
Geschichte des Ordens von 1400 bis zur neuesten 
Zeit". Dieses über 700 Seiten umfassende, mit 
vielen Bildbeigaben und Kartenskizzen ausge­
stattete Buch erschien 1955 im Panorama-Verlag 
Wien. 

Mitunter liest man abträgliche Urteile über 
das geschichtliche Wirken des Ordens. Wer allzu 
sehr der modernen, materiell-nüchternen Denk­
weise verhaltet ist, wird auch schwerlich das 
Wesen des Ordens erfassen können; hierzu ge­
hört ein Sinn für die geschichtliche Dauer und 
die Lebenskraft einer großen Idee. Bedenklich 
aber ist es, wenn Meinungen geäußert werden, 
die aus der bolschewistischen Propaganda über­
nommen sind, die geflissentlich bestrebt ist, den 
Orden herabzuwürdigen und seine geschicht­
lichen Leistungen zu verzerren. Diesem Zweck 
dient auch der üble rotpolnische Hetztilm, der 
nach dem tendenziösen Roman von Sienkiewicz 
»Die Kreuzritter" gedreht wurde. 

Hochmeister Dr. P. Marian Turnier 
H i s t o r i k e r des Deu tschen O r d e n s 

Abgesehen von dieser durchsichtigen Propa­
gandamache sind auch aus anderer Sicht Vor­
würfe gegen den Orden erhoben, in Sonderheit: 

1. ... daß er das Schwert im Kample für den 
Glauben geführt habe, 

2. . . . daß er das Ordensland durch das „un­
natürliche Gelübde der Keuschheit" um krait-
volle, bodenverbundene Erbstämme gebracht 
habe, 

3. . . . daß er seiner Aufgabe als Hospitalorden 
Irüh untreu geworden sei. 

Aul diese Vorwürfe ist Hochmeister Dr. Turn­
ier in seinem vordem erwähnten Werk einge­
gangen. 

Zu 1: „ . . . Die Frage über die Erlaubtheit eines 
Krieges im allgemeinen oder in einem beson­
deren Falle ist nicht eine historische, sondern 
eine ethisch-theologische Frage. Daher kann 
der Historiker, ohne sein Wissensgebiet zu über­
schreiten, darüber nicht urteilen . ." Dr. Turnier 
verweist jedoch auf die Ausführungen des hl. 
Thomas von Aquin in seiner summa theologica. 

Zu 2: „ . . . Man bedenke nur, welch ein Rit­
ter-Proletariat herangewachsen wäre, wenn je­
der der in die Hunderte zählenden Ordensbrü­

der eine Familie gegründet hätte und welche 
Kosten dem Orden daraus entstanden wären! 
Verheiratete Ritter-Mönche wären lür Preußen 
mehr als ein Danaergeschenk gewesen .. ." 

Zu 3: „ ... Es besteht kein Zweifel, daß das 
Hospitalwesen im Deutschen Orden langsam 
seine ursprüngliche Bedeutung verlor. Der 
Grund daiür ist, daß er zu einem Ritter­
orden wurde, dem aber auch viele Kleriker­
brüder angegliedert waren. Die Erfahrung zeigt, 
daß der Krankendienst nicht bloß Begeisterung, 
sondern auch Tauglichkeit und Schulung erfor­
dert. Männer des Schwertes, Männer der Wis­
senschaft oder der Seelsorge waren daiür nicht 
lauglich. Man kann daher sagen, daß das Sin­
ken der Hospitalität im Deutschen Orden die 
zwangsläulige Folge seiner Umwandlung in 
einen Ritterorden war ..." 

Die Berechtigung von in jüngstei Zeil erho­
benen Vorwürfen, daß der Deutsche Orden in 
der Geschichte und im ganzen Geiüge einen 
tieien Zwiespalt erkennen lasse, mindert Dr. 
Turnier nicht, sagt aber: „Das ist sicherlich nicht 
eine auf den Deutschen Orden beschränkte Er­
scheinung, sondern eine die ganze Menschheit 
durchziehende, wie schon St. Paulus einmal 
schreibt: ,lch fühle ein anderes Gesetz in meinen 
Gliedern 
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DIE KARTEI DEINES HEIMATKREISES BRAUCH1 DEINE ANSCHRIFT 

• M E L D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C H S E L - ' 

3. D e z e m b e r , Os te rode , K r e i s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f 
i m L o k a l „ F l e h e r H o f " . 

A l l e n s t e i n - S t a d t 
M e i n e l i e b e n A l l e n s t e i n e r ! 
N a c h d e m J a h r e s b a u p t t r e f f e n dn G e l s e n k i r c h e n 

h a b e i c h e ine ganze R e i h e A n f r a g e n e r h a l t e n : D a s 
F u ß b a l l s p i e l z w i s c h e n d e n A l t e n H e r r e n v o n S c h a l k e 
04 u n d den A l t e n H e r r e n aus A l i e n s t e i n ha t m i t 
e i n e m 9:4 f ü r S c h a l k e geendet . V o r ü b e r t ausend 
Z u s c h a u e r n n a h m e n w i r diiese e h r e n v o l l e N i e d e r l a g e 
g e r n i n K a u f , d e n n unse re erst w e n i g e M i n u t e n v o r 
d e m S p i e l z u s a m m e n g e s t e l l t e , aus a l l e n T e i l e n 
D e u t s c h l a n d s , j a sogar aus d e m A u s l a n d z u s a m m e n ­
g e k o m m e n e M a n n s c h a f t m u ß t e gegen e ine b e k a n n t e 
A l t h e r r e n e l f an t r e t en , d i e r e g e l m ä ß i g i h r e Ü b u n g s ­
s p i e l e h ä l t u n d v o r z ü g l i c h a u f e i n a n d e r e ingesp ie l t 
Ist. D a ß b e i u n s e r e m Schu l f e s t d i e b e i d e n A l l e n s t e i -
n e r h ö h e r e n J u n g e n s c h u l e n n u r d u r c h e i n e n e i n ­
z i g e n L e h r e r v e r t r e t e n w a r e n , ha t uns t i e f b e t r ü b t . 
W a s is t m i t d e m „ e i n e n d e B a n d d e r Schu le" , v o n 
d e m unse re L e h r e r i n A l i e n s t e i n I m m e r sp rachen? 
W i r s i n d u m eine E n t t ä u s c h u n g r e i c h e r aus G e l s e n ­
k i r c h e n h e i m g e k e h r t . T r o t z d e m aber h a b e n ü b e r 
f ü n f h u n d e r t e h e m a l i g e S c h ü l e r e i n f rohes W i e d e r ­
s e h e n gefe ier t . W i r geben j e d o c h d i e H o f f n u n g 
nricht auf ; w i r ho f fen i m n ä c h s t e n J a h r e a u c h u n s e r e 
L e h r e r be i uns z u haben . O b w o h l i c h d e n T e r m i n 
des Schul fes tes sechs M o n a t e v o r h e r b e k a n n t g a b , 
s c h r i e b e n m i r e in ige , s ie h ä t t e n es z u s p ä t e r f a h r e n . 
D i e s e E n t s c h u l d i g u n g d a r f dm n ä c h s t e n J a h r n i c h t 
g e l t e n : das n ä c h s t e Schrul treffen d e r v i e r h ö h e ­
r e n A l l e n s t e t n e r S c h u l e n f i nde t a m 29. S e p t e m b e r 
1962 s ta t t ! 

E i n e ganze R e i h e A n f r a g e n nach d e m T e x t m e i n e r 
W o r t e i n d e r H a u p t k u n d g e b u n g u n d den z i t i e r t e n 
G e d i c h t e n Liegen ebenfa l l s v o r . Ich d a n k e B u c h sehr 
f ü r E u e r In teresse u n d w e r d e E u r e r B i t t e , s o w e i t es 
geht , n a c h k o m m e n . L e i d e r i s t d e r T e x t n i c h t v o r h e r 
fes tge legt w o r d e n u n d l ä ß t s ich d a n e r auch n i c h t 
w ö r t l i c h r e k o n s t r u i e r e n . D o c h d i e G r u n d g e d a n k e n 
w e r d e i c h z u s a m m e n f a s s e n u n d m i t d e n G e d i c h t ­
t e x t e n i m ü b e r n ä c h s t e n A l l e n s t e l n e r B r i e f v e r ­
ö f f e n t l i c h e n . W e r v o n E u c h d e n A l i e n s t e i n e r B r i e f 
n o c h n i c h t e r h ä l t , d e r w e n d e s i c h b i t t e an M o n -
s i g n o r e P . K e w i t s c h i n P a d e r b o r n , D o m p l a t z 26. E r 
b e k o m m t i h n d a n n r e g e l m ä ß i g zugesch ick t u n d e r ­
f ä h r t alfce z w e i M o n a t e das Neues t e aus A l i e n s t e i n 
u n d aus u n s e r e r A l i e n s t e i n e r F a m i l i e . D i e A l l e n -
s t e i n - P o s t ka r t e , R a d i e r u n g des R a t h a u s e s v o n P . E . 
G a b e l (1915), d i e i h r z u s a m m e n m i t d e r P l a k e t t e i n 
G e l s e n k i r c h e n b e k o m m e n habt , k a n n z u m F r e i e v o n 
0,20 D M p r o S t ü c k ( z u z ü g l i c h P o r t o ) i n j e d e r M e n g e 
b e i d e r G e s c h ä f t s s t e l l e d e r S t ad t A l l e n s t e i n i n G e l -
senktirchen, D i c k a m p s t r a ß e 13, b e z o g e n w e r d e n . D o r t 
l i e g e n auch P r o s p e k t e des B i l d b a n d e s A l l e n s t e i n ab ­
ru fbe re i t . D e r 9. N o v e m b e r i s t ü b r i g e n s e n d g ü l t i g 
u n d u n w i d e r r u f l i c h d e r l e t z t e T a g , z u d e m I h r m i r 
noch Fo tos v o n A H e n s t e i n f ü r d e n B i l d b a n d ( z u r 
A u s w a h l ) zusenden k ö n n t . D a n a c h l e g e n w i r d i e 
F o l g e d e r B i l d e r m i t d e m V e r l e g e r fes t ; d a n n l ä ß t 
s i c h n ich t s m e h r e i n s c h i e b e n u n d aus tauschen , d a d i e 
K l i s c h e e s i n A u f t r a g gegeben w e r d e n m ü s s e n . W e r 
m i r a lso n o c h F o t o s z u V e r f ü g u n g s t e l l e n w i l l , d e n 
b i t t e i ch , es b a l d z u t u n . B i t t e sendet m i r v o r a l l e m 
F a r b f o t o s ! I ch b rauche s ie u n b e d i n g t , d a m i t u n s e r 
B a n d rech t s c h ö n w i r d . Das i m v o r l e t z t e n O s t p r e u ­
ß e n b l a t t a b g e b i l d e t e M o s a i k A l l e n s t e i n - G e l s e n k i r -
chen Ist e i n e S c h ü l e r - G e m e i n s c h a f t s a r b e i t des 
M a x - P l a n c k ^ G y m n a s l u m s , d e r P a t e n s c h u l e des h u ­
m a n i s t i s c h e n G y m n a s i u m s i n A l i e n s t e i n , n i c h t des 
G r i l l o - G y m n a s i u m s , w i e das O s t p r e u ß e n b l a t t v e r ­
s e h e n t l i c h g e s c h r i e b e n hat . D ieses M o s a i k s t e l l t das 
H e r z s t ü c k e i n e r g a n z e n M o s a i k e c k e dar , d i e u n s e r e 
P a t e n s c h u l e , das M a x - P l a n c k - G y m n a s i u m i n G e l s e n ­
k i r c h e n - B u e r , s c h m ü c k t . — E r g r ü ß t E u c h i n h e i m a t -
B C B e r ' V e r t t a i n d e n h e i t E u e r 

G e o r g H e r m a n o w s k i , E r s t e r S t a d t v e r t r e t e r 1 V . 
B a d G o d e s b e r g , Z e p p e l ä n s t r a ß e 57 

B a r t e n s t e i n 
S i e g f r i e d G r a f z u E u l e n b u r g - W i c k e n t 

M i t T r a u e r v e r n a h m e n d i e Insassen des K r e i s e s 
B a r t e n s t e i n d i e K u n d e v o m H e i m g a n g des G r a f e n 
S i e g f r i e d z u E u l e n b u r g - W i c k e n . S e i n L e b e n u n d 
se ine V e r d i e n s t « s i n d an a n d e r e r S t e l l e i n d i e s e r 
F o l g e g e w ü r d i g t . Ste ts h a t e r e i n e enge V e r b u n d e n ­
h e i t m i t de r B a r t e n s t e i n e r K r e i s g e m e i n s c h a f t be ­
zeugt . 

Z u s e i n e m 90. G e b u r t s t a g e ha t t e i c h d i e E h r e , i m 
N a m e n des B u n d e s v o r s t a n d e s p e r s ö n l i c h G l ü c k ­
w ü n s c h e aussp rechen z u k ö n n e n , u n d h a b e i h m d a n n 
f ü r d i e K r e i s g e m e i n s c h a f t B a r t e n s t e i n e i n e n W a p ­
p e n w a n d t e l l e r als E h r e n g a b e ü b e r r e i c h t . N o c h k u r z 
v o r s e i n e m T o d e schr ieb e r a u f m e i n e n d i e s j ä h r i ­
gen Gebu r t s t ag sb r i e f , d a ß e r s i c h t ä g l i c h an d i e s e m 
W a p p e n t e l l e r e r f r eue , d a e r e i n l i e b e r G r u ß v o n 
se inen B a r t e n s t e i n e r L a n d s l e u t e n se i . — I n u n s e r e n 
R e i h e n w i r d S i e g f r i e d G r a f z u E u l e n b u r g e i n e h r e n ­
v o l l e s G e d e n k e n b e w a h r t w e r d e n . 

Z e i ß , K r e i s v e r t r e t e r 
(20a) C e l l e , H a n n o v e r s c h e S t r a ß e 2 

E l c h n i e d e r u n g 
Z u m L a n d e s t r e f f e n i n N e u s t a d t 

D e n T e i l n e h m e r n , d ie s i ch b e i m i r geme lde t h a ­
b e n , gebe Ich d i e P r o g r a m m f o l g e b e k a n n t : A m 
11. N o v e m b e r , 20 U h r , h e i m a t l i c h e A u f f ü h r u n g e n 
u n d B e g r ü ß u n g d u r c h d i e erste deutsche „ W e i n ­
p r i n z e s s i n " 1959/60. S a b i n e B r i e s k o r n aus d e m K r e i s e 
B a r t e n s t e i n . A m 12. N o v e m b e r , 9 U h r , Go t t e sd i ens t ; 
11 U h r G r o ß k u n d g e b u n g d e r L a n d e s g r u p p e R h e i n ­
l a n d - P f a l z ; gegen 15 U h r H e i m a t k r e i s t r e f f e n i n d e n 
N e b e n s ä l e n des Saa lbaus (bi t te H i n w e i s s c h i l d e r be ­
achten) . G e g e n 20 U h r gese l l i ge r A u s k l a n g m i t M u ­
s i k u n d T a n z . W e g e n U b e r n a c h t u n g e n b i t t e rech t ­
z e i t i g an d e n Z i m m e r n a c h w e i s des V e r k e h r s v e r e i n s 
i n N e u s t a d t a. d. W . (Saalbau) , s c h r e i b e n ( Z i m m e r 
m i t F r ü h s t ü c k v o n 6,50 b i s 12 D M ) . 

J u g e n d a r b e i t 
A l l e s ieh d a f ü r i n t e r e s s i e r e n d e n j u g e n d l i c h e n E l c h -

n i e d e r u n g e r i n u n s e r e n B u n d e s l ä n d e r n w o l l e n s ich 
b i t t e recht b a l d u n t e r A n g a b e des G e b u r t s t a g e s u n d 
-or tes an L a n d w i r t s c h a f t l e h r e r i n F r ä u l e i n D o r a B a r -
te l i n W o l f h a g e n ( B e z i r k K a s s e l ) m i t W ü n s c h e n u n d 
V o r s c h l ä g e n m e l d e n ! 

O t to B u s k i e s , K r e i s v e r t r e t e r 
H a n n o v e r , W e r d e r s t r a ß e 5 

F i s c h h a u s e n 
Seestadt P i l l a u 

Reges L e b e n b e i den P i l l a u e m 
W e i t ü b e r d r e i h u n d e r t P i l l a u e r f o lg t en d e r E i n ­

l a d u n g des V o r s t a n d s m i t g l i e d e s . H a n s T o l k i e n . z u 
d e m g e w o h n t e n T r e f f e n i n Essen -S tee l e . D e r E h r e n ­
v o r s i t z e n d e , H u g o K a f t a n ( V l u y n , K r e i s M o e r s ) , gab 
n a c h e i n e r s eh r e i n d r u c k s v o l l e n T o t e n e h r u n g e i n e n 
B e r i c h t ü b e r das H a u p t t r e f f e n i n E c k e r n f ö r d e a m 
1. u n d 2. J u l i . E r h i e ß den V e r t r e t e r d e r Pa t ens t ad t 
E c k e r n f ö r d e . A m t m a n n L u t z , sowie den s t e l l v e r ­
t r e t e n d e n V o r s i t z e n d e n , F r i t z G ö l l , h e r z l i c h w i l l ­
k o m m e n . I h m . als d e m u n e r m ü d l i c h e n V e r t r e t e r de r 
H e i m a t g e m e i n s c h a f t i n de r Pa tens tad t , w u r d e v i e l 
D a n k e e s a « t f ü r d ie D u r c h f ü h r u n g des S ^ m m e r a u f -
en tha l t e s f ü r P i l l a u e r K i n d e r aus d e m K o h l e n p o t t 
i n E c k e r n f ö r d e , den d ie Pa t ens t ad t a l l j ä h r l i c h spen­
det . D i e B e t r e u u n g d e r K i n d e r ha t te das E h e p a a r 
K ö h l e r / K o a l l i c k ü b e r n o m m e n : auch i h m w u r d e h e r z ­
l i c h d a f ü r gedank t . E i n e k l e i n e K a o e l l e des L a n d s ­
m a n n e s Z a c h e , f r ü h e r M a r i n e a r t i l l e r t e a b t e i l u n g V 
i n P i l l a u , e r f r eu te d ie A n w e s e n d e n ebenso w i e 
V o l k s t ä n z e u n d E i n a k t e r d e r D.TO. M a n b e s c h l o ß , 
k ü n f t i g d ie T r e f f e n i m R u h r g e b i e t a u f den S o n n ­
a b e n d zu v e r l e g e n . 

V i e l e P i l l a u e r aus W e d e l u n d H a m b u r g t ra fen 
s i c h i m S t r andbadea fe i n W e d e l , w o z u d e r ö r t l i c h e 
V o r s i t z e n d e . G u s t a v M e r t i n s , au fge fo rde r t hat te 
E s w a r w i e z u H a u s e b e i Pe t sche le i t . D e r 1 V o r s i t ­
z ende de r H e i m a t g e m e i n s e h a f t b e g r ü ß t e alte A n ­
w e s e n d e n i"">d w i e s s»uf den T a g de r H e i m a t h ' n 
D a s E h r e n m i t g l i e d , B ü r g e r m e i s t e r a. D S t a m e r , be­
tonte , d a ß er, o b w o h l g e b o r e n e r H a m b u r g e r , s ich 

du rchaus als P i l l a u e r f ü h l t , w o er v i e l e s c h ö n e , abe r 
auch s chwere Z e i t e n e r l e b t hat . 

A m B u n d e s p l a t z In B e r l i n t r a f en s i ch e t w a z w a n ­
z i g d o r t l ebende P i l l a u e r z u e i n e r h e i m a t l i c h e n 
K a f f e e s t u n d e . D e r V o r s i t z e n d e de r K r e i s g r u p p e 
S a m l a n d i n B e r l i n , W i t t k e ( P a l m n i c k e n ) , v e r s p r a c h , 
d i e P i l l a u e r m e h r u m s i ch z u s a m m e l n u n d auch 
diese G r u p p e w e i t e r a u s z u b a u e n . G e r n l i e ß e n s i ch 
d i e A n w e s e n d e n ü b e r d e n A u f b a u d e r H e i m a t ­
gemeinschaf t u n d i h r e r P a t e n s t a d t E c k e r n f ö r d e u n ­
t e r r i ch t en . B e d a u e r l i c h e r w e i s e w a r den P i l l a u e m , 
d i e j ense i t s d e r U l b r i c h t - M a u e r i h r e n W o h n s i t z h a ­
ben , de r B e s u c h d ie se r k l e i n e n h e i m a t l i c h e n V e r ­
a n s t a l t u n g u n m ö g l i c h gemach t . F r a g l o s abe r w a r e n 
s ie i n G e d a n k e n d a b e i u n d ho f f en , w i e w i r a l l e , 
auf d i e k o m m e n d e W i e d e r v e r e i n i g u n g a l l e r D e u t ­
schen. 

V i e r z i g J a h r e B ä c k e r m e i s t e r ist a m 28. O k t o b e r 
L a n d s m a n n R i c h a r d B o r k aus P i l l a u I I , C a m s t i g a l l e r 
S t r a ß e , w o er s i ch e i n e n s c h m u c k e n B e t r i e b aufge­
bau t hat te . E r w o h n t j e t z t i n unse re r Pa t ens t ad t 
E c k e r n f ö r d e , O s t l a n d s t r a ß e 47, u n d b e g i n g a m 25. 
O k t o b e r s e i n e n 70. G e b u r t s t a g . D i e H e i m a t k r e i s g e -
me inscha f t de r Sees tadt P i l l a u g r a t u l i e r t h e r z l i c h 
i h r e m V o r s t a n d s m i t g l i e d . 

F . G ö l l , E c k e r n f ö r d e , R e e p e r b a h n 29 
E . F . K a f f k e , R e i n b e k , K a m p s t r a ß e 45 

G e r d a u e n 
H e i m v o l k s h o c h s c h u l e R e n d s b u r g 

N a c h s t e h e n d gebe i c h auszugsweise d e n B e r i c h t 
e i n e r aus d e m K r e i s e G e r d a u e n s t a m m e n d e n T e i l ­
n e h m e r i n a m S o m m e r s e m e s t e r 1961 b e i de r H e i m ­
v o l k s h o c h s c h u l e i n R e n d s b u r g zu r K e n n t n i s d e r 
G e r d a u e n e r L a n d s l e u t e w e i t e r . I c h habe schon 
m e h r f a c h an d iese r S t e l l e e m p f o h l e n , d a ß m ö g l i c h s t 
v i e l e j u n g e L a n d s l e u t e aus u n s e r e m K r e i s e v o n 
den uns d u r c h u n s e r e n P a t e n k r e i s R e n d s b u r g z u r 
V e r f ü g u n g ges t e l l t en F r e i p l ä t z e n b e i de r H e i m ­
v o l k s h o c h s c h u l e G e b r a u c h m a c h e n m ö g e n . F ü r das 
W i n t e r s e m e s t e r 1961/62 k o n n t e i c h b e d a u e r l i c h e r ­
we i se k e i n e T e i l n e h m e r a n m e l d e n . D a s S o m m e r ­
semes te r 1962 b e g i n n t I m M a i u n d d a u e r t d r e i M o ­
nate . In te ressen ten w o l l e n s i ch b a l d m ö g l i c h s t m i t 
m i r i n V e r b i n d u n g setzen, d a sonst d i e F r e i p l ä t z e 
v o m K r e i s e R e n d s b u r g a n d e r w e i t i g v e r g e b e n w e r ­
d e n . I m B e r i c h t h e i ß t es: „Es l ä u t e t , e i n B l i c k au f 
d i e U h r , es i s t 6.30 U h r . E i n n e u e r T a g i n d e r H e i m ­
v o l k s h o c h s c h u l e R e n d s b u r g n i m m t s e i n e n A n f a n g . 
U m 7 U h r e rneu tes L ä u t e n z u m z w e i m i n ü t i g e n 
W a l d s p a z i e r g a n g , d e r b e i m a p p e t i t l i c h g e d e c k t e n 
F r ü h s t ü c k s t i i s c h endet . D r e i ß i g M i n u t e n Z e i t z u m 
Essen , d r e i ß i g M i n u t e n u m d i e Z i m m e r i n O r d n u n g 
z u b r i n g e n . D a n n b e g i n n t d e r p l a n m ä ß i g e U n t e r ­
r i ch t . H e u t e m a c h t d ie W i r t s c h a f t s k u n d e d e n A n ­
fang . N a c h z w e i S t u n d e n h a b e n w i r d i e g r o ß e Pause . 
D a g ib t es M i l c h ode r K a k a o , j e n a c h W u n s c h , u n d 
f ü r j e d e n e i n e n R o s i n e n k u c h e n . B e i d e s w i r d , w e i l 
das W e t t e r so gu t is t , au f d e m B a l k o n v e r z e h r t . 
E i n i g e l esen , ande re saugen g e n i e ß e r i s c h i h r G e ­
t r ä n k d u r c h d e n S t r o h h a l m , u n d de r Res t d i s k u t i e r t . 
N a c h d e r P a u s e geht es z u r ü c k i n d e n H ö r s a a l . E s 
fo lgen z w e i w e i t e r e U n t e r r i c h t s s t u n d e n , d e n e n s i ch 
e i n e h a l b e S t u n d e G y m n a s t i k i n d e r T u r n h a l l e a n ­
s c h l i e ß t . U n s e r A p p e t i t i s t j e t z t r i e s e n g r o ß . D a s 
M i t t a g e s s e n w i r d e i n g e n o m m e n . D e r A b t r o c k e n d i e n s t 
sonde r t s i ch aus u n d v e r s c h w i n d e t i n d e r K ü c h e , 
w ä h r e n d das G r o s des B i e n e n s c h w a r m s s c h w a t z e n d 
u n d l a c h e n d g e m ä c h l i c h d e m H a u p t g e b ä u d e z u t r ö ­
de l t . B i s 15 U h r h e r r s c h t d o r t M i t t a g s p a u s e . J e nach 
P l a n f o l g e n ab 15 U h r e r n e u t z w e i S t u n d e n U n t e r ­
r i c h t ode r T u r n e n . U m 17 U h r g i b t es K a f f e e , u n d 
w e r G l ü c k ha t , e r h ä l t a u c h Pos t . N a c h d ie se r 
S t ä r k u n g s i n d d i e In t e r e s sengemeinscha f t en b is k u r z 
v o r 19 U h r m i t i h r e m s p e z i e l l e n U n t e r r i c h t an de r 
R e i h e . D a n n g i b t es A b e n d e s s e n u n d a n s c h l i e ß e n d 
45 M i n u t e n f r e i . D i e r e s t l i che Z e i t b i s 21.30 U h r Ist 
d e n l e t z t e n U n t e r r i c h t s s t u n d e n v o r b e h a l t e n . J e t z t 
i s t e n d g ü l t i g S c h l u ß f ü r d i e s e n T a g . W i r k ö n n e n z u 
B e t t gehen , l e sen o d e r uns j e n e n T ä t i g k e i t e n w i d ­
m e n , d i e d r i n g e n d a u f u n s w a r t e n . A b e r n i c h t j e d e r 
T a g i s t so s t a r k ausgelas te t . O f t ende t d e r Z e i t p l a n 
be re i t s m i t d e m A b e n d e s s e n , u n d donner s t ags h a b e n 
w i r stets d e n g a n z e n N a c h m i t t a g z u u n s e r e r f r e i e n 
V e r f ü g u n g . D a s g le iche g i l t f ü r das W o c h e n e n d e . 
D a z u g i b t es a l l e d r e i W o c h e n e i n f re ies W o c h e n ­
ende . W e r i n d e r N ä h e w o h n t , k a n n sogar n a c h 
H a u s e . — D i e S c h u l e l i eg t ganz n a h e a m N o r d -
O s t s e e - K a n a l u n d doch m i t t e n i n e i n e m w a l d a r t i g e n 
P a r k , d e m G e r h a r d s h a i n . M a n k a n n s ich i n d i e se r 
S c h u l e sehr w o h l f ü h l e n . S i e i s t f r e u n d l i c h , w e l t ­
aufgeschlossen u n d i n t e r n a t i o n a l . I n t e r n a t i o n a l is t 
auch d i e B e s e t z u n g d e r j e w e i l i g e n K u r s e u n d s i n d 
d i e v i e l e n G ä s t e . E s h e r r s c h t e i n s t ä n d i g e s K o m m e n 
u n d G e h e n v o n B e s u c h e r n aus d e m I n - u n d A u s ­
l a n d . D e r S t u n d e n p l a n u m f a ß t v o r n e h m l i c h fo lgende 
F ä c h e r : Gesch ich te , P r o b l e m e u n d Z u s a m m e n h ä n g e 
i n S taa t , W i r t s c h a f t u n d Gese l l schaf t , G e m e i n d e ­
p o l i t i k , r e l i g i ö s e F r a g e n u n d P h i l o s o p h i e , L e b e n s ­
k u n d e , D e u t s c h , K u n s t , L i t e r a t u r , M u s i k , S p o r t u n d 
V o l k s t a n z . Besuche , B e s i c h t i g u n g e n u n d S t u d i e n ­
f a h r t e n w i r k e n e r g ä n z e n d . D a s L e h r e r k o l l e g i u m 
a rbe i t e t m i t v i e l I d e a l i s m u s u n d Ist f ü r d i e S c h ü l e r 
s t ä n d i g z u sp rechen . B e i au f t auchenden P r o b l e m e n 
v e r s u c h t m a n n a c h bes ten K r ä f t e n z u r a t e n u n d z u 
h e l f e n . Ich k a n n diese S c h u l e a l l e n j u n g e n M e n ­
schen d i e i h r W i s s e n m e h r e n u n d i h r e n G e s i c h t s ­
k r e i s e r w e i t e r n w o l l e n , n u r w ä r m s t e n s e m p f e h l e n , 
besonder s j e n e n , d ie s i ch f ü r i h r e n Staat , i h r V o l k 
u n d L a n d i n t e r e s s i e r en . D e m P a t e n k r e i s R e n d s b u r g 
u n d d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t G e r d a u e n , d i e u n s d i e 
T e i l n a h m e a m S o m m e r l e h r g a n g e r m ö g l i c h t e n , s i n d 
w i r s eh r v e r b u n d e n . U n s e r e bes t en W ü n s c h e ge l t en 
denen , d ie n a c h uns diese S c h u l e besuchen w e r d e n . 
S i e w e r d e n do r t Aufgesch los senhe i t , M e n s c h l i c h k e i t , 
V e r s t ä n d n i s u n d a l l das f i n d e n , w a s s i ch d i e heu t ige 
J u g e n d w ü n s c h t u n d w o n a c h sie oft ve rgebens 

sucht ." . : . 
G e r h a r d W o k u l a t , K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n 9 

G u m b i n n e n 
E h e m a l i g e F r i e d r i c h s s c h ü l e r u n d 

C e c i l i e n s c h ü l e r i n n e n 
Z u s a m m e n k u n f t d e r E h e m a l i g e n aus d e m R a u m 

H a n n o v e r — H a m b u r g a m Sonn tag , 5. N o v e m b e r , ab 
9.30 U h r i n d e r P a r k h a u s - G a s t s t ä t t e i n H a n n o v e r -
H e r r e n h a u s e n , N i e n b u r g e r S t r a ß e 17 ( v o m H a u p t ­
b a h n h o f aus m i t d e r S t r a ß e n b a h n l i n i e 16 z u e r r e i ­
chen) 11 U h r B e s p r e c h u n g a k t u e l l e r F r a g e n , 13 U h r 
g e m e i n s a m e s M i t t a g e s s e n , 15 U h r V o r t r a g s v e r a n s t a l ­
t u n g (mi t L i c h t b i l d e r n ) „ D e r W i e d e r a u f b a u v o n 
G u m b i n n e n b e g i n n t 1961". 

K u r t B e i e r s d o r f 
H a n n o v e r , C a l e n b e r g e r S t r a ß e 28/31 

H e i l i g e n b e i l 
R e g i e r u n g s - B a u r a t I. R . A l f r e d N e u m a n n t 

A m 27. S e p t e m b e r e n t s c h l i e f i m 75. L e b e n s j a h r e 
R e g i e r u n g s - B a u r a t l . R . A l f r e d N e u m a n n . E r w a r 
i n den J a h r e n 1914—1935 K r e i s b a u m e i s t e r des K r e i s e s 
H e i l i g e n b e i l . W ä h r e n d se ine r D i e n s t z e i t k o n n t e n 
u m f a n g r e i c h e E n t w ü r f e z u r E n t w ä s s e r u n g u n d z u m 
B a u v o n L a n d s t r a ß e n a u s g e f ü h r t w e r d e n . So s i n d 
u n t e r a n d e r e m d i e E n t w ä s s e r u n g d e r N i e d e r u n g 
z w i s c h e n F r . - E y l a u — L e y s u h n e n — S c h e t t n i e n e n , d i e 
des B i n n e n g e b i e t e s i n Wold t t a u n d d i e E r g ä n z u n g s ­
b a u t e n des D e i c h v e r b a n d e s A l t - P a s s a r g e a u f se ine 
T ä t i g k e i t z u r ü c k z u f ü h r e n . D r ä n u n g e n v e r d a n k t e i h m 
de r K r e i s i n a l l e n se inen G e b i e t e n ; S t r a ß e n u n d 
W e g e w i e d i e K r e i s s t r a ß e L indenau—Bre i t l d inde , 
H e r m s d o r f — B a u m g a r t . L ü d t k e n f ü r s t — H a n s w a l d e . 
P l ö s s e n — K l a u s i t t e n , G r . - H o p p e n b r u c h — R o m a n s g u t — 
K e i c h s t r a ß e 1. N a c h d e m E r s t e n W e l t k r i e g en t s t and 
u n t e r se ine r L e i t u n g auch d i e H e i t i g e n b e i l e r S i e d ­
l u n g a m S p o r t p l a t z u n d an de r R o s e n b e r g e r 
Chaussee . 

A l s d e r K r e i s Heflr tgenbeil i m J a h r e 1935 d i e R e i c h s ­
u n d L a n d s t r a ß e n I. O . an d i e P r o v i n z abgab, ü b e r ­
t r u g i h m d i e P r o v i n z i a l v e r w a l t u n g das S t r a ß e n b a u ­
amt Os te rode . N a c h d e m L a n d s m a n n N e u m a n n 1945 
d ie H e i m a t v e r ' - ^ - e n m u ß t e , e r h i e l t er d i e Led tung 
des S tr a ß e n bau amtes i n N i e n b u r g . D o r t t ra t er nach 
E r r e i c h u n g des 65. L e b e n s j a h r e s i n d e n R u h e s t a n d . 

M i t i h m is t e i n B e a m t e r v o n h o h e m P f l i c h t g e f ü h l , 
r e i c h e r E r f a h r u n g u n d l a u t e r e m C h a r a k t e r d a h i n g e ­
gangen , d e r s i ch g r o ß e r W e r t s c h ä t z u n g e r f r eu te . D i e 
K r e i s g e m e i n s c h a f t g e d e n k t d a n k b a r s e ine r L e i s t u n ­
g e n u n d w i r d I h m e i n eh rendes A n d e n k e n b e w a h r e n . 

K . A . K n o r r , K r e i s v e r t r e t e r 
B a d S c h w a r t a u (Hols t ) . A l t - R e n s e f e l d 42. 

I n s t e r b u r g S tad t u n d L a n d 

U n s e r e m F r i t z P a d e f f k e z u m G e d e n k e n 
D e r N a m e F r i t z P a d e f f k e Ist den I n s t e r b u r g e r n 

des S t ad t - u n d L a n d k r e i s e s e i n B e g r i f f f ü r T r e u e , 
V e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t s e i n u n d W i s s e n u m d i e H e i ­
mat , d i e i h m stets M a h n u n g u n d V e r p f l i c h t u n g be ­
deute te . A u s d e r L i e b e z u r o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t , 
d i e s i c h b e i i h m i n d e r T r e u e z u i h r o f f enba r t e , e r ­
gaben s i ch f ü r Ihn d i e I m p u l s e , d i e auch nach d e r 
V e r t r e i b u n g s e i n e n u n e r m ü d l i c h e n E i n s a t z f ü r se ine 
I n s t e r b u r g e r b e s t i m m t e n . D i e V e r a n t w o r t u n g s b e r e i t ­
schaft, d i e i h n stets ausze ichne te , b r ach t e i h m d e n 
S i e g ü b e r j e d e F u r c h t . I n o f fener , a n s t ä n d i g e r u n d 
d e u t l i c h e r W e i s e v e r t r a t F r i t z P a d e f f k e s e i n e n 
S t a n d p u n k t . E r waT e i n M a n n d e r T a t , d e r n i e v i e l 
W o r t e ü b e r D i n g e mach te , d i e i h m e i n e S e l b s t v e r ­
s t ä n d l i c h k e i t w a r e n . S e i n e V e r h a n d l u n g e n f ü r d i e ' 
I n s t e r b u r g e r f ü h r t e e r k u r z , k l a r u n d miit o s t p r e u ­
ß i s c h e r G r ü n d l i c h k e i t , Was i h m auch d i e be sonde re 
W e r t s c h ä t z u n g u n s e r e r P a t e n s t a d t K r e f e l d e i n ­
b rach te . 

F r i t z P a d e f f k e , u n s e r „ w a n d e l n d e s , l ebendes L e x i ­
k o n " , E h r e n m i t g l i e d u n s e r e r K r e i s g e m e i n s c h a f t e n 
u n d L e i t e r d e r Z e n t r a l s t e l l e , ha t a m 11. O k t o b e r 
se ine A u g e n f ü r i m m e r geschlossen . E r k o n n t e a u f 
e i n e r f ü l l t e s L e b e n z u r ü c k b l i c k e n . D u r c h s e i n e n T o d 
is t e i n e L ü c k e en t s t anden , d i e s c h w e r z u s c h l i e ß e n 
s e i n w i r d . 

J e t z t h e i ß t es A b s c h i e d n e h m e n ! W i r t u n es In 
a u f r i c h t i g e r V e r b u n d e n h e i t u n d D a n k b a r k e i t auch 
i m N a m e n d e r v i e l e n L a n d s i e u t e , d e n e n F r i t z F a -
d e f f k e g e h o l f e n hat . W i r w e r d e n u n s e r E h r e n m i t ­
g l i e d , a u f das w i r so s to l z w a r e n , n i e v e r g e s s e n ! 

D r . G e r t W a n d e r ' 
S e n a t s p ä s i d e n t u n d 

K r e i s v e r t r e t e r I n s t e r b u r g - S t a d t 
F r i t z N a u j o k s 

O b e r s t l e u t n a n t a. D . 
K r e i s v e r t r e t e r I n s t e r b u r g - L a n d 

J o h a n n i s b u r g 

P f a r r e r G e r h a r d W o y t e w aus A r y s f 
N a c h l a n g e r u n d s c h w e r e r K r a n k h e i t Ist a m 18. 

O k t o b e r u n s e r L a n d s m a n n u n d P f a r r e r G e r h a r d 
W o y t e w ges to rben . D i e H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t 
v e r l i e r t m i t d i e s e m a l l se i t s b e l i e b t e n u n d a u f r e c h ­
t en M a n n e e i n e n h e i m a t t r e u e n O s t p r e u ß e n , d e r 
1928 nach A r y s k a m u n d d o r t b i s z u r F l u c h t i m J a h r e 
1945 d i e K i r c h e n g e m e i n d e be t r eu te . N a c h e i n e m 
s c h w e r e n F l u c h t w e g k a m er n a c h L ü b e c k . A m 1. O k ­
tobe r 1945 w u r d e e r P f a r r e r d e r L ü b e c k e r D o m ­
g e m e i n d e . S e h r b a l d ha t te et das g r o ß e V e r t r a u e n 
a l l e r In L ü b e c k l e b e n d e n L a n d s l e u t e e r w o r b e n . A l l ­
j ä h r l i c h ve r ans t a l t e t e e r a m d r i t t e n W e i h n a c h t s f e i e r ­
t ag f ü r d ie hochbe t ag t en L a n d s l e u t e s e ine r i n L ü ­
beck l e b e n d e n H e i m a t g e m e i n d e A r y s e ine F e i e r ­
s tunde m i t K a f f e e u n d K u c h e n . B e i d e n A d v e n t s ­
f e i e r n d e r L a n d s m a n n s c h a f t f ü r d i e A l t e n s o w i e 
b e i d en H e i m a t t r e f f e n i n H a m b u r g h i e l t e r i m m e r 
d ie A n d a c h t f ü r a l l e J o h a n n i s b u r g e r . D i e H e i m a t ­
k r e i s g e m e i n s c h a f t w i r d s e i n A n d e n k e n stets b e w a h ­
r e n . 

F r . W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
A l t w a r m b ü c h e n 

D a s T r e f f e n In H a n n o v e r 
Z u m K r e i s t r e f f e n d e r J o b a n r H s b u r g e r i n H a n n o v e r 

h a t t e n s i c h v i e l e Larads leute e i n g e f u n d e n . E i n i m m e r 
t r e u e r B e s u c h e r i s t L a n d s m a n n S t r i s i o aus J o h a n ­
n i s b u r g , d e r auch d i e s m a l m i t s e i n e n 86 J a h r e n aus 
S o l t a u g e k o m m e n w a r . L a n d s m a n n T z l b o l i i n s k i ha t t e 
d i e A u s g e s t a l t u n g d e r Hedrmatgedenikstunde ü b e r ­
n o m m e n , w o b e i i h n o s t p r e u ß i s c h e M ä d e l m i t G e ­
d i c h t e n u n d L i e d e r n u n t e r s t ü t z t e n . E r l i e ß u n s e r e 
H e i m a t i n i h r e r g a n z e n S c h ö n h e i t l e b e n d i g w e r d e n 
u n d e r z ä h l t e v o n d e n o s t p r e u ß i s c h e n M e n s c h e n , d e r 
L a n d w i r t s c h a f t u n d d e n T r a k e h n e r P f e r d e n u n d E l ­
chen . A b s c h l i e ß e n d m a h n t e e r a l l e , d i e H e i m a t n i c h t 
a u f z u g e b e n u n d v o r a l l e n D i n g e n i n u n s e r e n K i n ­
d e r n V e r s t ä n d n i s u n d L i e b e z u r H e i m a t z u w e c k e n . 
U n s e r K r e i s v e r t r e t e r , F . W . K a u t z , w i e s e r n e u t a u f 
d i e Jugend l i age r i n F l e n s b u r g u n d B a d F y r m o n t h i n ; 
f e r n e r s p r a c h e r v o n d e r B r u d e r h i l f e u n d d e r S p e n ­
d e n a k t i o n „ R e t t e t das T r a k e b n e r Pferd '" . D e r S c h a t z ­
m e i s t e r d e r I ^ n d e s g r i r p p e Ndedersachsen , L a n d s ­
m a n n K e h r , f o r d e r t e das Se lb s tbe s t immiungs rech t . 
D i e H e i m a t t r e f f e n b e w e i s e n : W i r h a b e n u n s e r e H e i ­
m a t n i c h t v e r g e s s e n ! M i t d e m D e u t s c h l a n d l i e d w u r d e 
d i e F e i e r s t u n d e beendet . Lan ige s a ß e n d i e L a n d s l e u t e 
n o c h p l a u d e r n d b e i s a m m e n . 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 

V e r e i n i g u n g e h e m a l i g e r H a b e r b e r g e r 
K n a b e n - u n d M ä d c h e n - M i t t e l s c h ü l e r 

U n s e r e z w e i t e M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g , z u g l e i c h 
das sechste T r e f f e n a n d e r P o r t a W e s t f a l i c a , i m O k ­
tober w a r gu< besucht . D a s B e i s a m m e n s e i n a m e r s t en 
T a g gab d i e M ö g l i c h k e i t f ü r K o n t a k t e m i t S c h ü l e r n 
u n d S c h ü l r r i n n e n d e r ä l t e s t e n w i e auch d e r l e t z t e n 
S c h u l j a h r g ä n g e , a n d e m u n s K o n r e k t o r S t a m m i n a l ­
t e r F r i s c h e m i t „ R e i c h e r m a n n u n d J o h a n n e s " h e r z l i c h 
e r f reu te . D a s s c h ö n e H e r b s t w e t t e r b e g ü n s t i g t e u n ­
se ren S o n n t a g s s p a z i e r g a n g ü b e r d i e W e s e r h ü g e l z u m 
D e n k m a l h inau f , v o n d e n e n e i n e i n d r u c k s v o l l e r 
R u n d b l i c k ü b e r d i e W e s e r l a n d s c h a f t m ö g l i c h w u r d e . 
D i e M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g w ä h l t e e i n s t i m m i g d e n 
b i s h e r i g e n V o r s t a n d w i e d e r . H e r b e r t M a t z ( D u i s ­
bu rg ) w ü r g e gebe ten , das A m t des S c h r i f t f ü h r e r s 
z u ü b e r n e h m e n . D e r M i t g l i e d s b e i t r a g i s t i n g l e i c h e r 
H ö h e besch lossen w o r d e n . D a s F r ü h j a h r s t r e f f e n 
1962 s o l l i n d e r N ä h e v o n F r a n k f u r t s e i n : d ie d r i t t e 
M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g ( i m S e p t e m b e r 1962) s o l l In 
D u i s b u r g s t a t t f i n d e n . E i n M i t t a g e s s e n u n d e i n A u s ­
flug z u r W e s e r b r ü c k e ( W e s e r - E m s - K a n a l ) b e s c h l o ß 
u n s e r P o r t a - T r e f f e n . — Z u r E r g ä n z u n g u n s e r e r A n ­
sch r i f t en l i s t e N r . l w i r d gebe ten , A n s c h r i f t e n a l l e r 
e h e m a l i g e n S c h ü l e r u n d S c h ü l e r i n n e n d e r G e s c h ä f t s ­
s te l le i n K ö l n , M a i n z e r S t r a ß e 51, m i t z u t e i l e n . 

S t a d t g y m n a s i u m A l t s t a d t - K n e i p h o f 

D i e E n t h ü l l u n g des i n d i e G e d e n k s t ä t t e des R a t s ­
g y m n a s i u m s i n H a n n o v e r e i n g e f ü g t e n E h r e n m a l s f ü r 
d ie G e f a l l e n e n w i r d m i t e i n e m T r e f f e n v e r b u n d e n 
E i n g e l a d e n s i n d d a z u auch d ie E h e f r a u e n u n d K i n ­
der . 

S o n n a b e n d , 11. N o v e m b e r : 16 U h r E i n w e i h u n g des 
E h r e n m a l s i m R a t s g y m n a s i u m ( W a t e r l o o s t r a ß e 16)-
16.30 U h r F e i e r s t u n d e i n de r A u l a des R a t s g v m n a -
s iums , A n s p r a c h e P f a r r e r W e r n e r W e i g e l t , M i t w i r ­
k e n d e : C h o r u n d O r c h e s t e r des R a t s p v m n a s i u m s 
( L e i t u n g O b e r s t u d i e n r a t D r . G r ö s s e l ) : 20 U h r ge­
se l l iges B e i s a m m e n s e i n i m M ü n c h e n e r B r ä u s t ü b e r l 
( S c h i l l e r s t r a ß e 34 A ) . 

S o n n t a g , 12. N o v e m b e r : 9 U h r k a t h o l i s c h e r G o t t e s ­
d iens t i n de r S t . - C l e m e n s - K i r c h e ; 10 U h r e v a n g e l i ­
scher G o t t e s d i e n s t i n d e r M a r k t k i r c h e : 11 30 U h r 
M o r g e n f e i e r i m R a t s g y m n a s i u m . Fes t r ede - O b e r s t u -
rfienrat D r . R e i n h a r d A d a m ( B a d G n d e « b e r e > H e r 
ders A n s c h a u u n g v o n V o l k s t u m . W e s e n u n d W i r ­
k u n g " ; 13.15 U h r g e m e i n s a m e s M i t t a g e s s e n i m M i m 
chener B r ä u s t ü b e r l ( S c h i l l e r s t r a ß e 34 A ) anschrie 
Bend R u n d g e s p r ä c h : U n s e r F r e u n d e s k r e i s , B e r i c h t e 
P l ä n e , A n r e g u n g e n , W ü n s c h e . ' 

Z u s a g e n b i t t e r i c h t e n an J u s t i z o b e r i n s n o k t n r 
<=chultz i n H a n n o v e r - L i n d e n . A s s e b u r " S B _ 
Ü b e r n a c h t u n g s w ü n s c h e : A m t f ü r V e r k e h r s f ö r d e i u n s 
i n H a n n o v e r , F r i e d r i c h s w a l l 5. L a v e s h a u s u c , u n g 

,Jm Jü 6 - ^ i n d b l ' 1 e t d e n P f a r r e r W e r n e r W e r e e l t 
( H a m b u r g - B e r g e d o r f , H e r m a n n - L ö n s - H r t h e 23) h e r 
ausg ib t s i n d h i s t o r i s c h e A u f s ä t z e aus e i n e r F e s t -
be i l age d e r H a r t u n g s c h e n Z e i t u n g aus d e m n w 
1111 aus A n l a ß de r v o r 150 J a h r e n * v o l z o ^ n e n U m 
W a n d l u n g de r A l t s t ä d t i s c h e n P f a r r s c h u l e i n e " n h u " 
man i s t i sches G y m n a s i u m w i e d e r v e r ö f f e n t l i c h t . B e i -

Rätsel-Ecke 
Vorsatzrätsel 

Jedem der nachstehenden Wörter ist ein 
neuer Buchstabe vorzusetzen, so daß wieder 
neue sinnvolle Wörter entstehen (z. B. Tube -
Stube). Bei richtiger Lösung des Rätsels ergeben 
die zu suchenden Buchstaben von l—\5 (im 
Zusammenhang gelesen) die ostpreußische Be­
zeichnung für 

J o h a n n i s b e e r w e i n 
1 Noten 2. Stern, 3. Fund, 4. Egel, 5. Irene, 

6 E r n , 7 Star, 8. Tage, 9. Luft, 10 Wald, 11. 
Aster, 12. Ende, 13. Loge, 14. Lias, 15. Amen. 
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Silbenrätsel 
1. Ermländer, 2. Ragnit, 3. Nimrod, 4. Salami, 

5. Tilse, 6. Wilhelm, 7. Ilmenau, 8. Etat, 9. Cel­
list, 10. Hede, 11. Elchwerder. 

„ E r n s t W i e c h e r t : D i e M u t t e r 

t r ä g e v o n D r . W o l f g a n g K o w a l s k i ü b e r D i r e k t o r D r . 
L e j e u n e D 1 r i c h 1 e t u n d v o n D r . F r i t z G a u s e 
ü b e r das W i r k e n v o n D . D r . A r t h u r M e n t z — 
d e r s i e b z e h n J a h r e S t a d t v e r o r d n e t e r u n d z e i t w e i l i g 
V o r s t e h e r d e r S t a d t v e r o r d n e t e n v e r s a m m l u n g g e w e ­
sen i s t — b e r e i c h e r n d e n I n h a l t . G e w ü r d i g t w i r d das 
w i s s e n s c h a f t l i c h e W e r k v o n A r t h u r M e n t z , das e ine 
e r s t a u n l i c h e F ü l l e v o n A r b e i t e n ü b e r d i e G e s c h i c h t e 
de r S c h r i f t v o n d e r A n t i k e a n a u f w e i s t „ W a s e r 
u n d s e ine G a t t i n v o r u n d n a c h 1945 i n s t i l l e r , s e lbs t ­
lose r H i l f e G u t e s g e t a n h a b e n , o h n e A n s p r u c h a u f 
D a n k u n d A n e r k e n n u n g , w i r d i n s e i n e m g a n z e n U m ­
fange n i e m a l s b e k a n n t w e r d e n " — so b e m e r k t D r . 
G a u s e . 

L a b i a u 
S u c h a n z e i g e 

G e s u c h t w e r d e n F r a u E r n a R i e m a n n , geb . W a l ­
ter , aus S c h a n z k r u g , K r e i s L a b i a u , u n d G u s t a v A b e l 
aus R a t k e n h ö f e n . N a c h r i c h t e r b i t t e t d i e K r e i s k a r t e i 
L a b i a u : B r u n o K n u t t i i n H e i d e ( H o l s t e i n ) , L e s s i n g ­
s t r a ß e 51. 

W a l t e r G e r n h ö f e r , K r e i s v e r t r e t e r 
L a m s t e d t N . E . , F e r n r u f 3 38 

L v c k 

Z w e i T r e f f e n In H a n n o v e r 
D a s S ä n g e r k r ä n z c h e n d e r L y c k e r P r i m a f e i e r t a m 

28. u n d 29. O k t o b e r s e in 131. S t i f t u n g s f e s t i n H a n n o ­
v e r : S o n n a b e n d , 20 U h r , i n d e r T i e r g a r t e n - G a s t s t ä t t e 
( T i e r g a r t e n s t r a ß e 117); S o n n t a g : 11 U h r F r ü h s c h o p ­
p e n i n d e n M a s c h s e e g a s t s t ä t t e n . N ä h e r e s i s t b e i 
R e c h t s a n w a l t S c h i e d a t i n H a n n o v e r , O s k a r - W i n t e r -
S t r a ß e 8, z u e r f a h r e n . 

D i e H e i m a t g r u p p e L y c k i n H a n n o v e r t r i f f t s ich , 
w i e a l l j ä h r l i c h , a m 5. N o v e m b e r u m 16 U h r i n d e r 
M e n s a d e r T i e r ä r z t l i c h e n H o c h s c h u l e a m R o b e r t -
K o c h - P l a t z , u m d e r H e i m a t z u g e d e n k e n u n d e i n 
p a a r g e s e l l i g e S t u n d e n z u v e r l e b e n . A l l e L y c k e r aus 
S t a d t u n d L a n d s o w i e a l l e F r e u n d e aus d e n N a c h ­
b a r k r e i s e n s i n d h i e r z u h e r z l i c h e i n g e l a d e n . G ä s t e 
w i l l k o m m e n . U n s e r e J u g e n d w i r d b e s o n d e r s ge ­
be t en , s i ch z u b e t e i l i g e n . A n f r a g e n a n W i l l y N e u ­
m a n n i n H a n n o v e r , F e r d . - W a l l b r e c h t - S t r a ß e 78. 

Z u m G e d e n k e n 
I m A l t e r v o n 89 J a h r e n v e r s t a r b u n s e r l i e b e r 

L ä n d s m a n n P f a r r e r 1. R . E d u a r d B a c h o r . S e i n L e b e n 
ga l t s e i n e r G e m e i n d e , s e i n e n A n g e h ö r i g e n u n d s e i ­
n e n L a n d s l e u t e n . 

D e r O r t s v e r t r e t e r v o n S t e i n k e n d o r f , A d o l f C h r i -
s t o c h o w i t z , i s t a m 7. S e p t e m b e r v e r s t o r b e n . — W i r 
w e r d e n u n s e r e n L a n d s l e u t e n e i n e h r e n d e s A n d e n ­
k e n b e w a h r e n ! 

O t t o S k i b o w s k i . K r e i s v e r t r e t e r 
K i r c h h a i n , K r e i s M a r b u r g 

M o h r u n g e n 

U b e r 1500 L a n d s l e u t e 
a u f d e n M o h r u n g e r K r e i s t r e f f e n 

A m E r n t e d a n k s o n n t a g w a r e n w e i t ü b e r t a u s e n d 
M o h r u n g e r n a c h D u i s b u r g g e k o m m e n . D e r g r o ß e 
S a a l b a u an d e r M o n n i n g w a r fas t z u k l e i n f ü r d i e 
g r o ß e Z a h l d e r T e i l n e h m e r aus d e m g a n z e n B u n d e s ­
geb ie t . F ü r d e n e r k r a n k t e n K r e i s v e r t r e t e r , R e t n -
h o l d K a u f m a n n - M a l d e u t e n , e r ö f f n e t e s e i n S t e l l v e r ­
t r e te r , W i l h e l m R a u s c h - M o h r u n g e n , d i e F e i e r s t u n d e . 
B e i d e r T o t e n e h r u n g gedach te e r d e r O p f e r b e i d e r 
K r i e g e u n d v o r a l l e m j e n e r , d i e i n h e i m a t l i c h e r 
E r d e z u r l e t z t e n R u h e gebe t te t w u r d e n , f e r n e r a l l 
d e r L a n d s l e u t e , d i e a ls O p f e r e i n e r g r a u s a m e n V e r - / 
t r e i b u n g i n d e r H e i m a t o d e r a u f d e n W e g e n d e r ge­
h e t z t e n F l u c h t i h r L e b e n l a s s e n m u ß t e n . W i l h e l m 
R a u s c h - O s t e r o d e s p r a c h „ D a s B e k e n n t n i s z u r H e i ­
ma t" . L d s m . W i l h . S c h w e s i g g a b e i n e n U b e r b l i c k ü b e r 
d e n A u f b a u des K r e i s a r c h i v s . L e i d e r k o n n t e b i s h e r 
d i e P a t e n s t a d t G i e ß e n k e i n e g e e i g n e t e n R ä u m e z u r 
E i n r i c h t u n g e i n e r . . M o h r u n g e r H e i m a t s t u b e " u n d z u r 

Bellagenhinweis 

ü b e r die segensreichen Wirkungen des Bienen­
honigs spricht ein Prospekt des bekannten Honig­
versandhauses Max Naumann, Achim, Bezirk Bremen, 
der unserer heutigen Ausgabe b e i g e f ü g t ist und 
dessen Beachtung wir unseren Lesern besonders emp­
fehlen. 

U n t e r b r i n g u n g des A r c h i v s b e r e i t s t e l l e n , so d a ß das 
i n sechs J a h r e n z u s a m m e n g e s t e l l t e M a t e r i a l i m m e r 
n o c h i n s e i n e r W o h n u n g l a g e r e . D a s „ D e u t s c h l a n d ­
l i e d " b i l d e t e d e n A b s c h l u ß d e r F e i e r s t u n d e . N a c h ­
m i t t a g s b l i e b e n d i e M o h r u n g e r f ü r gese l l i ge S t u n ­
d e n z u s a m m e n . — D e m e i f r i g e n B e m ü h e n unse res 
L a n d s m a n n e s W i l l y S c h i l l i n g ( D u i s b u r g ) Ist es z u 
v e r d a n k e n , w e n n d ieses T r e f f e n einen so r e i b u n g s ­
l o s e n u n d h a r m o n i s c h e n V e r l a u f n a h m 

. « B r a u n s c h w e i g e r S c h ü t z e n h a u s f a n d das H e i m a t -
t r e f f en f ü r d i e b e i d e n K r e i s e M o h r u n g e n u n d P r . -
H o l l a n d s ta t t . D i e L a n d s l e u t e w a r e n i n so g r o ß e r 
Z a h l e r s c h i e n e n , d a ß schon z u B e g i n n d e r F e i e r -
rtnr*6, l r c l ß e S a a l ü b e r i ü " t w a r u n d d e s h a l b 
? m n £ a M ^ e h l ? e L a u t s p r e c h e r a n l a g e d i e R e s t a u r a -

m i t e i n b e z o g e n w e r d e n m u ß t e n . N a c h 
i l l , ^ r o " n u n g d u r c h den H e i m a t c h o r des B d V KZ£2%££&

 tÄ!mmeU<' d e r « t e i l v e r t r e t e n d e 
W ü n s r h e H! * ™ l l n e m R a u s c h , d i e G r ü ß e u n d 
S / n n h n f 7 k r , a n ^ t e „ n K r e i s v e r t r e t e r R e i n h o l d 
K a u f m a n n , h o f f e n d , d a ß e r b a l d g e s u n d e n m ö g e . 

r 
» K a m e r a d i ch r u f e D i c h ! " 

t e n l i T r ^ e n W k i , r V a f f e ^ e r

I

l n f a n t e r , c - Z u *™ d r l t -85£B5£JST\^ , h l £ i c h e
 e h O T » a W ß e A n g e h ö r i g e 

n a n t H a n s KtoSKS? WL222£J w e ^ : O b e r t e u t -
d e r ebenfa l te C K t n r ^ , a g . S b f r f f T m d H e r b e r t T h i e l , 
gen fincI zu rtSSÄinV*1^«™ U T l d A n f r a -
n w r ^ B ^ ^ Ä ^ 1 r S i ^ ^ ^ h ^ r d e r K a -
T e c k s t r a ß e 2g. i l a n e . E ß l i n g e n - H e g e n s b e r g , 
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u m i n b e w ä h r t e r A r t f ü r d ie K r e i s g e m e i n s c h a f t w e i ­
ter w i r k e n zu k ö n n e n . E r b e g r ü ß t e auch eine J u -
gendgruppe der M o h r u n g e r i n B e r l i n . U n t e r Le i tums 
v o n t r a u K a h n w a r e n sie e r sch ienen , u m ih re T r e u e 
zu b e k u n d e n . Ih r E i n z u g i n den Saa nut der neuen 
F a h n e w u r d e v o n b r a u s e n d e m B e i f a l l beglei te t B e i 
der T o t e n e h r u n g senkte s ich d ie F a h n e . M a n c h s t ü -

K a U d a b e i a u c n u n * e r e n L a n d s l e u t e n h i n t e r de r S p e r r m a u e r ! E i n d r u c k s v o l l vorge t ragene 
H e i m a t l i e d e r u m r a h m t e n den H a u p t v o r t r a g vSn 
F r i t z Te . che r t (Helmsted t ) , d e m K r e i s v e r t r e t e r des 
L a n d k r e i s e s K ö n i g s b e r g . E r behandel te e ingehend 
^ Ä Ä KLAGC U n d d i e w i r t s cha f t l i chen 
B e l a n g e de r V e r t r i e b e n e n . R e i c h e r B e i f a l l dank te 
d a f ü r . A u c h b e i d i e s e m T r e f f e n un te r r i ch te te W i l ­
h e l m S c h w e s i g Uber den A u f b a u des M o h r u n g e r 
K r e i s a r c h i v s u n d ü b e r d ie S c h w i e r i g k e i t e n e iner 
U n t e r b r i n g u n g . F r a u R a h n ü b e r b r a c h t e G r ü ß e aus 
B e r l i n u n d e r z a h l t e aus i h r e r A r b e i t . E r g r i f f e n f o l g ­
ten die Z u h ö r e r d i e s e m t e i lwe i se so e r s c h ü t t e r n d e n 
B e r i c h t , so d a ß d ie B i t t e v o n F r a u R a h n , unsere 
B r ü d e r u n d S c h w e s t e r n i n der S B Z nich t zu ve r ­
gessen, w o h l n i ch t v e r g e b l i c h w a r . D e r K r e i s v e r ­
t re te r v o n P r . - H o l l a n d , K u r t Schumacher , wand te 
s ich an die L a n d s l e u t e seines K r e i s e s u n d ü b e r ­
mi t t e l t e i h n e n G r ü ß e , besonders auch v o n d e m ehe­
m a l i g e n L a n d r a t S c h u l z , je tz t B ü r g e r m e i s t e r von 
I tzehoe, de r Pa t ens t ad t P r . - H o l l a n d s . E r s c h l o ß m i t 
d e m A p p e l l , n ie m ü d e zu w e r d e n i n de r H o f f n u n g 
unsere H e i m a t w i e d e r z u g e w i n n e n . N a c h d e m M i t ­
tagessen s c h l o ß s ich e i n recht langes B e i s a m m e n s e i n 
i n h e i m a t l i c h e r V e r b u n d e n h e i t an . So v e r l i e f auch 
dieses g e m e i n s a m e T r e f f e n de r be iden N a c h b a r k r e i s e 
h a r m o n i s c h . Es ha t te den E r f o l g , d a ß der Z u s a m m e n ­
ha l t i n n e r h a l b de r K r e i s g e m e i n s c h a f t e n w e i t e r ge­
s t ä r k t w u r d e . A l l e n B e t e i l i g t e n , d ie s ich u m die 
A u s g e s t a l t u n g dieses Tre f fens b e m ü h t e n , sei d a f ü r 
D a n k gesagt. W i l h e l m S c h w e s i g 

D a n k des K r e i s v e r t r e t e r s 

N a c h m e i n e r s chweren E r k r a n k u n g ist es m i r e in 
B e d ü r f n i s , au f d i e s e m W e g e a l l e n z u d a n k e n , d ie 
m i r z u r W i e d e r h e r s t e l l u n g m e i n e r G e s u n d h e i t u n d 
zu m e i n e m 61. Gebur t s t age i h r e gu ten W ü n s c h e 
ü b e r m i t t e l t h a b e n . Besonde r s d a n k e i ch auch f ü r 
d ie G r ü ß e , d i e m i r a n l ä ß l i c h d e r d i e s j ä h r i g e n K r e i s ­
t re f fen m i t g e m e i n s a m e n U n t e r s c h r i f t e n zugegangen 
s i n d . D i e g r ö ß t e F r e u d e w a r f ü r m i c h d ie i m m e r 
s te igende B e s u c h e r z a h l der T r e f f e n . E i n B e w e i s f ü r 
d ie T r e u e z u u n s e r e r H e i m a t u n d d e n W i l l e n , f ü r 
d e r e n W i e d e r g e w i n n u n g u n e n t w e g t e i n z u t r e t e n ! U n -
sete v o r d r i n g l i c h s t e A u f g a b e m u ß es je tz t se in , u n ­
se ren L a n d s l e u t e n i n de r sowje t i sch besetz ten Z o n e 
m e h r d e n n je z u he l f en . A u c h e in n u r k l e ines P ä c k ­
chen zeigt i h n e n , d a ß w i r sie n i ch t vergessen . D e r 
S t ache ld r ah t d a r f unsere H e i m a t v e r b u n d e n h e i t n ich t 
sche iden! 

R e i n h o l d K a u f m a n n , K r e i s v e r t r e t e r 
D ü b e c k , F a h l e n k a m p s w e g 9 

Oer lonöömonnfthoftlicfien M t i t in 

O r t e i s b u r g 
A r t h u r L a s c h i n s k i - G r . - S c h ö n d a m e r a u 85 J a h r e 

A m 27. O k t o b e r begeht H a u p t l e h r e r i . R . A r t h u r 
L a s c h i n s k i i n L ü n e b u r g , B e r n h a r d - R i e m a n n - S t r a ß e 
N r . 30 — Posene r — H e i m — se inen 85. G e b u r t s t a g . 
I n P a s s e n h e i m geboren , bes tand er i m H e r b s t 1896 
auf d e m S e m i n a r i n O r t e i s b u r g das L e h r e r e x a m e n . 
D a n a c h w a r er k u r z e Z e i t an d e r v i e r k l a s s i g e n 
Schu le i n L i n d e n o r t t ä t i g . A n s c h l i e ß e n d k a m er an 
d ie Schu le i n M i n g f e n u n d v o n dor t i m J a h r e 1903 
an d ie Schu l e W a l d p u s c h be i W i l l e n b e r g . I m J a h r e 
1908 ü b e r n a h m A r t h u r L a s c h i n s k i d ie V o l k s s c h u l e 
i n M a r k s h ö f e n u n d i m J a h r e 1920 als H a u p t l e h r e r 
d i e Schu le i n G r . - S c h ö n d a m e r a u , w o e r bis z u r V e r ­
t r e i b u n g v e r b l i e b . H i e r w a r e r auch O r g a n i s t u n d 
L e i t e r des K i r c h e n c h o r s . M i t se inen S c h ü l e r n f ü h r t e 
e r a l l j ä h r l i c h i n den f r ü h e n M o r g e n s t u n d e n des 
1. Weihnach t s fe i e r t ages i n d e r K i r c h e d i e F r ü h m e t t e 
d u r c h . D i e s e r l ä n d l i c h e B r a u c h w a r i n v i e l e n ande­
r e n D ö r f e r n M a s u r e n s a n g e b l i c h schon e ingeschlafen . 
A u ß e r d e m le i te te L a s c h i n s k i l ä n g e r e Z e i t den K y f f -
h ä u s e r b u n d G r . - S c h ö n d a m e r a u , w a r v i e l e J a h r e h i n ­
d u r c h S t a n d e s b e a m t e r u n d V o r s i t z e n d e r des ö r t ­
l i c h e n R a i f f e i s e n v e r e i n s , dessen E h r e n v o r s i t z e n d e r 
er s p ä t e r w u r d e . In M a r k s h ö f e n ha t te er z u s a m ­
m e n m i t e i n e m be f r eunde t en A r z t d i e G e m e i n d e ­
j agd . M i t w a h r e r Le idenscha f t abe r be t r i eb e r d ie 
A n g e l e i , w o z u er s o w o h l v o n M a r k s h ö f e n als auch 
v o n G r . - S c h ö n d a m e r a u aus d ie beste G e l e g e n h e i t 
ha t te . — A u f de r F l u c h t k a m e r ü b e r d ie Ostsee 
nach B a d e n d o r f be i L ü b e c k . H i e r v e r s t a r b 1956 seine 
E h e f r a u . N a c h i h r e m T o d e zog er nach L ü n e b u r g , 
w o sein ä l t e s t e r S o h n d a m a l s A m t s g e r i c h t s r a t w a r . 
Sei t d r e i J a h r e n leb t er i m „ P o s e n e r A l t e r s h e i m " . 
A b g e s e h e n d a v o n , d a ß sein A u g e n l i c h t schlecht ge­
w o r d e n ist, ist er k ö r p e r l i c h u n d ge i s t ig noch sehr 
f r i sch u n d sp ie l t noch g e r n e i n e n z ü n f t i g e n Ska t . 
M i t F r e u d e n l ä ß t er s ich B r i e f e e h e m a l i g e r S c h ü ­
l e r u n d a l t e r F r e u n d e v o r l e s e n . M i t g r o ß e m In te r ­
esse v e r f o l g t er auch a l l e N a c h r i c h t e n aus se iner 
o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t . 

D i e K r e i s e e m e i n s c h a f t d a n k t H a u p t l e h r e r I. R . 
L a s c h i n s k i f ü r d ie v o n i h m m i t v i e l L i e b e v e r f a ß t e 
D o r f c h r o n i k v o n G r . - S c h ö n d a m e r a u . g r a t u l i e r t sehr 
h e r z l i c h zu se inem 85. Gebur t s t age u n d w ü n s c h t i h m 
w e i t e r h i n G e s u n d h e i t u n d e inen gesegneten L e b e n s ­
abend . 

S tu t tga r t 
D a s geme insame T r e f f e n der H e i m a t k r e i s e des 

R e g i e r u n g s b e z i r k e s A l l e n s t e i n fand a m 1. O k t o b e r 
i n S tu t tga r t i m T u r n - u n d Fes t saa l F e u e r b a c h statt. 
L e i d e r hat te d ie do r t ige L a n d e s g r u p p e f ü r den 
g l e i chen T a g z w e i w e i t e r e O s t p r e u ß e n t r e f f e n i n V i l ­
l i n g e n u n d i n L u d w i g s b u r g vorgesehen , d ie s ich f ü r 
unse re Z u s a m m e n k u n f t u n g ü n s t i g a u s g e w i r k t h a ­
b e n . V o n unse ren K r e i s a n g e h ö r i g e n w a r e n sechzig 
L a n d s l e u t e anwesend , d a r u n t e r w i e d e r u m e in ige , 
d ie b i she r noch n ich t d a r a n t e i l g e n o m m e n hat ten . 
F ü r das J a h r 1962 s i nd geme insame T r e f f e n i n 
F r a n k f u r t , N ü r n b e r g u n d O l d e n b u r g (Oldb) v o r ­
gesehen. 

M a x B r e n k , K r e i s v e r t r e t e r 
B a d P y r m o n t , Pos t fach 120 

O s t e r o d e 
E r i c h W e i s s e r m e l - G r . - G r o e b e n 75 J a h r e 

L e i d e r v e r s p ä t e t g i n g d ie N a c h r i c h t e in , d a ß Obers t 
a D W e i s s e r m e l , j e tz t w o h n h a f t i n (13a) H o m b u r g 
(Ma in ) , a m 27. S e p t e m b e r se inen 75. G e b u r t s t a g be­
g i n g Se ine H e i m a t w a r das R i t t e r g u t G r . - G r o e b e n . 
das m i t D ö h r i n g e n u n d ze i twe i se anderen G u t e r n 
des K r e i s e s Os te rode u n d d e m A m t S t r a s sbu rg i n 
W e s t p r e u ß e n ü b e r 200 J a h r e i m B e s i t z der F a m i l i e 
W e i s s e r m e l gewesen ist . B e r e i t s i m J a h r e 1422 taucht 
di-=er N a m e i n D ie t r i ch sdo r f , K r e i s N e i d e n b u r g , 
auf D e n E r s t e n W e l t k r i e g machte W . i n d e m D a n z i -
eer I n f - R e g t 128 als A d j u t a n t , K o m p a n i e - u n d B a -
t a : l ! o n s f ü h r e r m i t , k e h r t e m i t hohen A u s z e i c h n u n ­
gen z u r ü c k u n d w u r d e s p ä t e r i n d ie R e i c h s w e h r 
ü b e r n o m m e n . J e d o c h schon 1924 m u ß t e W . das F a ­
m i l t e n g u t G r . - G r o e b e n ü b e r n e h m e n , er zeigte s ich 
als t ü c h t i g e r L a n d w i r t , de r es ve r s t and , d ie schwe­
ren l a n d w i r t s c h a t l i c h e n J a h r e u m 1930 e r fo lg re ich 
EU ü b e r w i n d e n . D a n e b e n w u r d e n i h m durch das 
V e r t r a u e n se ine r L a n d s l e u t e u n d Berufsgenossen 
e ine A n z a h l v o n E h r e n ä m t e r n ü b e r t r a g e n V i e l e n 
a l ten So lda t en w i r d er als l a n g j ä h r i g e r V o r s i t z e n d e r 
de f K « " k r i e g e r v e r b a n d e s i n Osterode i n l i ebe r E r -
i n n e r u n g se in . In der neuen W e h r m a c h t w u r d e W . 
w i e d e r O f f i z i e r u n d s tand i m Z w e i t e n W e l t k r i e g e 
als K o m m a n d e u r e i n e m v o n i h m aufges te l l ten I n ­
f a n t e r i e r e g i m e n t vo r . i n d i e sem w a r er M i t k a m p f e r 
Dis z u m b i t t e r en E n d e , w o er noch k u r z z u v o r v e r ­
w u n d e t w u r d e u n d s c h l i e ß l i c h als K a m p f k o m m a n ­
dan t an der E l b e i n eng l . Gefangenschaf t ger ie t . 
N a c n d e r E n t l a s s u n g is t es i h m ge lungen , z u s a m m e n 
m i t se iner G a t t i n u n d se inem i n z w i s c h e n ve r s to rbe ­
nen B r u d e r e in bescheidenes, aber eigenes H e i m 
an s e i n e m j e t z i g e n W o h n s i t z zu f i n d e n . D o r t ist er 
s t and g i n de r l andsmannscha f t l i chen A r b e i t ta t ig 
u n d b e m ü h t , se inen L a n d s l e u t e n auch als G e m e i n d e -
b e a u f t r a s t e r v o n G r . - G r o e b e n z u he l fen . D i e Oste-
r o d e r G e m e i n s c h a f t gedenk t i n V e r b u n d e n h e i t u n d 
V e r e h r u n g des J u b i l a r e s u n d w ü n s c h t d e m v e r d i e n ­
ten K r e i s a n g e h ö r i g e n an der Sei te se iner G a t t m 
v te le w e i t e r e L e b e n s j a h r e be i gu te r Gesundhei t . -

J u g e n d - H e r b s t t a g u n g In B a d L a u t e r b e r g / H . 
L e i d e r s t and uns i n d i e s e m J a h r e d ie m u s t e r g ü l -

B E R L I N 

29. Ok tobe r , 15 U h r , H e i m a t k r e i s G e r d a u e n , K r e i s ­
t reffen, L o k a l Haus L e o p o l d (Zehlendorf , F i ­
s c h e r h ü t t e n s t r a ß e 113); U - B a h n K r u m m e L a n k e . 

5. N o v e m b e r , 15.30 U h r , H e i m a t k r e i s Ins te rburg / 
P r . - H o l l a n d , K r e i s t r e f f e n , L o k a l G r u n e w a l d ­
kas ino ( G r u n e w a l d , H u b e r t u s b a d e r s t r a ß e 7—9); 
S - B a h n Halensee , B u s A 10 
16 U h r , H e i m a t k r e i s J o h a n n i s b u r g , Kre i s t r e f f en , 
L o k a l P ü s c h e l (Cha r lo t t enburg , K a n t s t r a ß e 134a); 
S t r a ß e n b a h n e n 75, 76. 
16 U h r , H e i m a t k r e i s T i l s i t - S t a d t / T i l s i t - R a g n i t / 
E l c h n i e d e r u n g , K r e i s t r e f f e n , L o k a l S c h ü t z e n h a u s 
R e i n i c k e n d o r f ( R e i n i c k e n d o r f 1, R e s i d e n z s t r a ß e 
N r . 2); Busse 12, 14, 61, 72. 
17 U h r , H e i m a t k r e i s B r a u n s b e r g , K r e i s t r e f f e n , 
L o k a l E l b q u e l l e ( N e u k ö l l n , E l b e s t r a ß e 1, Ecke 
Sonnena l l ee ) ; U - B a h n Rathaus N e u k ö l l n , S t r a ­
ß e n b a h n e n 2, 3, 6, 94, 95. 

11. N o v e m b e r , 19 U h r , H e i m a t k r e i s P i l l k a l l e n / S t a l -
l u p ö n e n , K r e i s t r e f f e n , L o k a l Vere inshaus H e u ­
m a n n (N 65, N o r d u f e r 15); B u s A 16. 
19.30 U h r , H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g / B e z i r k N e u ­
k ö l l n , B e z i r k s t r e f f e n , L o k a l E l b q u e l l e ( N e u k ö l l n , 
E l b e s t r a ß e 1, Ecke Sonnenal lee) . 

12. N o v e m b e r , 15 U h r , H e i m a t k r e i s N e i d e n b u r g / S o l -
dau , K r e i s t r e f f e n , L o k a l L o r e n z ( N e u k ö l l n , 
D a m m w e g , K o l o n i e S te inre ich) ; S t r a ß e n b a h n e n 
15, 97, B u s 67. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s Ras t enburg , K r e i s t r e f f e n , 
L o k a l S c h u l t h e i ß am F e h r b e l l i n e r P l a t z ( W i l ­
mersdorf , F e h r b e l l i n e r P l a t z 5); U - B a h n F e h r ­
b e l l i n e r P l a t z , Busse A 4, 31; S t r a ß e n b a h n e n 3, 
44, 60. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s Osterode, K r e i s t r e f f e n , L o ­
k a l C h a r l o t t e n b u r g e r F e s t s ä l e (Char lo t t enburg , 
K ö n i g i n - E l i s a b e t h - S t r a ß e 41—45); U - B a h n K a i ­
s e r d a m m , S t r a ß e n b a h n e n 54 , 75 , 76, Busse A 4, 
10, 66. 
16 U h r , H e i m a t k r e i s M e m e l / H e y d e k r u g / P o g e g e n , 
K r e i s t r e f f e n , L o k a l P a r k r e s t a u r a n t S ü d e n d e 
(Stegl i tzer D a m m 95); Busse A 17, 32, A 2. 

B R E M E N 

B r e m e n . H e i m a t a b e n d a m M i t t w o c h , 1. N o v e m ­
ber, 20 U h r , Cafe Schr ick . Ü b e r „ E i n i g k e i t u n d Recht 
u n d F r e i h e i t " sp r i ch t Referen t Fa l tu s . — Tre f f en der 
F r a u e n g r u p p e a m 16. N o v e m b e r , 16 U h r , i m D e u t ­
schen Haus . — Z u s a m m e n k u n f t de r J u g e n d g r u p p e 
i m m e r donners tags v o n 19.30 bis 21 U h r i m St.-
Mt i chae l i s -Lu the r -Gemeindehaus . 

N I E D E R S A C H S E N 

H a n n o v e r . Ü b e r d ie we l tpo l i t i s che L a g e i n 
F o r t s e t z u n g de r V o r t r a g s r e i h e „Du u n d d i e W e l t " 
sp r ich t a m 1. N o v e m b e r , 20 U h r , i m B ä c k e r a m t s h a u s 
D r . H a n s R u t h e n b e r g . — V o r o s t p r e u ß i s c h e n F r a u e n 
u n d K i n d e r n u n d s p ä t e r v o r E r w a c h s e n e n u n d J u ­
gend l i chen h i e l t L a n d s m a n n Ot to S t o r k z w e i F a r b -
l i c h t b i l d e r v o r t r ä g e ü b e r M a s u r e n . D e r F r a u e n n a c h ­
m i t t a g w u r d e v o n W o l f g a n g B o d e i t u n d B e r n d O v e r 
m i t A k k o r d e o n m u s i k u m r a h m t . Besonders d ie 
F r a u e n w u r d e n be i d ieser Ge legenhe i t v o n der A u s ­
s t e l l u n g de r L y c k e r Webschu le ( F r a u B e r t h a Sy t t -
kus) angesprochen. 

B e r s e n b r ü c k . H e i m a t a b e n d m i t a n s c h l i e ß e n ­
d e m F e s t b a l l a m Sonnabend , 28. Ok tobe r , 20 U h r , 
i m H o t e l Henigeholt . D i e Thea t e rg ruppe C l o p p e n ­
b u r g w i r k t m i t . Z u v o r , 15 U h r , D e l e g ü e r t e n t a g u n g 
de r Bez i i rk sg ruppe O s n a b r ü c k . 

Q u a k e n b r ü c k . D e r 1. V o r s i t z e n d e de r 
G r u p p e , G u s t a v P o h l , hat die Stadt aus -beruf l i ehen 
G r ü n d e n ver lassen. B i s zu r n ä c h s t e n Jahreshaup t ­
v e r s a m m l u n g hat d e r 1. V o r s i t z e n d e der K r e i s ­
gruppe , Fredii Jost , d ie L e i t u n g ü b e r n o m m e n . 

S t a d e . De leg ie r t en tagung f ü r d ie G r u p p e n des 
R e g i e r u n g s b e z i r k e s am 26. Ok tobe r . 19 U h r , i m H o t e l 
B i r n e n b a u m . Es spr icht der s te l lver t re tende V o r s i t ­
zende der Landesg ruppe , F r e d i Jost . 

N o r t h e i m . L a n d s m a n n Otto S to rk zeigte her­
vor ragende L i c h t b i l d e r r e i h e n aus der He ima t . D e r 
O s t p r e u ß e n c h o r t rug mehre re L i e d e r vor . 

H A M B U R G 

Es w i r d gebeten zu a l len V e r s a m m l u n g e n d ie M i t ­
g l iedsausweise m i t z u b r i n g e n . 

B e z i r k s g r u p p e n 
H a m m - H o r n : F r e i t a g , 27. Ok tobe r , 20 U h r , i m B e ­

z i r k s l o k a l „ H a m m e r Spor tcas ino" am H a m m e r P a r k 
n ä c h s t e r H e i m a t a b e n d m i t F i l m v o r f ü h r u n g e n ü b e r 
B e r l i n u n d Zonengrenze , gese l l igem B e i s a m m e n s e i n 
m i t humor i s t i schen V o r t r ä g e n u n d Tanz , A l l e L a n d s ­
leute und die J u g e n d s ind he rz l i ch e ingeladen. 

E l b g e m e i n d e n : Sonntag , 5. N o v e m b e r , 17 U h r , H e i ­
ma tabend miit Kaf fee ta fe l . A n s c h l i e ß e n d zeigt K u l ­
tu r re fe ren t Bach le r auf der L e i n w a n d B i l d e r aus 
der H e i m a t . Cha r lo t t e G r o n w a l d war te t m i t H u m o r 
auf. W i r e rwar t en a l le Lands leu te m i t i h r en A n g e ­
h ö r i g e n u n d B e k a n n t e n . S a a l ö f f n u n g 16.45 U h r . 

A l t o n a : D e r H e i m a t a b e n d i m M o n a t N o v e m b e r 
fä l l t aus. 

Ost- u n d w e s t p r e u ß i s c h e J u g e n d in der 
D J O H a m b u r g 

D i e ost- und w e s t p r e u ß i s c h e J u g e n d t r i f f t s ich j e ­
den Donners tag u m 19 U h r i m J u g e n d h e i m , W i n t e r -
huder Weg 11 ( U - B a h n M u n d s b u r g ) , zu i h r e m G r u p ­
penabend. — L a n d e s g r u p p e n w a r t : Hor s t G ö r k e , 
H a m b u r g - R a h l s t e d t , Hag en weg 10. 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 

Landes t agung o s t p r e u ß i s c h e r F r a u e n 
B e i der A r b e i t s t a g u n g der F rauen re fe ren t innen 

de r K r e i s - u n d ö r t l i c h e n G r u p p e n i n K i e l r i e f R e ­
gie rungsra t D r . W a l s d o r f f zu r E r w e i t e r u n g der geo­
graphischen u n d geschicht l ichen K e n n t n i s s e der ost­
deutschen P r o v i n z e n auf. A u s der Sicht e iner F r a u 
berichtete F r a u D r . G e i m i c k ü b e r d ie V e r h ä l t n i s s e 
i n de r Sowjetzone . U b e r den u n v e r ä n d e r t e n S t a n d ­
p u n k t der E i n h e i m i s c h e n i n a l l en V e r t r i e b e n e n f r a -
gen refer ier te F r a u Err .my L ü t h j e , d ie Vors i t zende 
de r H a u s f r a u e n u n i o n . D i e T a g u n g w u r d e von der 
F r a u e n r e f e r e n t i n der Landesgruppe , E v a Rehs , ge­
lei tet . 

U e t e r s e n . Z u s a m m e n k u n f t u n d V e r a n s t a l t u n g 
„ D a h e i m a m Ostseestrand" a m Sonnabend , 4. N o ­
vember , 20 U h r , i m Cafe von S t a m m . — F r a u K i e p a v 
zeigte i n de r O k t o b e r v e r s a m m l u n g zahl re iche Dias . 
E s w a r e n k ü n s t l e r i s c h aufgenommene M o t i v e v o n 
e iner Reise d u r c h Deutsch land . 

P i n n e b e r g . E i n h u n d e r t Lands l eu t e nahmen an 
d e m H e i m a t a b e n d m i t d e m W i l l y - R o s e n a u - Q u a r t e t t 
t e i l . L i e d e r , B a l l a d e n u n d Prosa aus den deutschen 
O s t p r o v i n z e n zauber ten d u r c h Wortklarug e in l eben­
diges B i l d der H e i m a t . 

K i e l . W o h l t ä t i g k e i t s f e s t de r O s t p r e u ß e n - H i l f s ­
gemeinschaft a m Sonnabend , 28. Ok tobe r , 19.30 
U h r , i n der „ N e u e n M e n s a " m i t „ T ä n z e einst und 
jetzt" (Ansager N D R - R e g i s s e u r S. O. W a g n e r v o m 
Reichssender K ö n i g s b e r g ) , T o m b o l a u n d T a n z . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

E s s e n . T re f f en der i m R u h r b e z i r k l ebenden 
Lands l eu t e aus den M e m e l k r e i s e n a m Sonntag , 29. 
Oktober , 15 U h r , i n den R ä u m e n des Steeler Stadt­
gartens. D i e ostdeutsche L a i e n s p i e l g r u p p e aus G e l ­
s enk i r chen w i r k t mi t . — A m 31. Oktober , 19.30 U h r , 
L i c h t b i l d e r a b e n d m i t d e m F i l m ü b e r den E u r o p a r a t 
i m Ostdeutschen S e m i n a r (Wi t tener S t r a ß e 61). — 
A b sofort G e s a n i g s ü b u n g e n f ü r Lands leu te , F r a u e n 
sowie J u n g e n u n d M ä d c h e n der K r e i s g r u p p e i m m e r 
montags i n de r „ H e i m a t s t u b e de r V e r t r i e b e n e n " 
( M ü h l e n s t r a ß e 22) u m 19.30 U h r . V o r s t a n d erbi t te t 
rege T e i l n a h m e . 

M ü n s t e r . B u n t e r A b e n d z u m z e h n j ä h r i g e n B e ­
stehen der J u g e n d g r u p p e am 3. N o v e m b e r , 20 U h r , 
i m A e g i d i h o f m'.t T a n z und humor i s t i schen E i n l a g e n . 
— B e i dem h u m o r v o l l e n O s t p r e u ß e n a b e n d w u r d e n 
Gedichte u n d Geschichten aus der H e i m a t vorge-

W i e d e r u m hatte de r P a t e n k r e i s d a n k e n s w e r t e r w e i s e 

d ie e r fo rde r l i chen M i t t e l (sogar f ü r 25 T e i l n e h m e r ) 
bere i tges te l l t . A b e r l e ide r le is te ten den an 120 J u ­
gend l i chen e rgangenen E i n l a d u n g e n n u r 16 (!) Fo lge . 
U n d dabe i w u r d e auf der T a g u n g sehr v i e l geboten. 
H e r r l i c h e S p a z i e r g ä n g e be i s c h ö n s t e m Wet ter , neben 
der g r o ß e n Harz fah r t , d ie s ich bis G o s l a r ausdehnte, 
T a n z u n d F r ö h l i c h k e i t . A b e r v o r a l l e m gab es e ine 
R e i h e von interessanten V o r t r ä g e n . V i e r Re fe ren ­
ten sprachen ü b e r die ak tue l l s t en he ima tpo l i t i s chen 
T h e m e n ; z w e i L i c h t b i l d v o r t r ä g e runde ten das P r o ­
g r a m m ab. S icher ist, d a ß al le , d ie da „ p a ß t e n " , 
v i e l v e r s ä u m t haben. N o c h e i n m a l ergeht an die 
J u g e n d l i c h e n unseres He ima tk re i s e s , erst recht an 
die E l t e r n , die B i t t e , unsere Bes t r ebungen zu unter ­
s t ü t z e n , u m die L i e b e z u r H e i m a t auch i n d ie H e r ­
zen der J u g e n d zu pflanzen. H e l f e n S ie mi t , d a ß 
das n ö t i g e R ü s t z e u g ü b e r m i t t e l t w e r d e n k a n n . Ich 
bi t te sehr, je tz t schon i n d ie U r l a u b s p l ä n e fü r das 
n ä c h s t e J a h r die T e i l n a h m e Ih re r K i n d e r ab 15 Jah re 
an der J u g e n d - H e r b s t t a g u n g in Osterode (Harz) e i n ­
zubauen ! Es m u ß ge l ingen , d ie so n ö t i g e n N a c h ­
w u c h s k r ä f t e zu schaffen! Welche E i n d r ü c k e unsere 
J u g e n d auf der le tz ten T a g u n g empf ing , so l l Ihnen 
nachstehender B r i e f a u s z u g sagen, den ich aus der 
Z a h l der Dankes sch re iben he rausgr i f f : G e r t F r i e d e r ­
sen aus L ü b e c k schre ib t : L e i d e r v i e l zu schnel l 
ve rgangen ist d ie F r e i z e i t w o c h e . T r a u r i g e junge 
Menschen , die sonst so v o l l Lebensf reude s ind , sam­
m e l t e n sich b e i m A b s c h i e d auf dem B a h n h o f u n d 
w a r e n je tz t recht s t i l l geworden . N u r d ie F r a g e 
. w e i ß t du noch? ' bewegte j eden . A u c h dieses w a r 
e in i m m e r w i e d e r s c h ö n e s E r l e b n i s : es geht durch 
den s t i l l en , nachtschwarzen W a l d , ab u n d zu das 
F l a c k e r n eines S t re ichholzes , K ö p f e ü b e r die K a r t e 
gebeugt, sonst n u r d ie Sterne, Tannenzwe ige , die 
e i n e m ins Ges ich t schlagen. P f ü t z e n , i n d ie m a n 
hineinpatscht , oder Steine, gegen die m a n s t ö ß t . Doch 
bei E r r e i c h e n der Jugendhe rbe rge ist al les ü b e r s t a n ­
den . E i n andere r T a g : s c h ö n e s Wet ter , eine etwas 
m ü h s a m e Bergbes t e igung , danach g e m ü t l i c h e s A u s ­
ruhen ü b e r B a d L a u t e r b e r g i n der S t i l l e des Harzes , 
u n d dann e in W e g , der e igen t l i ch m e h r A b h a n g ist. 
D a g ib t es k e i n H a l t e n mehr , alles fä l l t . M a n hat 
j a alte Hosen an. G a n z V o r s i c h t i g e rutschten. Z u 
Hause k o m m t nach d e m lus t igen der l eh r re iche T e i l . 
V o r t r ä g e u n d Refera te . Ob ü b e r die J u g e n d h i n t e r 
d e m E i s e r n e n V o r h a n g , ob ü b e r unsere H e i m a t Oste­
rode, j eder w u r d e angesprochen, j eder hat etwas 
dazugelern t . V i e l e F r a g e n tauchten auf u n d w u r d e n 
beantwor te t . V i e l l e i c h t g laubt n u n manch j u g e n d ­
l i che r Lese r , so v i e l Refera te u n d sonst l angwei l iges 
H e r u m g e r e n n e ! W e i t gefehlt , es w u r d e auch ge­
tanzt . U n d e inen L e i t e r hat ten w i r w iede r , 
den m ü s s e n a l le m a l k e n n e n l e r n e n . K l a u s - V o l k e r 
K e m p a aus B e r l i n w e i ß , was Kameradscha f t ist! Ist 
es daher e in W u n d e r , d a ß w i r i h m al le v o n H e r z e n 
d a n k b a r sind? Im n ä c h s t e n J ah re s ind w i r w i e d e r 
dabe i . W e r noch?" 

v . N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r 
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S c h l o ß b e r g - P i l l k a l l e n 
For t s e t zung der gesuchten A n s c h r i f t e n 

Z u r B e w e i s f ü h r u n g von U n t e r l a g e n u n d zur A u f ­
r ech te rha l tung der K r e i s k a r t e i w e r d e n folgende 
L a n d s l e u t e aus unse rem H e i m a t k r e i s gesucht. L a n d s ­
leute, denen d ie je tz ige A n s c h r i f t der A u f g e f ü h r t e n 
bekann t ist. w e r d e n gebeten, dem K r e i s k a r t e i f ü h r e r 
A l b e r t F e r n i t z i n (24a) W i n s e n (Luhe) , R iedebachweg . 
diese recht ba ld m i t Pos tka r t e m i t z u t e i l e n . D i e L i s t e 
w i r d fortgesetzt . 

N r . 81 — H a n s r u h : Cha r lo t t e G i r r u l a t . W a l t e r 
T r c h i m , M i n n a Schulmeis te ra t . — N r . 82 — H a l e 1 -
b e r g : F r i t z A l s d o r f . J o h a n n A r m o n e i t . W i l h e l m 
B a u m . E l i s abe th Becke r , F r i e d a Berge r , M a r t h a B i h l -
m a n n , E r i c h B r o c z e i t , E v a B r e w e r , T r a u t e Det lefsen , 

H a n s E n d r u l a t , M a r i e l u i s e F ischer , M a r g a r e t e F r e u -
te l . A n n a Freute! , F r i t z GerulMes, K u r t G i e b l e r , B e r t a 
H a c k e l b e r g , E m m a Herbs t , Gus t av H o l z , E r i c h J a n ­
sen, L i e s b e t h Je t tner , A u g u s t e J u n g , Olga K a u l , E r i c h 
K i e l a u , Ot to K r e u t z i n n a , S i eg f r i ed K u c k u k , A n n e -
ma i r i eMakoschey , G u s t l M e r t i n s , M i n n a M e y e r , He l ene 
M ü l l e r , P a u l Oberst , B e r t a Pet ra t , M i n n a Petra t , E m i l 
F u t a l , Ida Rudat , H e i n z R a d c z u w e i t , Otto R e i m a n n , 
Ida S a b l o w 9 k i , G e r d a Suchrow, M a x Scharkus , B e r t a 
S c h ä f e r , Otto Schneidere i t . B e r t a Sch innage l , M a r ­
garete Sz ida t , R i c h a r d Steffenhagen, He lene S t r o m , 
A u g u s t V o ß , He lene Wiesberger , A u g u s t W o k u l a t . 

N r . 84 — H e i n r i c h s f e l d e : K u r t M ü l l e r . 
E w a l d Spudat , Ida Wal t e r , G e o r g Zduneck . — N r . 85 
— H e n s k e n : E m m y Dickschat , Cha r lo t t e H e i n , 
F r i e d a H i m m e r t , E m m a K r ü g e r , A u g u s t e K r ü g e r , 
A u g u s t e L i n d e n b e r g , U r s u l a Oschewsk i , F r i t z Regge, 
A l b e r t S c h ü s s l e r , F r i e d a W a l l n e r . — N r . 86 — 
H e r b s t f e l d e : E l i s e Rieger t . — N r . 87 — H e r -
m a n n s d o r f : W i l l i Ba l t ruscha t , Ida Mote ja t , A u ­
gust M u r g l a t , M a r t a M u r g l a t . Inge Patz , A u g u s t e 
Plauschenat , F r i t z Fodszus , P a u l Westenberger . — 
N r . 88 — H i n t e r t a n n e n : E m m a Blassat , W a l ­
ter Blassa t . H e r t a P o w e l e i t . — N r . 89 — H o c h ­
f e l d : H e i n z B o r m a n n . — N r . 90 — H o c h w e i ­
l e r ; F r a n z B r u s b e r g , M a x Pau la t , H e r t a M i r b a c h , 
F r i e d r i c h Sieber t . — N r . 91 — H o p f e n d o r f : 
B e r t a A d a m , F r i e d r i c h Dickschat , W a l d e m a r D o m i t -
schoff, E r i k a Egger t , M a r t h a F o w i l l e i t . — N r . 92 — 
I n g 1 a u : D i e t m a r Becke r . — N r . 93 — I n s t e r -
w a l d e : M a r g a r e t e Beh rend t , H e l m u t h P h i l i p p . 
— N r . 95 — I w e n b e r g : E d u a r d K r a u s e . — N r . 96 
— J ä g e r s w a l d e : Gre t e G r i g a t . W i l h e l m H ü b ­
ner. W i l l y M a s u c h , E rns t Schneider . — N r . 97 — 
J o d u n g e n : F r i e d a H e i n r i c h , U r s u l a M e h l h o r n , 
M i n n a P h i l i p p . L i e s b e t h R o ß , Gus t av Schar tner , K a r l 
Zach lehner , K u r t Zach lehner . — N r . 98 — K a i 1 e n : 
E m i l B a u e r . E m i l Ede r . A d o l f F u h r m e i s t e r , Gus tav 
H o f f m a n n . H i l d e g a r d P i l z . D o r a W i l k e n s . — N r . 99 
— K a r p f e n W i n k e l : G u s t a v K a u k e r . — N r . 100 
— K a t h a r i n e n h o f : F r i e d r i c h A d o m e i t , F r i e d a 
Dangschat . A u g u s t e Dane le i t , M e t a M ö l l e r , A m a l i e 
S a u s m i k a t . M a x Schoen. M e t a S c h i k o r r . E l f r i e d e 
Schwe l lnus . F r a n z T h ä t m e y e r , K u r t T h ä t m e y e r , 
P a u l W i t t r i n . 

Ti l s i t -S tad t 
R e a l g y m n a s i u m u n d Oberrea lschule T i l s i t 

Ü b e r das Schul t re f fen der . .Ehemal igen" i m Wies ­
badener H o t e l „ G r ü n e r W a l d " ber ichtet nachfolgend 
L a n d s m a n n Otto S t u z k y ( W ö r s d o r f , Taunus , B r a n d ­
gasse 9): „ Z u m ersten M a l e t rafen s i ch d ie E h e m a l i ­
gen des R e a l g y m n a s i u m s u n d der Ober rea l schu le zu 
T i l s i t i n Wiesbaden . Z w e i von den v i e r z e h n T e i l n e h ­
m e r n w a r e n sogar aus dem z w e i h u n d e r t K i l o m e t e r 
en t fern t gelegenen Kasse le r R a u m g e k o m m e n . A n 
diesem A b e n d las der o s t p r e u ß i s c h e Schr i f t s te l le r 
R u d o l f N a u j o k aus eigenen W e r k e n . I h m sei an die­
ser S te l le f ü r sein Er sche inen he rz l i ch gedankt . B e i 
d e m Tre f fen w a r le icht festzustel len, d a ß ehemal ige 
K l a s s e n k a m e r a d e n , d ie sich seit d r e i ß i g J a h r e n nicht 
mehr gesehen hat ten, h ie r d icht be ie inander w o h ­
nen. B i l d e r aus der Jugendze i t s tanden p lö t z l i ch vor 
a l l e r A u g e n . W i r w a r e n m i t unseren G e d a n k e n ganz 
in T i l s i t . A u c h E r i n n e r u n g e n an die Tanzs tunden 
w u r d e n wach . E i n e igenar t iger Re iz l iegt i m m e r 
w iede r ü b e r solchen Z u s a m m e n k ü n f t e n , w o d ie E r ­
i n n e r u n g an die goldene Jugendze i t a l l t ä g l i c h e Sor ­
gen verblassen l ä ß t . M i t dem Wunsche , uns i m 
n ä c h s t e n J a h r e w i e d e r zu treffen, w o b e i al le E i -
re ichbaren i m S ü d e n der B u n d e s r e p u b l i k angeschrie­
ben w e r d e n sol len , g ing das Tre f fen ha rmoni sch zu 
Ende." A u s k ü n f t e e r te i l t a l l en E h e m a l i g e n D r . F r i e d ­
r ich Weber i n M a r n e (Holst), S c h i l l e r s t r a ß e 6 (Tele­
f o n : 2 20). 

t ragen. D e r C h o r u n d d ie Jugendgruppe v e r s c h ö n ­
ten das P r o g r a m m m i t L i e d e r n u n d V o l k s t ä n z e n . 
E ingangs hat ten der 1. Vors i t zende , P a p e n k ä m p e r , 
und K u l t u i r e f e r e n t K l e i n f e l d bes innl iche W o r t e an 
die Lands leu te gerichtet . 

K ö l n . A m Sonntag , 29. Oktober , 17 U h r , G e m e i n ­
schaftskonzert der B e z i r k s g r u p p e des Verbandes Ost­
deutscher C h ö r e i n der A u l a des F r i e d r i c h - W i l h e l m -
G y m n a s i u m s ( W a i d m a r k t ) . Es w i r k e n m i t : der ö r t ­
l iche O s t p r e u ß e n c h o r un te r T e i l n a h m e des Schles ie r -
Chors sowie d ie Ostdeutschen H e i m a t c h ö r e aus 
B o n n u n d Godesberg . K a r t e n - V o r v e r k a u f s s t e l l e n : 
B ä c k e r e i Schu lz ( E l s a ß s t r a ß e 3), H o t e l P l a t z ( D a m ­
s t r a ß e 30) E i s e n h a n d l u n g S t r u w e ( K ö l n - M ü l h e i m , 
D ü s s e l d o r f e r S t r a ß e 2)) Lebensmi t t e l -Roseck ( K ö l n -
Ehren fe ld , Geissels t r . 58), Res tauran t O e l i g ( N e u ß e r 
S t r a ß e 87), Z iga r r enhaus G o l b e r g ( K ö l n - D e u t z , G o ­
ten r ing 9), ferner t ä g l i c h v o n 9 bis 12 U h r i n der 
G e s c h ä f t s s t e l l e B a d s t r a ß e l b . E i n t r i t t s p r e i s 1 D M . 

D ü s s e l d o r f . A m Sonntag , 29. Oktober , 17.30 
U h r . i m D i e t e r i c h - B i e r k e l l e r V e r a n s t a l t u n g f ü r a l le 
E r m l ä n d e r m i t V o l k s t ä n z e n , O s t p r e u ß e n - F r a g e s p i e l 
und humor i s t i schen E i n l a g e n . V o r h e r , u m 16 U h r , 
E r m l ä n d e r - V e s p e r i n der P f a r r k i r c h e St. Rochus 
(bitte E r m l ä n d e r Gesangbuch mi tb r ingen) . St. Rochus 
ist zu e r re ichen m i t den S t r a ß e n b a h n l i n i e n 7 und 11 
(Hal tes te l le „ J ä g e r h o f " ) , der D i e t e r i c h - B i e r k e l l e r m i t 
den L i n i e n 1, 6, 7, 10 u n d 11 (Hal tes te l le „ D u i s b u r g e r 
S t r a ß e " ) . — A m 5. N o v e m b e r , 18 U h r , Jahres ­
konzer t des O s t p r e u ß e n c h o r s i m k l e i n e n K o n g r e ß ­
saal (Ehrenhof 3) aus A n l a ß der V e r l e i h u n g des 
O s t p r e u ß i s c h e n K u l t u r p r e i s e s f ü r M u s i k an den 
Chor l e i t e r , M u s i k d i r e k t o r P a u l M ü h l e n . Der C h o r 
b r ing t ostdeutsche V o l k s l i e d e r u n d die B a u e r n k a n ­
tate von J o h a n n Sebas t ian B a c h . 

B o n n . A m 3. N o v e m b e r , 20 U h r , Jahreshaup t ­
v e r s a m m l u n g i m H a u s V a t e r l a n d m i t W a h l des V o r ­
standes. V o r h e r K ö n i g s b e r g e r F leckessen . — A m 
1. Dezember he ima t l i che Adven t s fe i e r . 

B ü n d e . Sonntag , 29. Oktober , 16 U h r , M i t g l i e ­
d e r v e r s a m m l u n g i n der G a s t s t ä t t e S i e k e r (Neue 
S t r a ß e ) . Rea l schu l l eh re r H e r m a n n spr ich t ü b e r „Os t -
p r e u ß i s c h e r A n t e i l a m deutschen Geis tes leben". 

L i p p s t a d t . E i n e he rvor ragende Festschr i f t m i t 
e iner zweise i t igen K a r t e ü b e r d ie H e i m a t hat die 
K r e i s g r u p p e aus A n l a ß i h r e r z e h n j ä h r i g e n A r b e i t 
herausgegeben. In m e h r e r e n u n d re i ch beb i lde r t en 
B e r i c h t e n w e r d e n un te r anderem auch d ie lands­
mannschaf t l iche A r b e i t , die k u l t u r e l l e n L e i s t u n g e n 
O s t p r e u ß e n s , d ie Geschichte u n d B e d e u t u n g des 
Deutschen Ri t t e ro rdens u n d die wi r t schaf t l i che B e ­
deu tung O s t p r e u ß e n s behandel t . F e r n e r w e r d e n auch 
d ie Wechse lbez iehungen zwischen Wes t fa len u n d 
O s t p r e u ß e n untersucht . Das v o r b i l d l i c h e Hef t 
s c h l i e ß t m i t e iner he ima tpo l i t i s cben Be t r ach tung des 
1. V o r s i t z e n d e n der Landesgruppe , E r i c h G r i m o n i , 
ü b e r „ F r i e d e u n d F r e i h e i t d u r c h Se lbs tbes t immung" . 

U n n a . Herbst fes t am Sonnabend , 28. Oktober , 
20 U h r , i n de r S o c i e t ä t (Nordr ing) . — Jahreshaupt ­
v e r s a m m l u n g a m F r e i t a g , 3. N o v e m b e r , ebenfal ls i n 
der S o c i e t ä t . — Fleckessen am 11. N o v e m b e r , 20 U h r , 
bei R e h f u ß i n K ö n d g s b o r n ( K a m e n e r S t r a ß e ) . T e l l e r 
0. 75 D M . U m g e h e n d e A n m e l d u n g e n erbi t te t L a n d s ­
m a n n Schi indowski ( W i l h e l m i n e n s t r a ß e 11) oder der 
1. Vors i t zende , K ö n i g ( L u i s e n s t r a ß e 7). 

A l s d o r f . M o n a t s v e r s a m m l u n g am 28. Oktober , 
19.30 U h r . i m L o k a l L e w a n d o w s k i ( B r o i c h e r s t r a ß e 
N r . 81) m i t a n s c h l i e ß e n d e m G r ü t z w u r s t - und F l e c k ­
essen auch f ü r Lands leu te aus der U m g e b u n g . 

E s s e n - W e s t - B o r b e c k . V e r s a m m l u n g der 
B e z i r k s g r u p p e m i t Fleckessen am 4. N o v e m b e r , 19 
U h r , i m L o k a l Dechenschenke ( D e c h e n s t r a ß e ) . 

L ü d e n s c h e i d . D e r o s t p r e u ß i s c h e Vor t r ags ­
k ü n s t l e r H e i n z W a l d brachte seine Lands leu te b e i m 
„ F a m i l i e n a b e n d " z u m t r ä n e n r e i c h e n Lachen . D e r 
erste Vors i t zende , C u r t A lb rech t , freute sich beson­
ders ü b e r die T e i l n a h m e v i e l e r j ü n g e r e r Os tp reu ­
ß e n . 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

Busse z u m Landes t re f fen 

Z u m Tre f fen der Landesg ruppe i n Neus tad t an der 
W e i n s t r a ß e v e r k e h r e n Omnibusse a m 12. N o v e m ­
ber ab B a d E m s u n d K o b l e n z . Lands leu te , die noch 
mi t f ah ren w o l l e n , me lden sich umgehend bei der 
G e s c h ä f t s s t e l l e der Landesg ruppe . Die Gottesdienste 
am 12. N o v e m b e r f inden j ewe i l s u m 9.30 U h r i n der 
ka tho l i schen K i r c h e St. M a r i e n u n d i n der evan­
gel ischen S t i f t sk i rche statt. H i e r spr icht auch e in 
o s t p r e u ß i s c h e r P fa r r e r . 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 

K a r l s r u h e . Diens tag , 31. O k t o b e r 20 U h r , i m 
A r c h i t e k t u r h ö r s a a l , E i n g a n g E n g l e r s t r a ß e , F a r b l i c h t ­
b i l d e r v o r t r a g ü b e r F r a n k r e i c h . — M i t t w o c h , 1. N o ­
vember , 15 U h r , Fe ie r s tunde auf dem H a u p t f r i e d ­
hof. — Sonntag , 12. N o v e m b e r , F a h r t nach Neustedt . 
A b f a h r t 8 U h r „ B u t t e r b l u m e " . A n m e l d u n g e n sofort 
erbeten. 

S t . - G e o r g e n . Ü b e r das erfolgreiche S t e r n ­
treffen der Lands l eu t e i n V i l l i n g e n berichtete der 
1. Vors i t zende , P a u l Rose, der besonders die J u g e n d 
f ü r i h r e M i t a r b e i t lobte . E r r i e f d ie Lands leu te auf, 
das Interesse der J u g e n d f ü r die H e i m a t ih re r V ä t e r 
noch m e h r zu wecken . A n s c h l i e ß e n d n a h m er z u 
B e r l i n u n d he ima tpo l i t i s chen F r a g e n S te l lung , dabei 
d)ie noch abseits s tehenden O s t p r e u ß e n zur M i t a r b e i t 
i n der Landsmannschaf t auf rufend. In der A u s ­
sprache e r l ä u t e r t e er d ie A u f g a b e n der B r u d e r h i l f e 
O s t p r e u ß e n . Beschlossen w u r d e , d ie r e g e l m ä ß i g e n 
Z u s a m m e n k ü n f t e j ewe i l s a m le tz ten Sonnabend i m 
M o n a t i m Gasthaus „ O c h s e n " abzuhal ten . D ie G r u o p e 
konn te i nne rha lb des le tz ten Vie r t e l j ah re s sechzehn 
neue M i t g l i e d e r aufnehmen. B e i Gese l l i gke i t u n d 
V o r t r ä g e n k l a n g der A b e n d aus. 

T u t t l i n g e n . Z u r ü c k i n d ie H e i m a t f ü h r t e e in 
L i c h t b i l d e r v o r t r a g d ie L a n d s l e u t e der K r e i s g r u p p e 
Ordens land . — A n der gemeinsamen H e i m a t g e d e n k ­
stunde n a h m e n fast s iebenhunder t Lands leu te u n d 
E i n h e i m i s c h e t e i l . S t u d i e n d i r e k t o r D r . M a n z r i e f zu 
E i n i g k e i t u n d D a n k b a r k e i t g e g e n ü b e r B e r l i n auf. 
das f ü r d ie Gesamthe i t auf Vorpos t en steht. A n s c h l i e ­
ß e n d w u r d e der F i l m „ F l u c h t nach B e r l i n " aufge­
f ü h r t . D e r 1. Vor s i t zende der G r u p p e . D r . Schiene­
m a n n , forder te auf, sich f ü r die W i e d e r v e r e i n i g u n g 
in F r e i h e i t e inzusetzen. D i e Ordens l and - Jugend t rug 
e inen dramat i schen P r o l o g vo r . 

B A Y E R N 

S c h w e i n f u r t . Fe i e r s tunde z u m z e h n j ä h r i g e n 
Bes tehen der G r u p p e a m 28. O k t o b e r i m B r a u h a u s ­
saal . Fes t redner ist S tud ienprof . F r a n k J o a c h i m ( M i l ­
tenberg). Es singt der C h o r der H e i m a t v e r t r i e b e n e n 
( L e i t u n g L a n d s m a n n Go t t f r i ed Joach im) . D i e S o : e l -
schar der Landesg ruppe zeigt o s t p r e u ß i s c h e T ä n z e 
u n d Re igen . A n s c h l i e ß e n d gesell iges Be i sammense in 
m i t o s t p r e u ß i s c h e m H u m o r . — In mehre ren Schau­
fenstern der Stadt s ind B i l d e r u n d Ze ichnungen ü b e r 
O s t p r e u ß e n zu sehen. 

Ratgeber fü r zugewander te S tudenten 

Das Soz ia lamt des Deutschen Bundess tuden ten-
ringes hat i m V e r l a g Hochschu l -Diens t D r . Josef 
Raabe O H G , B o n n , e ine B r o s c h ü r e „Wie we i t e r m i t 
dem S t u d i u m ? — e in Ratgeber fü r zugewander te 
S tudenten" herausgebracht . Im V o r w o r t der B r o ­
s c h ü r e h e i ß t es u . a.: 

..Dieses k l e i n e B ü c h l e i n so l l zugewander ten A b i ­
tu r ien ten und Studenten ü b e r die wicht igs ten F r a ­
gen, die nach i h r e m E in t r e f f en im Bundesgebie t von 
Bedeu tung s ind . A u f s c h l u ß geben . . . 

S e l b s t v e r s t ä n d l i c h steht in a l len F ragen , die d ie 
S tud ienaufnahme und S t u d i e n f ö r d e r u n g i m B u n d e s ­
gebiet betreffen, das Soz ia lamt des Deutschen B u n -
desstudentenringes in B a d Godesberg mi t seinen 
A u ß e n s t e l l e n in den Bundesno taufnahmelage rn zur 
V e r f ü g u n g . " 

D e m B ü c h l e i n ist e in Verze i chn i s der Ansch r i f t en 
der Hochschulen . Gemeinschaf t swerke u n d S tuden ­
tenwerke b e i g e f ü g t . 
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Königsbergs weltberühmte Spezialität 

Original Qehthaar Marz ipan 

Grotje Auswahl in den bekannten Sortiments. 
Versand im Inland porto- u. verpackungsfrei. 

^ | Wir übersenden Ihnen gern unseren aus­
führlichen Prospekt 

jetzt W i e s b a d e n , Klarenthaler Straße 3 

c Stellenangebote Amtl. Bekann ma chung ^ 

W i r suchen z u m m ö g l i c h s t b a l d i g e n E i n t r i t t l e d . A r b e i t s k r ä f t e 
Herdschlosser und Klempner, Masch inensch lo s se r , Dreher, 

Hobler, F r ä s e r und H i l f s k r ä f t e 
f ü r ve r sch i edene T ä t i g k e i t e n . 
G u t e V e r d i e n s t m ö g l i c h k e i t e n s i n d gegeben . P r i v a t e U n t e r ­
k ü n f t e i n W e r k s n ä h e k ö n n e n v e r m i t t e l t w e r d e n . 

Franksche Elsenwerke A G , A d o l f s h ü t t e bei Dillenburg 

Verd iens t im H e i m - auch für F r a u e n • 
b i e t e i : S . B ö h m , K ö n i G s b e r g Kr. W e t z l a r 

r 
H e h l i n g T R A K E I I \ E \ 
152 Se i t en T e x t u n d 50 B i l d e r s e i t e n In Ganzleinen 22 D M 
J e d e n P f e r d e - u n d N a t u r f r e u n d w i r d dieses B u c h — gerade an 
s o n n i g e n H e r b s t t a g e n — an u n v e r g e ß l i c h e S t u n d e n i n de r H e i ­
m a t e r i n n e r n . 

Sofo r t l i e f e r b a r d u r c h d i e 

Rautenbergsche Buchhandlung, Leer (Ostfriesl), Postfach 12t 

I N S A U S L A N D ? 
Möglichk. hl USA und 24 anderen Ländern' Ford. Sil unser 
,Wann?Wohin?Wie?-Programm"qratis porto 
frei »on International Contacts, AbtBY51 ""^Si-"' " 

Tiefschlaf im Nu 
Feine Federbetten 
Wie einst daheim 
e n o r m g ü n s t i g 

Das Bett, von dem man spricht: 
O R I G I N A L - S C H L A F B A R 
mit Goldstempel und Garantieschein 
Garantieinlett; rot - blau - grün - gold 
Direkt v. Herstel ler — fix und fert ig 

l a fe ine G ä n s e h a l b d a w n e n 
KLASSE L U X U S E L I T E 
130/200 3 kg nur 80,- nur »2.- D M 
140/200 3Vi kg nur » 1 , - nur 10S,-DM 
160/200 4 kg nurlOI , - nur 11»,- D M 
80/80 1 k g nur 25,- nur D M 

l a fe ine E n t e n h a l b d a u n e n 
KLASSE P R I M A E X T R A 
130/200 3 kg nur nur 74,- D M 
140/200 3'/* kg nur 70,- nur 14 , -DM 
160/200 . 4 kg nur 7» , . nur >5,- D M 
80/80 1 kg nur 1»,- nur J J , - D M 
l a hochfe ine G ä n s e h a l b d a u n e n 

KLASSE FRAUENLOB FRAUENSTOLZ 
130/200 3 kg nur J8,- nur 110,- D M 
140/200 3>'/i kg nur111> nur 12«,- D M 
160/200 4 kg nur lJT , . nur 143,- D M 
80/80 1 kg nur 31,- nur 35,- D M 

Diese Betten halten 30 Jahr« 
Unzählige Anerkennungsschreiben. 

Nachnahme - Rückgaberecht. Geld 
sofort zurück. A b 30 , - D M portofrei! 
A b 50, - D M 3° / . Rabatt. Inlettfarbe 

bitte stets angeben. 

Brandhofer Düsseldorf 
Abt. 11 Kurfürstenstr. 3 0 
O s t d e u t s c h e r B e t r i e b 

® Beste SaSzfettheringe! 
m i t D H G - G ü t e z e i c h e n 1961 

1 2 - k g - B a h n e i m . b. 140 Stck . 14,95 D M 
3 0 - k g - B a h n f a ß b is 350 Stck . 29,95 D M 
5 k g F i s c h k o n s e r v e n - S o r t . 12,95 D M 

zar t u . l e cke r , per N a c h n a h m e ab 
R o b e r t L e w e n s , B r e m e r h a v e n 

F 110 c 

I ch suche z u m b a l d i g e n A n t r i t t 
e i n e n t ü c h t i g e n 

Pf erdepf leger 
f ü r m e i n e n T u r n i e r - u n d Z u c h t ­
s t a l l . H i l f e i m H a u s h a l t d u r c h 
d i e E h e f r a u i s t e r w ü n s c h t . Z u r 
V e r f ü g u n g s tehen W o h n u n g m i t 
B a d s o w i e e i n G a r t e n . W e r n e r 
Schot t , L a n g e n h a g e n - H a n n o v e r , 
A m P f e r d e m a r k t . 

R ü s t i g e s , k i n d e r l o s e s E h e p a a r , 
auch R e n t n e r , f ü r 

Hau^wavtstelle 
(nebenberu f l i ch ) 

f. e i n M i e t h a u s i n B e r l i n - W e s t 
(15 M i e t e r , Ö l h e i z u n g ) f ü r R e i ­
n i g u n g u n d F f l e g e des H a u s e s 
z u m b a l d i g e n A n t r i t t gesucht . 
1 - Z i m m . - W o h n u n g m . B a d w i r d 
ges te l l t . V e r g ü t u n g nach V e r ­
e i n b a r u n g . B e w e r b u n g e n e r b i t ­
tet F r a u Z w i e r s c h , H a m b u r g -
W a n d s b e k 1, F r i e d r i c h - E b e r t -
D a m m 58c I . 

G r a t i s p r o s p e k t — B i s zu 1000,— D M 
m o n a t l i c h d u r c h e igenen l e i c h t e n 
P o s t v e r s a n d z u H a u s e in Ih re r 
„ F r e i z e i t " a n f o r d e r n von E A l t ­
m a n n K G . , A b t . X D 140, H b g . 39. 

Tilsiter Markenkäse 
v o n d e r K u h z u m V e r b r a u c h e r . 
O s t p r e u ß i s c h e r T y p . B r o t e n z u 
e t w a 2,5 b is 4,7 K i l o , u n f r e i pe r 
Pos t , e i n s c h l i e ß l i c h V e r p a c k u n g 

v o l l f e t t j e K i l o 3 , 8 0 D M 

Spesenf re ie N a c h n a h m e . 
(24b) M o l k e r e i T r a v e n h o r s t 

Pos t G n i s s a u , B e z i r k K i e l 
B e t r . - L e i t e r : E . F r a n z k o w s k i 

f r ü h e r S o d e h n e n 

Ü b e r a l l b e l i e b t u n d b e g e h r t Ist 
„ S o n n e n k r a f t " , de r echte 

B i e n e n -
B l ü t e n - HONIG 

gar . n a t u r r e i n , b l u m i g , k r ä f t i g e s 
A r o m a , 5 - k g - E i m e r (netto 4'/« kg) 
S o n d e r p r e i s 16,25 D M , 2V»-kg-Dose 
(netto 2'/« kg) 9,75 D M , p o r t o f r e i e 
N a c h n . , n u r bed H o n i g - R e i m e r s (seit 
53 Jah r . ) , Q u i c k b o r n (Hols t ) , A b t . 57. 
V e r l a n g e n S i e P r e i s l i s t e ü b e r M a r ­
m e l a d e n , W u r s t u n d S c h i n k e n . 

D i r e k t ab F a b r i k 

G u s t a v 
S p r i n g e r 
N a c h f . 
g e g r ü n d e t 1866 

Hamburg 2 6 
J o r d a n s t r a f j e 8 
I n h . : G u s t a v S a l e w s k i 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

V o l . V . ' A F I . 
G u s p r i n a g r ü n 56 12,40 
f e u r i g e r K r ä u t e r l i k ö r 
D o m h e r r 46 11,— 
f e i n e r M a g e n l i k ö r 
B a u m e i s t e r 45 11,— 
rass iger H e r r e n l i k ö r 
S t a r k s t r o m 50 9,70 
de r m i l d e W o d k a 
Os tp r . B ä r e n f a n g 40 10,30 
aus r e i n e m B i e n e n h o n i g 
M o k k a - M u s e l m a n n 35 8,60 
der echte M o k k a - L i k ö r 
J a m a i k a - R u m - V e r s c h n . 45 8,90 
M a r k e . . R a r i t ä t " 
V e r s a n d ab 2 F l a s c h e n p o r t o - u . 
v e r p a c k u n g s f r e i gegen N a c h n . 

Direkt an Private Auch Teilzahlung.' 

F a h r r ä d e r a b 8 2 r 
Starkes Kinder-Ballonrad nur DM 62,5.0 

IT D 1 D A R Großkatalog anfordern. 
I K I T A V Abt 24 Paderborn 

l e f z l k a u f e n ! 
' > r " S e s t o r k h e r a b g e s e t z t ! 

r S C H R E I B M A S C H I N E N 
a u s V o r f ü h r b e s t ä n d e n 

trotzdem 24 Raten. Umlausdiredit. 
.Fordern Sie Gratiskatalog, N 85 
: T I I r l OM * O.oluMond, grod., 
' I I I E L BH CO Bö.om^.n.nho,,, 

G ö r t i n g e n , Weender Straße 111 

K a u f e n Sie Ihre 

A U S S T E U E R 
bei 

H a u » K a p k e i m 
Riebel ing & G e h r m a n n 
L A U E N B U R G (Elbe) 
Fürsteng arten 1 

la goldgelber, gor. naturreiner 
B ienen- ,B lüten- ,Schleuder -
Marke .Sonnenschein" Extra 
Auslese wunderbares Aroma. 
4</i kg net to (10 -Pfd. -Eimer) D M 17,80 
2V* k g net to [ 5 - P f d . - E i m e r ) D M 9,80 
Keine Eimerberedirtong. Seit AO Jahren) Nadln, ab 
Honighaus S e i b o l d & C o . , 21 B Nortor f Holst 

Honig 
Drahtgeflechte 
Vi bis 2 m hoch, vier- und sediseckigl 15,50 DM 

Hilfe 
f ü r I h r H a a r 

D u r c h z a h l r e i c h e V e r s u c h e b e i H e r ­
r e n u n d D a m e n w u r d e festgestel l t , 
d a ß sogar a u c h s t a r k e r H a a r a u s f a l l 
a u f h ö r t e , n a c h d e m der v e r k ü m ­
m e r t e H a a r b o d e n e ine 
Z e i t l a n g m i t d e n V i ­
t a m i n e n des W e i z e n ­
k e i m ö l s v e r s o r g t w u r ­
de. B a s i e r e n d a u f d ie ­
s e m „ W u n d e r des G e ­
t r e i d e - E m b r y o s " w u r ­
de d a r n a c h e ine H a a r ­
n a h r u n g geschaffen, 
d i e V i t a m i n e u n d W i r k s t o f f e ent­
h ä l t , w e l c h e f ü r das gesunde W a c h s ­
t u m des H a a r e s n ö t i g s i n d . „ E r f o l g 
g r o ß a r t i g " , „ Ü b e r r a s c h e n d e r E r f o l g " , 
so u n d ä h n l i c h l a u t e n d i e K u n d e n ­
u r t e i l e ü b . d e n n e u e n „ H a a r b a l s a m " 

Verfucji auf meineKblten 
O h n e R i s i k o k ö n n e n S i e d a m i t e ine 
2 0 - T a g e - B e h a n d l u n g d u r c h f ü h r e n . 
S i e e r h a l t e n e ine F l a s c h e i m W e r t e 
v o n 3,80 D M , u n d es s teht a u s d r ü c k ­
l i c h i n I h r e m B e l i e b e n , e n t w e d e r 
d i e angebrochene F l a s c h e nach 20 
T a g e n z u r ü c k z u s e n d e n u n d k e i n e n 
P f e n n i g f ü r d e n v e r b r a u c h t e n In - , 
h a l t z u b e z a h l e n , ode r b e i Z u f r i e ­
d e n h e i t d e n G e g e n w e r t i n n e r h a l b 
30 T a g e n a n m i c h z u ü b e r w e i s e n . 
B o n a u f e i n e P o s t k a r t e g e k l e b t — 
o h n e G e l d — e insenden u n d I h r e 
genaue A d r e s s e m i t e i n e m ausge­
s c h r i e b e n e n V o r n a m e n angeben . 

RjSfßl DrohtgeflechtfabriL-
y£y Hermann Hüls • Abt. 61 

kosten 

SO Meier, 

» e ä u e d u g , 

venlnkt, 

76 nun weil, 

1 mm stark, 

t m hoch 

B i e l e f e l d 

B E T T F E D E R N 
( fü l l fer t ig) 
' ikg h a n d g e s c h l i s s e n 
D M 9,30, 11,20, 12,60, 
15,50 u n d 17,-
>/i kg u n g e s c h l i s i e n 
D M 3,25, 5,25, 10,25, 
13,85 u n d 16,25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stopp . D a u n e n - , T a g e s d e c k e n , B e t t 
wasche u. Inlett v o n der F a c h f i r m a 

ß LA HUT, Furth i . Wald und 

BLAHUT, Krambach/Schwaben 
Verlangen Sie u n b e d i n g t Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken 

Ein Kaffee für alle Tage 

Landsleute trinkt 

P E T E R S - K A F F E E ! 
500 g 4,96 D M . A b 25 D M p o r t o ­
f r e i e N a c h n a h m e , a b z ü g l i c h 2 •/. 
S k o n t o . B e i k l e i n e r e n M e n g e n 
P o r t o a n t e i l . 

Ernst A . Peters, A b t Ostpr., 
Bremen 5, M a n t e u f f e l s t r a ß e 54 

BON A n den A l l e i n h e r s t e l l e r 
Otto Blocherer, A b t . M F A 60, 
Augsburg 2. S c h i c k e n S i e m i r 
w ie angebo ten — ohne K o s t e n 
für m i c h — e ine F la sche „ H a a r ­
b a l s a m " m i t R ü c k s e n d e r e c h t 
nach 20 Tagen, 

Goldgelber, garantiert naturreiner Bienen-

fggfmmm- H O N I G 
5-Pfd.-Einter - 2'/» kg netto DM 10,60 

lO-Pfd.-Eimer - 4'/ i kg netto DM 16,50 
porto- und verpackungslrei, Nachnahme 
Heinz V e l l i n g , Abug. H 52 

Bremen i , Postfach 991 

Ö l g e m ä l d e l N e h m e noch A u f t r ä g e 
f ü r W e i h n a c h t e n an. Heimatmo­
t ive , O s t s e e d ü n e n . 40 X 50 68,— D M . 
V e r l a n g e n S i e A n g e b o t e . T e i l ­
z a h l u n g . W . Ignatz, Jagd- und 
Landschaftsmaler, Rottershausen 
be i B a d K i s s i n g e n , W a l d s , 

Freizeitarbelt ( N e b e n v e r d i e n s t ) , 
s e l b s t ä n d i g , b ie te t K u h f u ß . D ü s ­
s e l d o r f 1. Pos t fach . 

H e i m - u . F r e i z e i t v e r d i e n s t . F u n d ­
grube fü r l e d e r m a n n P rosp . g r a - ; 

tis ( R ü c k p o r t o ) W S t u m p f A b t 3 i 
Soest (Westf) Fach 599 
Suche g l e i c h oder z u m 1. 4. 1962 

2 G ä r t n e r l e h r l i n g e b e i gu t e r K o s t , 
L o g i s u n d T a s c h e n g e l d u . k u r z e r 
gereg . A r b e i t s z e i t . B r u n o W e n k , 
B a u m s c h u l e n , R o t e n b u r g (Fu lda ) , 
T e l e f o n 2 14. A n e r k a n n t e r L e h r b e ­
t r i eb . Re i se z u r V o r s t e l l u n g w i r d 
v e r g ü t e t . P r e i s l i s t e a u f A n f r a g e . 
V o r m a l s P a ß d o r f , K r . A n g e r b u r g , 
O s t p r e u ß e n . 

U R II 118/1961 
A u f g e b o t 

A u f A n t r a g de r v e r h . H a u s f r a u 
W a l l v A g n e s G r a b e , geb . K l o p p , 
w Ä a f t * i n G a r m i s c h - P a r t e n k i r ­
chen , R i e d w i e s e n s t r a ß e 1, s o l l d e r e n 
M u t t e r , A g n e s K l o p p , o

s * w o c k , 
geb. a m 22. J a n u a r 1877 i n D a n z i g , 
v e r w i t w e t e H a u s f r a u , z u l e t z t w o h n ­
haf t i n Z o p p o t b e i D a n z i g . G l e t t -
k a u e r S t r a ß e 13. f ü r tot e r k l ä r t 
w e r d e n . F r a u A g n e s K l o p p , geb . 
S c h w o c k , ist se i t J u l i 1945 w a h r ­
s c h e i n l i c h sei t d e m 21. Ju lü iw) 
v e r m i ß t . S i e s o l l m i t e i n e m S a m ­
m e l t r a n s p o r t a m 20. J u l i 1945 aus 
Z o p p o t a u s g e w i e s e n w o r d e n u n a 
i n f o l g e E n t k r ä f t u n g a u f d e m T r a n s ­
p o r t b . L a n d s b e r g a. d. W a r t h e v e r ­
s t o r b e n s e in ( angeb l i ch a m 21. o o e r 
22. J u l i 1945). E s e rgeh t d i e A u f f o r ­
d e r u n g 1. an d ie V e r s c h o l l e n e , s i c h 
bis s p ä t e s t e n s 1. J a n u a r 1962 z u m e i ­
den , w i d r i g e n f a l l s s ie f ü r tot e r ­
k l ä r t w e r d e n k a n n : 2. an a l l e , d i e 
A u s k u n f t ü b e r d i e V e r s c h o l l e n e ge­
b e n k ö n n e n , b i s z u m g l e i c h e n T e r ­
m i n d e m G e r i c h t A n z e i g e z u m a ­
chen . 
G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n 
d e n 13. O k t o b e r 1961 

D a s A m t s g e r i c h t 

F ü r unse re d r e i K i n d e r i m A l t e r v o n 10, 12 u n d 13 J a h r e n 
suchen w i r geb i lde te , l i e b e v o l l e u n d v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e 

E r z i e h e r i n 
i n gepf leg ten V i l l enha ju sha l t dn s ü d d e u t s c h e r G r o ß s t a d t . Z u m 
A u f g a b e n g e b i e t d e r E r z i e h e r i n g e h ö r e n d i e ge is t ige u . c b a r a k -
t e r i i ehe B e t r e u u n g d e r K i n d e r s o w i e Ü b e r w a c h u n g d e r S c h u l ­
a rbe i t en , G e b o t e n w e r d e n bestes G e h a l t , net tes Z i i m m e r , h a r ­
m o n i s c h e h ä u s l i c h e A t m o s p h ä r e , D i e n s t p e r s o n a l v o r b a n d e n . 

B e w e r b u n g e n mdt h a n d s c h r i f t l i c h e m L e b e n s l a u f , L i c h t b i l d u n d 
G e h a l t s a n s p r ü c h e n e r b e t e n u n t e r N r . 16 759 D a s O s t p r e u ß e n ­
bla t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

W i r stellten sofor t oder z u m 1. 1. 1963 

4 examinierte Krankenschwestern 
(2 S ta t ionsschwes te rn ) 

e i n . G e r e g e l t e A r b e i t s z e i t . U n t e r b r i n g u n g i m m o d e r n e n S c h w e -
s t e rn rwohnhe im ( E i n z e l z i m m e r ) . B e z a h l u n g nach B A T . 

F e r n e r n e h m e n w i r schon j e t z t A n m e l d u n g e n v o n 

Schwestern-Schülerinnen 
f ü r d e n a m 1. 4. 1962 beg i innenden K u r s u s an u n s e r e r s t a a t l i c h 
a n e r k a n n t e n Krankenpflegeschule an . 

Bewerb tungen m i t d e n ü b l i c h e n U n t e r l a g e n an das E v a n g e l i s c h e 
K r a n k e n h a u s W a n n e - E i c k e l , H o r d e l e r S t r a ß e 7. 

G u t a u s g e b i M e t e 

K r a n k e n s c h w e s t e r n 
f i n d e n be f r i ed igende T ä t i g k e i t i n den S tad t . K r a n k e n a n s t a l t e n 
W i e s b a d e n . B e s o l d u n g e r fo lg t nach t a r i f l i c h e r V e r e i n b a r u n g . 
G u t e U n t e r b r i n g u n g u n d V e r p f l e g u n g s i n d g e w ä h r l e i s t e t . B e ­
w e r b u n g m i t L e b e n s l a u f u n d Z e u g n i s a b s c h r i f t e n an d i e D R K -
Schwes te rnschaf t W i e s b a d e n . S c h ö n e A u s s i c h t 39, oder d i r e k t 
an d ie Obe r schwes t e r i n den Stadt . K r a n k e n a n s t a l t e n , W i e s ­
baden . S c h w a l b a c h e r S t r a ß e 62. 

Hausangestellte 
f ü r m o d e r n e n gepf legt . 3-Pers . -
V i l l e n h a u s h a l t (Erw. ) gesucht . 
B e s t e B e d i n g u n g e n . B e w e r b u n ­
gen m i t d . ü b l i c h e n U n t e r l a g e n , 
L i c h t b i l d u . G e h a l t s a n s p r u c h e n 
an F r a u L a n g e , H b g . - B l a n k e ­
nese, K u u J s b a r g 12b. 

Zwei Verkäuferinnen 
f ü r F l e i s c h e r e i nach H a n n . -
M ü n d e n gesrueht. G u t e s G e h a l t 
n a c h V e r e i n b a r u n g , K o s t u n d 
W o h n u n g i m H a u s e . W ä s c h e 
w i r d gewaschen . M a x P a t a b e l , 
M a r k t s t r a ß e 7. 

Hausan gestellte 
ab 20 J . , a u c h ä l t e r , i n gepf legt . , 
l ä n d l . , m o d e r n e n A r z t h a u s h a l t 
s p ä t e s t . 2. l . 1962, gesucht . K o c h ­
k e n n t n i s s e e r w ü n s c h t . P u t z h ü f e 
v o r h a n d e n . G u t . G e h a l t , s c h ö n , 
Z i m m e r m . R a d i o , f l W a s s e r 
Ö l h e i z u n g . G e r e g e l t e F r e i z e i t , 
F a m i l i e n a n s c h l . R e i s e w i r d be­
zah l t . F r a u D . N u ß b a u m , geb 
B r ü c k h ä n d l e r , N e u k i r c h e n b e i 
N e u ß (Rh) , f r . K ö n i g s b e r g P r 

B i e t e h e i m a t v e r t r i e b e n e r F r a u o d 
M a d c h e n V e r t r a u e n s p o s t e n i n k l ' 
L a n d h a u s h a l t . S e l b s t ä n d i g e S t e l ­
l u n g , da k e i n e H a u s f r a u i . H a u s e 
H i l f e zuge te i l t . A n g e b o t e m . G e ­
h a l t s w ü n s c h e n erb . u . N r 16 765 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t 
H a m b u r g 13. " i 

F ü r B e d i e n u n g de r G ä s t e u n d 
k l e i n e s L e b e n s m i t t e l g e s c h ä f t 
suche i ch nettes, eh r l i ches 

junges Mädel 
m ö g l i c h s t O s t p r e u ß i n . Z i m m e r 
is t v o r h a n d . G a s t s t ä t t e „ L i n d e -
m a n neb usch", H o l z h a u s e n - S y l ­
bach , z w i s c h e n S c h ö t m a r - L a g e . 

Suche z u m 1. D e z e m b e r 1961 f ü r 
m e i n e n G a s t h o f u n d F e n s i o n s b e - 1 

t r i e b w e g e n V e r h e i r a t . d e r T o c h - ! 

t e r e ine H a u s t o c h t e r m i t g u t e n 
U m g a n g s f o r m e n u n d K e n n t n i s s e n 
i m S e r v i e r e n o d e r A n l e r n e n , b e i 
v o l l e m F a m i l i e n a n s c h l u ß u n d g u ­
t e m V e r d i e n s t , o d e r a l l e i n s t e ­
hende F r a u z u r U n t e r s t ü t z u n g 
d e r H a u s f r a u , dde b e i e i n e r ost­
p r e u ß i s c h e n Famdilde e i n e n ange­
n e h m e n A r b e i t s p l a t z u n d gutes 
Z u s a m m e n l e b e n f i nde t . E Z i -
press, L a n g e w i e s e ü b e r w i n t e r -
beng, H o c h s a u e r l a n d , R u f G i r k ­
h a u s e n 1 »1. 

Ev. Hausgehilfin 
d ie a n s e l b s t ä n d i g e s A r b e i t e n 
g e w ö h n t ist , f i nde t b e i u n s b e i 
g u t e m L o h n , l i e b e v o l l e r B e ­
h a n d l u n g u . g ü n s t i g e n A r b e i t s ­
b e d i n g u n g e n i n l a n d s c h a f t l i c h 
s c h ö n e r L a g e A r b e i t u n d H e i ­
mart. 

Bodelschwingh-Haus 
Evangelisches Altersheim 

Hagen in Westfalen 

Deaatüche Scfartft 
vctinoöeti. Satzfehler 

S u c h e sofor t od . 1. J a n . 1961 f r e u n d l 
.ig. M ä d c h e n als H a u s t o c h t e r f ü r 
m o d . T i e r a r z t h a u s h . D r . K . L e h ­
m a n n , B i r k e n m o o r , P . D ä n i i s c h e n -
hagen ü b e r K i e l . 

Bestätigungen 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß m e i n 
M a n n R u d o l f K o r i t l d , geb. 18. 2. 
HH0, aus K ö n i g s b e r g P r . , i n den 
J a h r e n 1937—1939 als K r a f t f a h r e r 
b e i de r S p e d i t i o n s f i r m a H e n z e & 
M a l o w , K ö n i g s b e r g P r . , b e s c h ä f ­
t ig t w a r ? N a c h r i c h t e rb . gegen 
E r s t a t t u n g d . U n k . F r a u L u c i e 
K o n i t k i , geb. F r a n k , H a m m 
(Westf) , MarriensfcraOe 4/II, f r ü h e r 
K ö n i g s b e r g P r „ O toe r roUweg M,| 

C Verschiedenes 3 
„ O s t p r e u ß i s c h e W e i h n a c h t e n " i n 

L i e d e r n , G e d i c h t e n u n d G e s c h i c h ­
t en 16,50 D M , e ine n e u e L a n g ­
s p i e l p l a t t e f ü r a l l e O s t p r e u ß e n ! 
H e i d e n r e d c h - L i c h t e n f e l s ( M a i n ) , 
F a c h 81. . 

G ü t e r a d r e ß b u c h v o n O s t p r e u ß e n , 
m ö g l i c h s t l e t z t e r J a h r g a n g , z u 
k a u f e n gesucht . A n g e b . a n O b e r s t 
a D . S t r e v e . W i n t e r m ü h l e n h o f 
ü b e r K ö n i g s w i n t e r ( R h e i n ) , T e l . 
K ö n i g s w i n t e r 29 01-03. 

S c h ö n e s H a u s m i t G a r t e n u . N e b e n ­
g e b a u d e n i n gr . O r t K r . F a l l i n g ­
bos te l , N ä h « A u t o b a h n H a m b u r g -
H a n n o v e r , z u v e r k a u f e n W o h n u n g 
f r e i . A n g e b . e rb . u . N r . 16 763 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

K i n d e r - S c h u t z - u. 
S i c h e r h e i t s d e c k e 
Herausfallen aus asm Bettchen 
unmöglich. Kein Bloßstrampeln 
bei voller Bewegungsfreiheit. (Kein 
Strampelsack) Keine Erstickungsgefahr. 
Erhältlich in Fachgeschäften 

Gratis-Bildprospekt von : 
„ F ü r I h r K i n d " Abt.F55 
Recklinghausen-Süd (Postfach) 

G a r a n t i e r t w a r m e F ü ß e i n F i l z ­
h a u s s c h u h e n u n d P a n t o f f e l n . O . 
T e n n e , I n g o l s t a d t ( D o n a u ) , 440/80. 

B a u g r u n d s t ü c k m i t W i e s e , 2 h a , z u 
v e r k a u f e n , K r . R o t e n b u r g . A n g e b . 
e r b u . N r . 16 482 D a s O s t p r e u ß e n ­
b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

A l l e i n s t , o s tp r . B e a m t e n w i t w e (fr. 
K ö n i g s b e r g ) , 60 J . , such t IV»- b i s 
2 - Z l m m e r - W o h n u n g . A n g e b . e rb . 
u N r . 16 569 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

S u c h e N e b e n e r w e r b s s t e l l e o d . Z w e i ­
f a m i l i e n h a u s ( f r e i w e r d e n d ) m i t 
800 b . 1500 q m G a r t e n l a n d a. L A G -
o d e r Ren tenbasds z u k a u f e n . H . 
R i b b e c k , K ö l n - V i n g s t , B u r g s t r . 72. 

P e r s o n a l 
finden Sie durch 

Das Ostpreußenblatt 

W i r g r a t u l i e r e n u n s e r e r l i e b e n M u t t e r 

E r n s t i n e Z a c h r a u 
geb. M ü n s t e r b e r g 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , S t e r n w a r t e t r a ß e 43 
j e t z t T ü n d e r n N r . 28, K r e i s H a m e l n 

z u m 82. G e b u r t s t a g r e c h t h e r z l i c h u n d w ü n s c h e n i h r e i n e n 
g e r u h s a m e n L e b e n s a b e n d . 

I h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
G e r t r u d , E l s a u n d F r i e d e l 

d e n 29. O k t o b e r 1961 

J 

A m 28. O k t o b e r 1961 f e i e r t u n ­
sere Liebe M u t t e r u n d G r o ß ­
m u t t e r , F r a u 

H e d w i g P a k u s c h 
v e r w . M a l i n o w s k i , geb . S c h ä f e r 
i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

D a z u w ü n s c h e n v o n H e r z e n G e ­
s u n d h e i t u n d G o t t e s S e g e n i h r e 
K i n d e r 

L i s e l o t t e 
H i l d e g a r d 
H e i n z 
s o w i e S c h w i e g e r ­
u n d E n k e l k i n d e r 

B a d Z w i s c h e n a h n 
S t r a ß e a n d e r A u e 
f r ü h e r H o h e n s t e i n 
u n d O r t e i s b u r g , O s t p r e u ß e n 

A m 15. O k t o b e r 1961 f e i e r t e u n ­
se re l i e b e T a n t e , G r o ß t a n t e , 
K u s i n e , S c h w e s t e r u n d S c h w ä ­
g e r i n 

D i a k o n i s s e i . R . 

M a r t a B i e m e r t 
aus P i l l a u I I 

v o m K ö n i g s b e r g e r D i a k o n i s s e n -
M u t t e r h a u s d e r B a r m h e r z i g k e i t 
j e t z t H e n s t e d t ü . K a l t e n k i r c h e n 

K r e i s S e g e b e r g 
i h r 50j ä h r i g e s J u b i l ä u m . 
Z u r E i n s e g n u n g g r a t u l i e r t u n d 
w ü n s c h t w e i t e r h i n G o t t e s r e i c h ­
s t en S e g e n s o w i e a l l e s G u t e u n d 
bes te G e s u n d h e i t i m N a m e n 
a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F a u l W e n k 

A m 27. O k t o b e r 1961 f e i e r t 
u n s e r e F r e u n d i n 

F r a u T o n i M i l l 
geb. P o s c h m a n n 

i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 

F r ö h l i c h k e i t u n d H u m o r s o l l e n 
s ie w e i t e r b e g l e i t e n . 

F a m i l i e E r n s t S p o h n 

U n t e r l ü ß , K r e i s C e l l e 
S ü d s i e d l u n g 23 
f r ü h e r L i p o w i t z , K r e i s M S e l a u 
u n d B i r k e n a u 
K r e i s H e i l i g e n b e i l 

E i n e n h e r z l i c h e n G l ü c k w u n s c h 
d e m G e b u r t s t a g s k i n d ! 

D i e J a h r e e i l e n so g e s c h w i n d , 
d i rum l e b e f r o h n o c h j e d e n T a g , 
d e n D i r d e r H e r r g o t t s c h e n k e n 
m a g . 
A m 30. O k t o b e r 1961 f e i e r t , so 
G o t t w i l l , m e i n l i e b e r M a n n 

K a r l M a n d e l 
geb. a m 30. 10. 1891 

s e i n e n 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n r e c h t h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n a l l es G u t e , bes te 
G e s u n d h e i t , v i e l F r e u d e u n d 
G o t t e s S e g e n w e i t e r h i n 

se ine l i e b e F r a u J o h a n n a 
T o c h t e r W a l t r a u d 
S c h w i e g e r s o h n 
u n d v i e r E n k e l k i n d e r 

B e r l i n - N e u k ö l l n . Schr inkes t r . 10 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
B e s s e l s t r a ß e 18 

* lahTe • fl> Junte (« 

A m 3. N o v e m b e r 1961 f e i e r t 
m e i n l i e b e r M a n n , V a t e r u n d 
O p i 

F r a n z M a l u t z k i 
s e i n e n 70. G e b u r t s t a g . 

W e i t e r h i n G e s u n d h e i t u n d G o t ­
tes S e g e n w ü n s c h e n v o n H e r ­
zen 

se ine l i e b e F r a u T h e r i s 1 a 
geb . R o s e n k r a n z 

a l l e K i n d e r 
u n d G r o ß k i n d e r 

G l e i c h z e i t i g g r a t u l i e r e n w i r 
m e i n e r l i e b e n S c h w e s t e r , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

M a r i e R a d t k e 
geb. R o s e n k r a n z 

9,U ^ " V 0 - G e b u r t s t a g a m 
22. N o v e m b e r 1961. d i e h i e r a u f 
B e s u c h w e i l t . 

F r a n k f u r t / M . 24, W e s t r i n g 29 
wnVf̂  K

r

ö n i S s b € r 8 F r . - P o n a r t h I W o l f s h a ß e 30 

A m 4. N o v e m b e r 1961 v o l l e n d e t 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r gu te r 
V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

E m i l K i l l a t 
s e i n 75. L e b e n s j a h r . 

E s g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
w e i t e r h i n a l l e s G u t e 

I d a K i l l a t , geb . P o w i U e i t 
u n d se ine T ö c h t e r G e r d a , 
D o r a u n d C h r i s t e l 

H ü d e - S a n d b r i n k , K r . D i e p h o l z 
f r ü h e r A l t s c h a n z e n k r u g 
K r . N i e d e r u n g 

Anzeitjenschluf} ist am Sonnabend 

A m 2. N o v e m b e r 1961 w i r d u n ­
ser l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r ­
v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

C a r l H e n n i g 
O b e r l e u t n a n t 

de r G e n d a r m e r i e 1. R. 
f r ü h e r G u m b i n n e n / S o d e h n e n 

.letzt F r i e d r i c h - W i l h e l m s - H ü t t e 
( S i e g k r e i s ) . v o n - K e t t l e r - S t r a ß e 
75 J a h r e al t . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 
K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 
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U n s e r e A l t e n s p o r t l e r : 

Der ostpieußisohe Speeiweifei 
Bruno Maser 

O s t p r e u ß e n , das L a n d der W e r f e r , hat te i n den 
J a h r e n 1927 bis 1931 m i t s e inem S p e e r w e r f e r t r i o 
S c h l o k a t . M o l l e s u n d M a s e r i n Deu t sch ­
l a n d d ie Sp i t ze e r re icht . D i e R e k o r d s e r i e begann a m 
31. J u l i 1927, als B r u n o S c h l o k a t ( P r e u ß e n -
Ins te rburg) d e m B e r l i n e r D r . L ü d e k e (62,14 m) den 
Deu t schen R e k o r d m i t 62,47 m a b n a h m . N o c h i m 
g le i chen J a h r w a r e s w i e d e r Sch loka t , der den R e ­
k o r d au f 63,66 u n d 64,60 m schraubte , o b w o h l M o l l e s 
( V f K K b g . ) Deutscher . M e i s t e r w u r d e . D a n n aber 
w a r M o 1 1 e s an der R e i h e u n d w a r f 1929 den Speer 
64,82 m u n d b e i m N a t i o n a l e n i n L o t z e n (am 28. J u l i 
1929 64,91 m we i t . D i e R e k o r d s e r i e der O s t p r e u ß e n 
w u r d e a m ?9. J u n i 1930 beendet , als 'der L e i p z i g e r 
G o t t f r i e d W e i m a n n i n B r e s l a u 65,59 m erre ichte . 
B r u n o M a s e r s B e s t l e i s t u n g s teht au f 65,19 m , ge­
w o r f e n a m 12. J u l i 1931 i n K ö n i g s b e r g ; u n d doch w a r 
diese L e i s t u n g k e i n Deutscher R e k o r d , d e n n W e i ­
m a n n hat te s ich i n z w i s c h e n au f 66,97 m gesteigert . 
M a s e r w a r so n i e m a l s deutscher R e k o r d m a n n , doch 
1930/31 zwe i f ache r Deu t sche r M e i s t e r u n d L ä n d e r -
k a m p f t e i l n e h m e r . D i e d r e i o s t p r e u ß i s c h e n Speer ­
w e r f e r w e r d e n stets i n e i n e m A t e m z u g genannt w e r ­
den . S i e h a b e n f ü n f J a h r e h i n d u r c h D e u t s c h l a n d u n d 
d a m i t unsere H e i m a t O s t p r e u ß e n i n t e r n a t i o n a l her ­
v o r r a g e n d ve r t r e t en . U n d heute , w o der Deutsche 
R e k o r d sei t 1956 unangetas te t auf 82,48 m steht, s i n d 
es e in ige Ost- u n d W e s t p r e u ß e n (S a 1 o m o n - D a n ­
z i g , S c h e n k - B a r t e n s t e i n u n d K o 1 o s k a - V f B 
K b g . ) , d ie i n D e u t s c h l a n d m i t i h r e n W ü r f e n m i t 
m e h r als 77 m m i t an de r Sp i t ze s tehen. 

H e u t e s o l l n u n ü b e r B r u n o M a s e r (Asco K b g . ) 
be r i ch te t w e r d e n , den J ü n g e r e n des B r u d e r p a a r e s 
M a s e r . B r u n o M a s e r w u r d e z w a r i m E l s a ß a m 1. 4. 
1904 geboren , w a r abe r v o n f r ü h e s t e r J u g e n d an e i n 
echter O s t p r e u ß e u n d K ö n i g s b e r g e r . A l s S c h ü l e r des 
F r i e d r i c h s k o l l e g i i u m s g e h ö r t e er z u de r s p o r t l i c h be­
ge i s t e r t en J u g e n d , d i e g l e i c h nach d e m E r s t e n W e l t ­
k r i e g ganz g r o ß h e r a u s k a m . D a m a l s w a r e n d ie 
S c h l a g b a l l s p i e l e a u f d e m W a l t e r - S i m o n - P l a t z i n 
K ö n i g s b e r g T r u m p f , u n d B r u n o w a r schon h i e r m i t 
s e i n e m B r u d e r W a l t e r e i n e r d e r B e s t e n . A l s L e i c h t ­
a th l e t i n d e r J u g e n d k l a s s e w a r e r m i t s e ine r b r a u n ­
g e b r a n n t e n , i d e a l e n S p o r t f i g u r e i n au f fa l l ende r 
M e h r k ä m p f e r , v o n d e m m a n v i e l e r w a r t e n k o n n t e . 
B r u n o M a s e r e n t t ä u s c h t e n ich t . E r w a r e i n v i e l s e i t i ­
ger Sportsmarun u n d spez i a l i s i e r t e s i ch erst, als de r 
Deu t sche S p e e r w u r f m e i s t e r D r . L ü d e k e se ine V e r ­
a n l a g u n g ge rade f ü r das S p e e r w e r f e n e r k a n n t e u n d 
i h m dien W e g z u m E r f o l g w ie s . D e r „ A s c o " K ö n i g s ­
b e r g h a t i n B r u n o M a s e r e ine S t ü t z e gehabt . E r ha t 
v i e l z u d e r S p i t z e n s t e l l u n g des A s c o nn d e r os tp reu ­
ß i s c h e n L e i c h t a t h l e t i k be ige t ragen . M a s e r w a r e ine r 
d e r w e n i g e n , d ie m i t d e m . .Goldenen A d l e r " des 
V e r e i n s als A n e r k e n n u n g f ü r ih re L e i s t u n g e n geehr t 
w u r d e n . * 

N a c h d e m Z w e i t e n W e l t k r i e g w u r d e B r u n o M a s e r 
i n D ü s s e l d o r f (wie z u v o r i n K ö n i g s b e r g ) B a n k b e a m ­
ter . V o m a k t i v e n S p o r t ha t te e r s i ch z u r ü c k g e z o g e n , 
doch g e h ö r t e e r z u den v i e l e n A s c o t e n , d ie d i e T r a ­
d i t i o n ih re s V e r e i n s au f rech te rha l t en . 

S e i t d e m 8. J u n i 1960 w e i l t B r u n o M a s e r n ich t m e h r 
u n t e r uns . E i n H e r z i n f a r k t i m 56. L e b e n s j a h r e be-
endetp das L e b e n dieses Spor tpionders . So k a n n uns 
B r u n o M a s e r selbst n i c h t m e h r v o n se inen v i e l e n 
S p o r t e r l e b missen, v o n den H ö h e p u n k t e n se iner g ro ­
ß e n S p o r t k a r r i e r e e r z ä h l e n . D o c h s o l l h i e r fes tgehal ­
ten w e r d e n , w a s e i n m a l de r R e i c h s s p o r t l e h r e r W a i t -
ze r nach d e m L a n d e r k a m p f gegen F r a n k r e i c h A n ­
f a n g d e r 30er J a h r e i n d e m F a c h b l a t t „ S t a r t u n d 
Z i e l " s c h r i e b : 

„ E l e g a n t u n d l e i ch tbe schwing t w a r f M a s e r , de r 
j u n g e Deutsche M e i s t e r ! S e i n l e tz te r W u r f w a r e in 
G e n u ß . M e h r e r e M e t e r h i n t e r d e r deutschen R e k o r d ­
fahne g r u b s ich de r S p e e r i n den B o d e n . A l l e s j u ­
bel te d ie K a m p f r i c h t e r s t ü r z t e n h i n , d e n W u r f fest­
zu l egen . E i n P f i f f v o m A b w u r f r i c h t e r . U b e r g e t r e t e n ! 
Scha'de. D i e W u c h t des A b w u r f s ha t te M a s e r v o r n ­
ü b e r g e b e u g t , so d a ß e r n ich t m i t den F ü ß e n , sonde rn 
m i t den H ä n d e n den B o d e n v o r der L a t t e le ich t be­
r ü h r t e . G l ü c k auf, M a s e r , f ü r s n ä c h s t e M a l ! " 

* 
U n d noch e ine B e g e g n u n g m i t e i n e m V e r e i n s k a m e -

ract-^n heute A r z t i n B r e m e n , s o l l uns an den g r o ß e n 
und" u n v e r g e ß l i c h e n S p o r t s m a n n B r u n o M a s e r er­
i n n e r n : 

B r u n o ( h i e ß er w i r k l i c h so m i t V o r n a m e n ? ) , v o n 
uns k u r z . W u t t i ' genannt , l e rn te i c h auf e ine A r t 
k e n n e n d i e se in offenes W e s e n sch lagar t ig e r k e n n e n 
l i e ß e n — jeden fa l l s f ü r m i c h als O s t p r e u ß e n u n d 
M e d i z i n e r A n e i n e m s c h ö n e n S o m m e r a b e n d — es 
m a " i m J a h r e 1928 gewesen se in — erschien i ch , 
n a c h d e m ich d u r c h S t u d i u m usw. e in ige J a h r e d e m 
S p o r t f e r n g e b l i e b e n w a r , a ls f r i s ch gebackener 
A s c o t e ' au f den s c h ö n e n A n l a g e n des H a m m e r t e i c h ­

spor tp la tzes u n d n ä h e r t e m i c h e ine r G r u p p e , d ie eif­
r i g K u s e l s t i e ß . E i n e r , der technische A n w e i s u n g e n 
gab — es w a r .Wut t i " — n a h m e i n e m C l u b k a m e r a ­
den der d ie K u g e l , am H a l s ' hatte, g e m ä c h l i c h d ie 
K u s e l aus der H a n d u n d sagte i m bre i tes ten Ost-
D r e u ß i s c h — es w a r w i r k l i c h nichts m e h r v o m A l l e -
m a n n i s c h e n se ine r Hein.*at z u m e r k e n — u n d noch 
rech t l a n g s a m d a z u : . N a , d u K u h k o p p , w e n n d u d i e 
K u e e l so d a m m l i c h i n d ie H a n d n i m m s t , d a n n w i r s t 
w o h l n ich t w e i t s c h m e i ß e n . ' I ch dachte, w e r so po­
m a d i g sp r i ch t — w i r d w o h l auch dementsp rechend 
d i e K u s e l s t o ß e n . D e n k s t e ! E r nestel te s ich m i t der 
i h m e i g e n t ü m l i c h e n R u h e d ie K u g e l an den H a l s , 
d i e f ede rnden Schr i t t e , das b l i t z a r t i g e S t r ecken fast 
a l l e r M u s k e l g r u p p e n — u n d d a n n sauste d i e K u g e l 
los D a w a r nuscht m e h r v o n P o m a d i g k e i t z u m e r ­
k e n Das w a r au f der e inen Se i te d i e R u h e u n d E n t -
sDannthe i t , au f de r anderen Se i te d i e e n o r m e K o n ­
z e n t r a t i o n w i e sie uns — dama l s insbesondere d e n 
F i n n e n u n d O s t p r e u ß e n — e igen is t , w o d u r c h s ie i n 
den W u r f ü b u n g e n u n d i n den l a n g e n S t r e c k e n a l l e n 
a n d e r e n vo raus w a r e n . J a , W u t t i w a r n i c h t n u r e i n 
M e i s t e r i m S p e e r w e r f e n . E r k o n n t e auch d i e K u g e l 
s t o ß e n er l i e f auch d i e ^00 m i n e iner guten Ze i t . 
E r ist n ich t mehr . W i e v i e l e n h ä t t e er noch e in guter 
L e h r m e i s t e r se in k ö n n e n ! " W . Ge . 

C h r i s t a Pa l fner p l aude r t ü b e r : 

Mein liebes altes Kursbuch 
Bin Güllirj vom 27. Mal 1944 
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Eine befreundete Zahnarztfamilie in Münster schenkte mir ein altes „Reichskursbuch" 
aus dem Jahre 1939. Herr Dr. Sch. kennt unser schönes Ostpreußen aus den guten 
Zeiten noch vor dem Zweiten Weltkriege und weiß um all' seine Schönheiten 

Als wir noch in Rauschen waren, machte mir das Kursbuch nie rechten Spaß, und 
ich überließ es gern meinem Mann, den passenden Zug auszusuchen Aber heute, fern 
der Heimat, hat dieses alte Buch es mir angetan. Es ist ein Kleinod für mich geworden. 
Ich nehme es oft zur Hand und finde alle vertrauten, alten Namen der Kleinbahnstrecken 
Kraupischken—lnsterburg, Kraupischken—Ragnit oder die der Strecke Naujeningken— 
Tilsit, Insterburg—Königsberg! Wie viele Stalionsnamen haben wir olt schon vergessen! 
Beim Lesen erinnere ich mich nun wieder an sie. Wie oft „stiemte" unsere Kleinbahn 
bei Stobingen ein, was besonders unangenehm war, wenn man zur Insterburger Herd­
buchauktion wollte! Dann wählten wir gern die „Vollbahn" und fuhren per Schlitten 
bis Grünheide. Ein „Einstiemen" gab es hier nicht, aber dafür kippte der Schlitten in 
den Hohlwegen gern um! 

Vielleicht versteht so mancher Leser, daß mir das Blättern in diesem alten Kursbuch 
unendlicli viel Freude macht. An viele Namen, die längst vergessen waren, knüpft sich 
manch liebe Erinnerung. Heute verbietet sich bei vielen von uns, so auch bei mir, das 
Reisen aus den bekannten Gründen. So fahre ich in Gedanken alle Strecken innerhalb 
Ostpreußens ab, und auch diejenigen, die — wie wir zu sagen pflegten — ins Reich 
führten. Wehmütig stimmt es mich, wenn ich Orte finde, die heute in der Sowjetzone 
oder in den unter polnischer oder russischer Verwaltung stehenden Gebieten liegen. 
Möge der Tag kommen, an dem wir wieder als freie Menschen zu den Orten, die uns 
mit unserer Heimat und unseren Freunden verbinden, ungehindert iahren dürien. 

Hin Gültig vom 27. Mii 1944 
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Weiß und Schwarz 
Die eine hat ein weißes Fell, die andere 
ein schwarzes, was einen wirksamen Kon­
trast ergibt, wenn man die unzertrenn­
lichen Gelährtinnen in Rantzau beisam­
menstehen sieht Beide sind sie Original-
Trakehner; in den Ställen des berühm­
ten ostpreußischen Gestüts kamen sie zur 
Welt. Von beiden stammte eine erstklas­
sige Nachzucht. Die linke ist — unsere 
Trakehner-Freunde haben sie wohl sofort 
erkannt — die elegante Schimmelstute 
„Kassette", rechts die Rappin „Nordpol­
fahrt", 1951 auf der DLG-Ausstellung in 
Hamburg zur schönsten Stute erkürt und 
1955 in München als beste Warmblutstute 
prämiiert. Gewiß — beide sind nicht mehr 
jung, Zähe Lebenskralt ist eine der 
Haupteigenschalten der Trakehner-Rasse. 
Die letzte Auktion in Darmstadt erwies 
klar, wie sehr sie geschätzt wird. Der 
Trakehner Züchterverband will iür die Zu­
kunft eine sichere wirtschaftliche Grund­
lage für die Pierde und Fohlen schalten. 
Dazu tragen die Spenden bei, die auf das 
Konto Nr. 2304 09 beim Postscheckamt 
Hamburg unter dem Stichwort „Rettet das 
Traketiner .Pferd" einzuzahlen sind. 

Aufnahme: J. Piechowski 

B e r l i n u n d O s t p r e u ß e n 
W i e eng das Schicksa l B e r l i n s m i t dem Schicksa l 

der ostdeutschen P r o v i n z e n ve rbunden ist, zeigte 
eine v o m B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r gesamtdeutsche 
F ragen i m B o n n e r „ H a u s der E i n h e i t und F r e i h e i t " 
e ingerichtete u n d auch-.vqn v ie l en Jugend l i chen be­
suchte .Auss te l lung. - . F i l m v o r f ü h r u n g e n und LiclubV 
b i l d v o r . t r ä g e jait j ü r w t p r » A u f n a h m e n aus der H e i ­
mat e r g ä n z t e n die" 'g%chiehtliehen A b r i s s e u n d ' D b - ' 
kumente ' un te r anderem auch ü b e r das OrdenslarJd 
und K ö n i g s b e r g mit ' i h r e r Bedeu tung f ü r Gesamt­
deutschland. 

- Von A l i e n s t e i n b i s N e i d e n b u i g -
A l l e n s t e i n , das kommuni s t i s che Aushengesch i l d 

f ü r die durch O s t p r e u ß e n re isenden T o u r i s t e n auch 
aus d e m wes t l i chen A u s l a n d , ist zu e iner Stadt ohne 
Ho te lbe t t en geworden . D i e Besucher , die nach s t ra­
pazenre ichen F a h r t e n end l i ch schlafen w o l l e n , w i s ­
sen v o r n e h m l i c h i n den S o m m e r w o c h e n nicht, w o h i n 
sie i h r e m ü d e n H ä u p t e r bet ten so l len . D e n n die b e i ­
den e inz igen Hote l s s ind s t ä n d i g besetzt, u n d das 
n ich t n u r v o n T o u r i s t e n . Z a h l r e i c h e D a u e r b e w o h n e r 
haben sich h i e r h ä u s l i c h n iedergelassen . A u c h die 
w e n i g e n B e t t e n i m „ H o h e n T o r " s ind k a u m f re i . Das 
i n A l l e n s t e i n erscheinende P a r t e i o r g a n „Glos 
O l s z t y n s k i " f ü h r t e ü b e r d iesen Z i m m e r - u n d B e t t e n ­
m a n g e l b i t te re K l a g e u n d bedauer t zugle ich , d a ß 
auch f ü r d ie n ä c h s t e Z u k u n f t k e i n e Ho te lneubau ten 
vorgesehen s ind . Selbst der B e s c h l u ß der k o m m u n i ­
st ischen V e r w a l t u n g s b e h ö r d e n , a m O k u l l - S e e m e h r 
C a m p i n g h ä u s e r zu e r r i ch ten , sei in F rage gestel l t . 
Es fehle n ä m l i c h n icht n u r an dem G e l d f ü r das 
beabsicht ig te P r o j e k t . A u c h B a u f i r m e n , die in der 
L a g e w ä r e n , e ine fachliche Q u a l i t ä t s a r b e i t zu l e i ­
sten, seien n ich t v o r h a n d e n . 

Ä h n l i c h e t r ü b s i n n i g e Be t rach tungen stel l t die rot­
polnische Z e i t u n g ü b e r die ö f f e n t l i c h e n K i n d e l g ä r t e n 
i n der Stadt an . D i e wen igen , d ie vo ;hr .ndc : i s ind , 
seien g ä n z l i c h ü b e r f ü l l t , so d a ß arbei tende M ü t t e r 
v o n ü b e r f ü n f h u n d e r t K i n d e r n n icht w ü ß t e n , w o sie 
t a g s ü b e r ih re k l e i n e n J u n g e n u n d M ä d c h e n lassen 
so l len . A b e r auch jene M ü t t e r , d ie ih re K i n d e r in 
e i n e m ö f f e n t l i c h e n K i n d e r g a r t e n A l i e n s t e i n s un te r ­
b r i n g e n k ö n n e n , s ind nicht besonders g l ü c k l i c h ü b e r 
diese L ö s u n g . „ M a n k a n n d ie A l l e n s t e i n e r K i n d e r ­
g ä r t e n v i e l t ref fender K i n d e r a u f b e w a h r u n g s a n s t a l -
ten nennen , i n denen das Pe r sona l w e n i g Z e i t f ü r 
die Pf lege u n d die E r z i e h u n g der K i n d e r hat", so 
umschre ib t „Glos O l s z t y n s k i " die Ans i ch t en der ge­
p lag ten M ü t t e r . 

A n d e r e r s e i t s f o r d e r n die V e r w a l t u n g s f u n k t i o n ä r e 
d ie sogenannten G r o ß b e t r i e b e i n der Stadt m i t a l l e m 
N a c h d r u c k auf, B e t r i e b s k i n d e r g ä r t e n e inzur i ch ten . 
A b e r a l l e m A n s c h e i n nach w o l l e n d ie k o m m u n i s t i ­
schen D i r e k t o r e n von diesen E i n r i c h t u n g e n nicht a l l ­
z u v i e l w i s sen . D e n n die 19 M i l l i o n e n Z l o t y , die d a f ü r 
schon seit J a h r u n d T a g zu r V e r f ü g u n g stehen, „ w e r ­
den n ich t ausgenutzt", schre ibt die Pa r t e i ze i t ung . 

* 
Wesen t l i ch z i e l b e w u ß t e r ve rha l t en sich a l l e rd ings 

d ie B e h ö r d e n dann , w e n n es statt u m K i n d e r u m 
die A u s n u t z u n g der A r b e i t s k r ä f t e von S c h ü l e r n und 
Studen ten geht. So w u r d e n be isp ie lsweise H u n d e r t e 
v o n S c h ü l e r n des B a h n - u n d A u t o - T e c h n i k u m s A l ­
lens te in z u r t e rmingerech ten E i n b r i n g u n g der K a r ­
toffelernte a b k o m m a n d i e r t . S i che r l i ch w u r d e n sie 
auch z u m K a r t o f f e l k ä f e r l e s e n eingesetzt, w e i l nach 
e iner B e k a n n t m a c h u n g i n der „Glos O l s z t y n s k i " i m 
s ü d l i c h e n O s t p r e u ß e n n ich t w e n i g e r als 39 000 K a r ­
tof fe l fe lder v o n den K ä f e r n befa l len s ind . V o r n e h m ­
l i c h auf den F e l d e r n i n den K r e i s e n N e i d e n -
b u r g , S o l d a u u n d N e u s t a d t so l len durch 
den K ä f e r f r a ß we i t r e i chende S c h ä d e n angerichtet 
w o r d e n se in . 

* 
Stat t K a r t o f f e l k ä f e r zu jagen , w ä r e n die S c h ü l e r 

des A u t o - u n d B a h n - T e c h n i k u m s v i e l l i ebe r ge­
schlossen z u m Mauersee bei A n g e r b u r g gefah­
ren, u m sich d ie B e r g u n g eines deutschen. 1945 ge-
i r n k e p e n Dorn i e r f l ugzeuges aus einer T ie fe v o n 

zwöl f M e t e r n anzusehen. Das F l u g z e u g w r a c k w u r d e 

Heute in Allenstein 

i n der ersten O k t o b e r h ä l f t e geborgen u n d w a r v o n 
e iner fünf Z e n t i m e t e r d i cken Muschelschicht umge­
ben. Po ln i sche A r b e i t e r haben den R u m p f zer­
schni t ten. D i e e inze lnen Te i l e w u r d e n als w e r t v o l ­
les M e t a l l nach Schles ien i n d ie S c h m e l z ö f e n ab­
t ranspor t ie r t . Was aus dem deutschen F l u g z e u g ­
meta l l hergestel l t w e r d e n so l l , w i r d von der A l l e n ­
s te iner Presse jedoch nicht v e r m e r k t . 

• • # • 

D a f ü r w i r d mi tge te i l t , d a ß s p ä t e s t e n s 1963 i n der 
Stadt T r e u b u r g j ä h r l i c h 20 000 E i m e r , 20 000 
S c h ü s s e l n u n d hunder t t ausend K l e i n s t ü c k e f ü r den 
Hausha l t sbedar f p roduz i e r t w e r d e n so l len . A n g e b ­
l i ch so l l n ä m l i c h i n dieser Stadt e in g r o ß e s E m a i l l i e r ­
w e r k gebaut w e r d e n . Ob diese A u s s t o ß q u o t e e i n ­
gehal ten w e r d e n kann? E r s t e i n m a l m u ß das W e r k 
stehen. U n d solch eine P l a n v e r w i r k l i c h u n g dauert 
b e k a n n t l i c h i m m e r z i e m l i c h lange. 

* 
Gerade d a f ü r ist N e i d e n b u r g e in passendes 

B e i s p i e l . Das N e i d e n b u r g c r B a h n h o f s g e b ä u d e w u r d e 
i m Z w e i t e n W e l t k r i e g vernichte t . E r s t jetzt , sech­
zehn J ah re nach dem Kr iegsende , w u r d e end l i ch e in 
neues B a h n h o f s g e b ä u d e fer t iggestel l t . 

F o t o : L o r k o w s k l 

BEI WOHNUNGSWECHSEL 
haben Sie mit der ordnungsmäßigen Zustel­
lung des Ostpreußenblattes keine Unannehm­
lichkeiten, wenn Sie Ihr Postamt einige Tage 
v o r d e m U m z u g verständigen. Neben dem 
Nachsendeantrag für die allgemeinen Post­
sachen ist der ausdrückliche Überweisungsan­
trag für die Zeitungsebonnements notwendig. 
Vordrucke sind bei den Postdienststellen zu 
haben. 

Zeitungsabonnements werden bei dei Post 
geführt, nicht beim Verlag. Deshalb sind Rekla­
mationen wegen unerwarteter NichtZustellung 
an das zuständige Postamt zu richten, und zwar 
zweckmäßig schriftlich (kurze Karle genügt) 
und sofort bei Ausbleiben der Zeitung, Die 
Rückfrage beim Zusteller allein genügt nicht. 
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Wii g t n t u l i e c e n . • • 

Ein sehr sohönei Brauch 
„Liebes Ostpreußenblatt! Als dein alter 

treuer Leser komme ich heute zu dir", 
schreibt Regierungsbaurat und Architekt 
Wilhelm Westerhausen aus Achmer über 
Bramsche im Bezirk Osnabrück. Und fährt 
dann fort: „In der Spalte WIR GRATU­
LIEREN bringst du immer Glückwünsche 
an betagte Landsleute. Das ist ein sehr 
schöner Brauch und gibt ein Gefühl des 
heimatlichen Verbundenseins. Für mich 
ist diese Rubrik aber auch gleichzeitig eine 
wahre Fundgrube zum Auffinden alter 
Freunde ..." 

* 
Diese liebenswürdigen Zeilen wollten 

wir unseren vielen Lesern nicht vorent­
halten. Denn sie drücken genau das aus, 
was ungezählte Landsleute beim Aulschla­
gen und Lesen der Gratulationsseite eben­
falls empfinden. Die Redaktion sagt dem 
Leser Wilhelm Westerhausen daiür herz­
lichen Dank. 

zum 96. Geburtstag 
am 3. November Witwe Erdmuthe Vongehr, geb. 

Kanapinn, aus Tilsit, Ragniter Straße 30, jetzt bei 
ihrer Tochter und ihrem Schwiegersohn Ernst Natalier 
in Büdelsdorf-Rendsburg, Ulmenstraße 20. 

zum 92. Geburtstag 
Frau Berta Wenzel, geb. Schuldes, aus Neufrost, 

Kreis Elchniederung, jetzt bei ihrem Sohn Erich in 
Wattenscheid-Eppendorf, In der Mark 30. 

zum 90. Geburtstag 
am 3. November Fleischermeisterwitwe Auguste 

Ammon, verw. Wedelewski, geb. Gomm, aus Lotzen, 
Markt 21, jetzt bei Tochter und Schwiegersohn Anna 
und Fritz Windelband in Karlsruhe (Baden), Nowack-
anlage 7. Die Jubilarin erfreut sich körperlicher und 
geistiger Regsamkeit und ist am Zeitgeschehen leb­
haft interessiert. 

am 14. November Frau Paula von Batocki, geb. 
Gräfin Kalnein. Sie ist die Witwe des um Ostpreußen 
hochverdienten Oberpräsidenten von Batocki (1868 
bis 1944), der während des Ersten Weltkrieges in 
Ostpreußen den schnellen Wiederaufbau der durch 
den Einfall russischer Armeen zerstörten Städte und 
Dörfer u/nsereT Provinz veranlaßt und geleitet hat. 
Unter den vielen Ämtern, die er bekleidet hat, war 
das wichtigste die Tätigkeit als Präsident des Kriegs­
ernährungsamtes. Außerdem war er Mitglied des 
Verwaltungsrates der Reidisbahngesellschaft und des 
deutschen / LandwirtschaftSTates. Die Albertus-Uni­
versität zu Königsberg ehrte ihn durch die Aufstel­
lung seiner Büste in der Aula . Als Kurator und als 
Honorarprofessor hat er sich der Weiterentwicklung 
der Universität tatkräftig gewidmet. — Paula von 
Batocki wurde 1871 in Straßburg (Elsaß) geboren. 
Hier leitete ihr Vater das erste deutsche Gestüt. Ihre 
Jugend verbrachte sie in Kilgis, Kreis Pr.-Eylau, das 
schon zur Pruzzenzeit der Familie Kalnein gehört hat. 
Nach der Hochzeit im Jahre 1898 siedelte sie auf das 
Gut ihres Gatten, Bledau bei Cranz, über. Zwei ihrer 
Söhne fielen während der beiden Weltkriege. Seit 
•der Vertreibung lebt die Jubilarin in Wiesbaden, 
Alvinenstraße 22, von-Zedlitz-Heim, in dem ihre 
Tochter die Wirtschaftsleitung innehat. Frau von Ba­
tocki hat sich in ihrem hohen Alter eine ungewöhnlich 
geistige Frische bewahrt, und sie kann noch schwie­
rige Handarbeiten machen. 

zum 89. Geburtstag 
am 23. OktobeT Landsmann Eduard Krueger, Groß­

kaufmann aus Königsberg, seit 1910 Mitglied des 
Segelclubs „Baltic" (jetzt Kiel). Heutige Anschrift 
des Jubilars: (17a) Bretten (Baden), Hausertal 13. 

am 3. November Landsmann Carl Reinhardt aus 
Lyck, Post, jetzt in Rheine (Westf), Laugestraße 50 I. 

zum 88. Geburtstag 
am 3. November Witwe Susanne Thews aus Kö­

nigsberg, jetzt Dobersdorf über Kie l . 
am 3. November Frau Martha Schulz aus Domnau, 

jetzt im Altersheim Bad Harzburg, Wiesenstraße 8. 
Die Jubilarin fühlt sich wohl, nur das Augenlicht läßt 
nach. 

zum 87. Geburtstag 
am 20. Oktober Frau Auguste Barwinski, geb. 

Fromberg, aus Hohenstein, jetzt in Moorege über 
Uetersen (Holst), bei ihrer Tochter Anna Schulz 
(Schuhhaus Schulz). 

zum 86. Geburtstag 
am 23. Oktober Postschaffner i. R. Martin Buissulat 

aus Ellerbach, Kreis Ebernrode, jetzt in Mainz-Mom-
bach, An der Plantage 63, liebevoll umsorgt von sei­
ner Schwiegertochter Emma Bussulat, geb Reuter. 
Sein Sohn Erich ist an der Ostfront 1943 gefallen. 
Der Jubilar erfreut sich guter Gesundheit. Zwei Kin­
der und vier Enkel gehören zu den Gratulanten. 

am 24. Oktober Frau Martha Gradlowski, geb. 
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Glaubitz, aus Norgehnen, Kreis Königsberg, gegen­
wärtig bei ihren Kindern in Eckernförde, Pferdenvarkt-
sfcraße 14. 

am 29. Oktober Frau Auguste Kolletzki aus Rhein, 
Nikolaiker Straße 13, jetzt bei ihrer jüngsten Tochter 
Helene in Wattenscheid, Jung-Stilling-Straße 51. 

zum 85. Geburtstag 
am 20. Oktober Frau Auguste Solanka aus Bröd-

lienen, Kreis Sensburg, jetzt in Remscheid, West­
hausen lb, bei Walter Solonka. 

am 30. Oktober Frau Maria Will, geb. Wohlge-
muth, aus Wittenberg, Kreis Pr.-Eylau, jetzt in Rein­
bek, Bezirk Hamburg, Schulstraße 57. 

am 2. November Landsmann August Kullick aus 
Sorgen, Kreis Lyck, jetzt in Bochum, Klinikstr. 54/56. 

am 2. November Landwirt August Kullick aus Sor-
den, Krei«- Lyck, jetzt bei seiner Tochter Ida Kat-
zinski in Bochum-Langendreer, Wiebuschweg 27. Der 
Jubilüi fühlt sich gesundi er ist geistig rege. 

zum 84. Geburtstag 
am 21. Oktober Frau Gertrude Lingnau aus Gie­

senau, Kreis Sensburg, jetzt in Remscheid, Christian-
Straße 7. 

am 23. Oktober Frau Minna Asmus. geb. Weller. 
geboren in Gertschen, dann lebte sie in Rohrfeld 
Kreis Gumbinnen. Heutige Anschrift: Elchingsn, Kreis 
Ai*en (Württ), bei ihrem Sohn Erich, 

am 28. Oktober Frau Maria Kuschmierz aus Ortels-
burg'Abbau, jetzt mit ihrem Ehemann, Landwirt 
Friedrich K., der am 28. September 86 Jahre alt 
wurde, bei ihrer Tochter Berta Buttler in (21a) Ahle, 
Post Bünde, Kreis Herford. Beide Eheleute erfreuen 
sich guter Gesundheit. Die landsmannschaflliche 
Gruppe gratuliert herzlich. 

am 31. Oktober Frau Wilhelmine Ester aus Scheu­
nenort, Kreis Insterburg, jetzt mit ihren Töchtern 
Charlotte und Marie in Waldshut (Baden), Friedrich­
straße 13. Der Ehemann der rüstigen Jubilarin ver­
starb im Jahre 1958. 

am 4. November Landwirt Michael Strazim aus 
Kruglinnen, Kreis Lotzen. Bis Juni 1960 war der Ju­
bilar noch in der Heimat; seitdem lebt er bei seinen 
Kindern Clara und August Trott in Berlin-Charlotten­
burg, Knesebeckstraße 70/71. Neun Enkel und zwei 
Urenkel gehören zu den Gratulanten. Der Jubilar er­
freut sich guter Gesundheit. 

zum 83. Geburtstag 
am 24. Oktober Landsmann Josef Sokolowski aus 

Allenstein, Warschauer Straße 54, jetzt in Dortmund-
Wickede, Binnerstraße 34. 

am 26. Oktober Landsmann Friedrich Krude, ehe­
mals Serwillen, Jäglack und Rastenburg, jetzt bei 
seiner Tochter Hedwig Siekmann in Bielefeld, Ludwig-
Heck-Straße 27. 

am 30. Oktober Frau Maria Romahn, geb. Blank, 
aus Königsberg, Alter Garten 46, jetzt bei ihrer 
Tochter, ihrem Schwiegersohn Heinz Wunderlich und 
drei Enkeln in Herboldsheim (Breisgau), Rosenweg 4. 

am 30. Oktober Frau Berta Tamoschat aus Kreu­
zingen, Sziller Straße, jetzt bei ihren Kindern Frida 
und Ernst Jodelt (aus Georgenheide) in den USA. 
Anschrift: 3 Clinton Ave, South Norwalk, Conn. Die 
rüstige Jubilarin würde sich übeT Lebenszeichen von 
Bekannten freuen. 

am 30. Oktober Landsmann Friedrich Rettig aus 
Gauleden, Kreis Wehlau, jetzt zu erreichen durch 
seine Tochter Anna Preuß, Wetzlar (Lahn), Eduard-
KaiseT-Straße 35. 

am 25. September Landsmann Otto Rex aus 
Elgenau, Kreis Osterode, jetzt in Sontra, Kreis Roten-
burg/F. 

zum 82. Geburtstag 
am 21. Oktober Frau Berta Böge, geb. Schalkau, 

aus Wehlau, Pinnauer Straße 18, jetzt bei guter Ge­
sundheit bei ihrer jüngsten Tochter Magdalena Dickti 
und ihrem Schwiegersohn in Diepholz, Parkweg 17. 
Die Jubilarin würde sich freuen, von Bekannten aus 
der Heimat Lebenszeichen zu erhalten. 

Frau Emstine Zauchrau, geb. Münsterberg, aus Kö­
nigsberg, Sternwartstraße 43, jetzt in Tündern 28, 
Kreis Hameln. 

am 24. Oktober Landsmann Ludwig Rosenbaum aus 
Königsberg, Farenheidstraße 24, jetzt in Eckernförde, 
Ostlandstraße 50. 

am 29. Oktober Landsmann Wilhelm BödTich aus 
Döbem, Kreis Pr.-Holland, jetzt in (14b) Deilingen 
(Württ), Staigstraße 12. 

am 31. Oktober Strafanstalts-Hauptwachtmeister 
a. D. Karl Walter aus Königsberg, Ziegelstraße 24, 
jetzt mit seiner Ehefrau Johanna bei der ältesten 
Tochter Klara Tedewski in Bad Godesberg, Hochkreuz­
allee 8. 

am 4. November Frau Therese Buchholz, geb. 
Schröder, aus Lichtenleid, Kreis Heiligenbeil, jetzt 
bei ihrem Sohn Hugo B. in Bad Segeberg (Holst), 
Theodor-Storm-Straße 80. Die rüstige Jubilarin nimmt 
regen Anteil am Zeitgeschehen. 
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zum 81. Geburtstag 
am 27, Oktober Witwe Lydia Mallwitz, geb. Gru-

bert, aus Eckwalde, Kreis Elchniederung, jetzt bei 
ihrer Tochter Hildegard Schwarzer, Moers-Schwaf­
heim, Ackerstraße 170. 

am 30. Oktober Frau Elsa Kaesler, geb. Korell, 
Witwe des Landsmanns Albert K. aus Königsdorf, 
Kreis Heilige rabeil, jetzt bei ihrer Tochter Christa 
Eiffler, Husum (Nordsee), Woldsenstraße 100. 

zum 80. Geburtstag 
am 29. September Landsmann Max Neßlinger aus 

Tilsit, jetzt in Sontra Kreis Rotenburg/F. 
am 26. Oktober Frau Meta Wengel aus Königsberg, 

jetzt in Sontra Kreis Rotenburg/F. 
am 20. Oktober Schneidermeisterin Johanna Rattay, 

jetzt in (20a) Schneverdingen, Kreis Soltau, Roten­
burger Straße 5. Die Jubilarin war zwölf Jahre Ober-
meisterim der D am ensch neide rinnung für Stadt und 
Kreis Johannisburg. 

Landsmann Wilhelm Pakschies aus Gowarten, jetzt 
in Duisburg, Waldstraße 144. 

am 27. Oktober Viehkaufmann und Landwirt Mi­
chael Lagies aus Gri-Marienwalde/Elchniederung, 
jetzt in Immensee über Lehrte, Kreis Burgdorf. 

am 29. Oktober Landwirt Emil Stuwe, Bettyhof, 
Kreis Gerdauein, jetzt in Malente-Rachut, KB-Sied-
lung 23. Gepflegt und unterstützt durch seine Tochter 
Charlotte, versieht der Jubilar die Land- und Garten­
arbeiten auf seiner Siedlung. Auch als Imker betätigt 
er sich. Im letzten Kriege verlor er zwei Söhne. 

am 29. Oktober Frau Arma Ebelt, jetzt in Bad 
Kreuznach, Salinenstraße 83. 

am 29. Oktober Landsmann Georg Bajorat aus Til­
sit, jetzt in Detmold, Teichstraße 23. 

am 30. Oktober Frau Ida Hinz aus Schönheide, 
Kreis Goldap. Sie ist durch ihren Sohn Franz, Klein-
Stödcheim bei Braunschweig, Lessingstraße 4, zu er­
reichen. 

am 31. Oktober Mittelschulrektor i. R. Albert Ba­
jorat. Er wurde als Sohn eines Landwirts in Bers-
ken, Kreis Tilsit-Ragnit, geboren und stand 48 Jahre 
im Schuldienst. Von 1903 bis 1919 wirkte er im Kreise 
Heydekrug. 1913 wurde er mit der Einrichtung einer 
Mittelschule in der Kreisstadt Heydekrug beauftragt. 
Nach Rückkehr aus dem Ersten Weltkrieg war er an 
der Mittelschule in Gerdauen tätig, dann wurde er 
1922 an die Mädchenmittelschule Insterburg berufen, 
deren Rektor er 1929 wurde. Dort wurde er zuletzt 
mit der vertretungsweisen Verwaltung der Schulrats-
stelle des Kreises Insterburg beauftragt. Während 
seiner Amtszeit war er in mehreren Vereinen und 
Gemeindeeinrichtungen Mitarbeiter bzw. Leiter. Er 
gehörte u. a. auch der Kreissynode in Insterburg an. 
Mit seineT Ehefrau Gertrud, geb. Reimer, kam er 
1954 im Wege der Familienzusammenführung zu sei­
nem Sohn, Stadtrat Dr. Hans Bajorat, nach Schell­
horn, Post Preetz (Holst), Moorblick 8. Die lands-
mannschaftlidie Gruppe gratuliert herzlich. 

am 31. Oktober Landwirt Albert Ross aus Mattenau, 
Kreis Insterburg, jetzt mit seineT Ehefrau Ida, geb. 
Audersch, in Barkhausen über Melle, Bezirk Osna­
brück. Im vergangenen Jahr konnten die Eheleute 
ihre Goldene Hochzeit feiern. 

am 31. Oktober Frau Gertrud Zeisig aus Wiartel, 
Kreis Johannisburg, jetzt in Quickborn (Holst), Bahn­
hofstraße 29. 

am 1. November ObeTstudiendirektor i. R. A. Sie­
vers, von 1926 bis 1945 in Pr.-Eylau tätig gewesen, 
vorher, seit 1912, in Sensburg. Der Jubilar würde 
sich freuen, Lebenszeichen von Freunden und Bekann­
ten aus der Heimat zu bekommen. Er ist bis Novem­
ber in (20a) Celle, Mühlenstraße 9b, zu erreichen, 
dann übersiedelt er nach Göttingen, Matthias-Clau­
dius-Stift. 

am 1. November Landsmann Richard Boenke. Er 
wurde auf dem großmütterlichen Gut Glomsienen, 
Kreis Pr.-Eylau, geboren und war nach dem Besuch 
des Kadettenkorps von 1892 bis 1899 als Leutnant 
beim Infanterie-Regiment in Königsberg. Mit seinem 
Vollblüter „Henning" gewann er 1908 in Zoppot das 
Danziger Offizier-Jagdrennen und wurde u. a. Zwei­
ter hinter Rittmeister von Grävenitz auf Ephraim im 
Prinz-Albrecht-Jagdrennen. 1909 gewann er mit sei­
nem Vollblüter .Athanas" das Lebewohl-Jagdrennen 
in Königsberg und später noch ein Rennen. 1913 
wurde er zum Hauptmann befördert, machte den 
Ersten Weltkrieg mit und schied aus der Armee als 
Char.-Major aus. Später lebte er mit seiner Familie 
in Hannover. Im Zweiten Weltkrieg wurde er 1942 
als Oberstleutnant entlassen. Heutige Anschrift: Hil­
desheim, Katharinenstraße 13. Er ist Mitglied des 
Hannoverschen Rennvereins. 

am 4. November Frau Marie Keyser, geb. Sareyko, 
aus Goldap, jetzt in Lübeck, Folke-Bemadotte-Straße 
Nr. 35, bei ihrem Sohn Erich Keyser. 

zum 75. Geburtstag 
am 1. September Frau Emilie Herrmann aus Schön-

wiiese, Kreis Elchwiederung, jetzt in Sontra, Kreis 
Rotenburg/F. 

am 20. September Landsmann Karl Glaw aus Gr.-
Elgenau, jetzt in Sontra, Kreis Rotenburg/F. 

am 15. Oktober Lehrerin a. D. Martha Rasch. Sie 
lebt heute in Bod Godesberg, Wittelsbacher Straße 14. 

am 24. Oktober Schmiedemeister Louis Stepputtis 
aus Cullmen-Jennen, Kreis Pogegen, jetzt bei Toch­
ter und Schwiegersohn Maria und Emst Purwins in 
Eltville (Rhein), Rheingauerstraße 34. 

am 24. Oktober Frau Auguste Kastaun, geb. Eggert, 
aus Gerdauen, Bahnhof, jetzt bei ihrer Tochter, Frau 
Schirrmacher, in Lübeck, Fackenfourger Allee 31. 

am 30. Oktober Frau Amanda Giese, geb. Kohts, 
Kaufmannswitwe, aus Königsberg, Kaiserstraße 43, 
jetzt in Gärtrihgen bei Böblingen (Württ), Lerchen­
weg. Die Jubilarin hatte in Königsberg ein Schüler-
Pensionat und hat seit 1947 wieder eine selbständige 
Position. 

am 30. Oktober Frau Martha Konopka, geb. Immer, 
aus Lotzen, Markt 3, jetzt mit ihrem Ehemann, Dia­
kon Gustav Konopka, im Feierabendhaus (13a) Rum-
melsburg über Nürnberg 2. Die Jubilarin hat nach 
dem Zusammenbruch schwere Zeiten in Landsberg 
und Lotzen durchstehen müssen. 

am 31. Oktober Frau Paula Kuhn aus Pillau, Strand-
straße 2. Dort führte die Jubilarin seit 1937 ihre Gast­
stätte als Witwe allein weiter. Sie lebt jetzt in Rends­
burg, Königsberger Straße II. Ihre beiden Söhne Rudi 
und Karl-Heinz sind heute in Stuttgart und Koblenz 
ansässig. 

am 2. November Oberleutnant der Gend. i. R. Carl 
Hennig aus Gumbinnen und Sodehnen, jetzt Friedrich-
Wiihelmis-Hütte/Siegkreis, von-Kettler-Straße. 

am 4. November Landsmann Emil Killat aus Alt­
schanzenkrug, Kreis Niederung, jetzt in Hüde-Sand­
brink, Kreis Diepholz. 

am 4. November Frau Martha Sczesny, geb. Hein-
richowsky, aus Arys, jetzt bei ihrem Schwiegersohn, 
Pfarrer Herbert Schott, Butzbach (Oberhessen), Kirch­
platz 13. 

am 4. November Landwirt Otto Zerulla aus Buch­
hof und Moorbad Waldfrieden, Kreis Insterburg, 
jetzt in Haar bei München, Rechnerstraße 24. 

Goldene Hochzeiten 
Schneidermeister Hermann Mattem und Frau Ma­

ria, geb. Mattem, aus Wehlau, jetzt in Plön (Holst), 
Eutiner Straße 38, am 25. Oktober. 

Zollobersekretär i. R. August Rowlin und Frau 
Martha, geb. Grübner, aus Goldap, Töpferstraße 39, 
jetzt in (22c) Porz-Urbach am Rhein, Wertherstraße 
Nr. 10, am 25. Oktober. 

Landwirt und Fuhrhalter Franz Sabrowski und Frau 
Minna geh. Jucknat, aus Ebenrode, Schmiedestraße 4, 
im Beisein der sechs verheirateten Kinder und neun 
Enkelkinder, am 27. OktobeT. Die Eheleute wohnen 
bei ihrem Sohn Horst in Neu-Schwiode über Winsen 
(Luhe). 

7Zun?fun lc und ^einsehen 

Tiakehnei Nachkommen g e f r a g t 
Daß das Trakehner Blut auch in anderen Landes­

pferdezuchten des In- und Auslandes eine Rolle spielt, 
ist bekannt. Die Bedeutung des Trakehner Bluts in 
anderen Landespferdezuchten kam jetzt erneut bei 
der 25. V e r d e n e r R e i t p f e r d e - A u k t i o n 
der hannoverschen Warmblutzüchter zum Ausdrude, 
wo die 52 in den Ring gebrachten Pferde den sen­
sationellen Durchschnittspreis von 7280 DM erzielten, 
der um nicht weniger als 1900 DM höher liegt als der 
bisherige Spitzenpreis. 

Die sechs unmittelbaren Nachkommen von Trakeh­
ner Hengsten — je drei von Lateran v. Helikon u. d. 
Latona v. Fetysz ox und von Abendstern v. Poseidon 
u. d. Abfahrt v. Pirol — erzielten sogar einen Durch­
schnittspreis von 8713 DM, der über dem Auktions-
Durchschnitt liegt. 

Weiter wurden zwei Auktionspferde mit Trakehner 
Großvätern (Cymbal v. Cyklon und Senator v. Sem­
per idem) für zusammen 19 300 DM versteigert, so 
daß die Trakehner Nachkommen es sogar auf einen 
Schrat* von 9100 DM brachten. 

Von den acht vertretenen Nationen erhielten fünf 
Nabionen neun Zuschläge. 

* 
In einer Nachricht über die Entsendung der Hol­

steiner Junghengste zur Hengstprüfungsanstalt W e ­
s t e r c e l l e , veröffentlicht im »Hannoverschen 

Pferd", heißt es »Die Holsteiner Warmbluthengste 
in Westercelle weisen von Vaterselte her in der 
Mehrzahl Vollblut- und ostpreußische Ahnen auf " 

* 
Der TrakehneT Hengst » K o m e t * ist vom Bayeri­

schen Landwirtschaftsministerium als Zuchthengst er­
worben worden und wird zuerst im Staatsgestüt 
A c h s e l s c h w a n g wirken und während der 
Hauptbeschälzeit der Rottaler Pferdezucht bereitge­
stellt werden. 

In Bayern ist ein merklicher Strukturwandel in der 
Landespferdezucht zu Gunsten der Warmblutzucht 
festzustellen, da dort in den letzten Jahren die Be­
wegung der Reitervereine erheblich an Boden ge­
wann und die Bauern ein Vielseitigkeitspferd mit 
Reitpferde-Eignung wünschen. M . A g . 

I„ der Woche vom 29. Oktober bis zum 4. November 

N D H - W D . - M I I J J I W . U , ^ « ^ ' J H S ! 
Alte und neue Heimat. — ta.io. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. F r e i t a fl ,,14,441 
ImSffi|cSS Der polmsche Grenzstreifen 1914 bis 

Hessischer Rundfunk. M o n t a g bis F r e i t a g . 

Sender Freies Berlin. M o n t a g , 23.00: Kommu­
nismus und Demokratie. Beträge zur geistigen Aus­
einandersetzung zwischen Ost und W e ^ - . - J S O J * 
a b e n d , 15.45: Alte und neue Heimat. — 19-Jö. 
Unteilbares Deutschland. 

Deutsches Fernsehen 

S o n n t aa 12.00: Der Internationale Frühschop­
pen - 19 00: Diesseits und jenseits der Zonengrenze. 
— M o n t a g , 21.30: Unter uns gesagt. Gespräch 
über Politik in Deutschland. — D i e n s t a g , 21.45: 
Berlin — Gesicht einer Hauptstadt. — S o n n ­
a b e n d 17.20: Osteuropa in München. Bayerns 
Landeshauptstadt als Zentrum der Ostemigration. 

E I N G R Ü S S A U S D E M W A L D E 
la PREISSELBEEREN DM 
la HEIDELBEEREN « # - DM 
in 10-Pfd.-Eimern (4''. kg netto). Nach Haus­
macherart I - Mit reinem Kristallzucker dick 
eingekocht I Köstl. Waldbeerenaroma. Un­
gefärbt. - Nicht konserviert - Verpackungs­
frei - Nachnahme ab E. Lantich, Uelzen-
Veerssen, Lüneburger Heide.(1) Verlangen 
Sie auch Preist, u. kostenl. Honigproben. 

Landsmann August Mathiszik und Frau Anna, geb. 
Danowski, aus Treuburg, Ottoweg 4, jetzt in Osten­
feld, Kreis Rendsburg, am 29. Oktober. 

Weichenwärter i. R. Fritz Schröter und Frau Au­
guste, geb. Wi'ttek, ehemals Lichtenfeld und Königs-
berg-Metgethen, jetzt in Neumünster, Luisenstraße 
Nr. 41, bei Berg, am 3. November. 

Landwirt Karl Schurau und Frau Ida geh. Grigo, 
aus Reichensee, Kreis Lotzen, jetzt in Brüntorf, Kreis 
Lemgo (Lappe), im Kreise ihrer Kinder und Verwand­
ten am 3. November. 

Landsmann Gustav Prasselt und Frau Meta, geb. 
Kaixies, aus Kneiffen, Kreis Insterburg, jetzt bei 
ihrem Sohn Alfred in Kaiserslautern, Holunderweg 
Nr. 13, am 3. November. 

Jubiläen 
Landsmann Alfred Gottwaldt konnte am 15. Okto­

ber mit seiner Ehefrau Else, geb. Kroos, das 75jäh-
rige Bestehen der von seinem Vater in Königsberg, 
Paradeplatz 12, gegründeten Fortuna-Drogerie federn. 
In Offenbach/Main, Feldstraße 125, setzt Landsmann 
Gottwaldt das Werk seines Vaters fort. Der rege Ge­
schäftsbetrieb zeugt von der Beliebtheit des Dro­
gistenehepaares. Der Gründer der Fortuna-Drogerie 
war viele Jahre erster Vorsitzender des Deutschen 
Drogistenverbandes und erwirkte in dieser Tätigkeit 
die staatliche Anerkennung der Drogisten-Akademie 
in Braunschweig. Die Ortsgruppe Offenbach gratuliert 
herzlich. 

Diakonisse i. R. Maria Bremert aus Pillau II vom 
Königsberger Diakonissen-Mutterhaus der Barmher­
zigkeit, jetzt in Henstedt über Kaltenkirchen, Kreis 
Segeberg, beging am 15. Oktober ihr 50jähriges Jubi­
läum. 

Handelsvertreter Walter Knobloch aus Königsberg, 
Bledauer Straße 8, jetzt in Berlin W 30, Luitpoldstraße 
Nr. 37, beging in diesen Tagen sein 50jähriges Ju­
biläum als Textilkaufmann. Gleichzeitig konnte er 
auf eine vierzigjährige Reisetätigkeit als Handels­
vertreter zurückblicken und seinen 65. Geburtstag be­
gehen. 

Bestandene Prüfung 
Erika Noetzel, Tochter des in rassischer Gefangen­

schaft verstorbenen Landsmanns Erich Noetzel und 
seiner Ehefrau Betty, geb. Janz, aus Lessen, Kreis 
Elchniederung, jetzt in Tarmstedt Nr. 74, Bezirk Bre­
men, hat an der Berlitz-Sprachenschule (Weltsprachen-
Institut) in Bremen ihre Auslandskorrespondenten-
Prüfung in Englisch bestanden. Sie will auch noch die 
Prüfungen in Französisch und Spanisch ablegen. 

KULTURNOTIZ 
Dietmar Lemcke ist an erster Stelle mit Steinzeich-

nungen auf einer Ausstellung der Griffelkunst-Ver-
einigung in Hamburg vertreten. Der MaleT wurde im 
Jahre 1930 in Goldap geboren. Er erhielt seine Aus­
bildung an der Hochschule für bildende Kunst in Ber­
lin als Schüler von Ernst Schumacher. 1958 wmde ihm 
das Rom-Stipendium zuerkannt. Er lebt in Berlin. 

Beilagenbinweis 

Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt der Staat­
lichen Lotterie-Einnahme Bernhard, Frankfurt (Main), 
Kaiserstraße 79, direkt am Hauptbahnhof, bei, den 
wir unseren Lesern zur besonderen Beachtung emp­
fehlen. 

H e r a u s g e b e r : Landsmannschaft Ostpreußen e.V. 
C h e f r e d a k t e u r : Eitel Kaper, zugleich verant­

wortlich für den politischen Teil. Für den kulturellen 
und heimatpolitischen Teil: Erwin Scharfenorth. 
Für Soziales, Jugendfragen und Unterhaltung: Ruth 
Maria Wagner. Für landsmannschaftliche Arbeit und 
Bilder: Joachim Piechowski. 

Verantwortlich für den Anzeigenteil: Karl Arndt. 
(Sämtlich in Hamburg.) 

Unverlangte Einsendungen unterliegen nicht der 
redaktionellen Haftung, für die Rücksendung wird 
Porto erbeten. 

Das Ostpreußenblatt ist das Organ der Landsmann­
schaft Ostpreußen und erscheint wöchentlich zur In­
formation der Mitglieder des Fördererkreises der 
Landsmannschaft Ostpreußen. 

Anmeldungen nehmen jede Postanstalt und die 
Landsmannschaft Ostpreußen entgegen. Monatlich 
1,50 DM. 

Sendungen für Schriftleitung, Geschäftsführung und 
Anzeigenabteilung: (24a) Hamburg 13, Parkallee 84/86. 
Felefon: 45 25 41/42. Postscheckkonto Nr. 907 00 {aal 
für Anzeigen). 
Druck: Gerhard Rautenberg, (23) Leer 
lOstfriesland), Norderstraße 29/31. Ruf-
Leer 42 88. 
\uflage um 125 000 
Zur Zeit ist Preisliste 10 gültig. A 
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*zMelmat-%&4ndenken 
H O L Z W A N D T E L L E R und W A N D K A C H E L N 

In ve r sch iedenen G r ö ß e n 
m i t E lchschaufe l , O s t p r e u ß e n - A d l e r oder S t ä d t e w a p p e n 
— auch m i t W a p p e n ande re r P r o v i n z e n u n d S t ä d t e — 

Leseze i chen , B r i e f ö f f n e r . A l b e r t e n u sw. 

B i t t e Ü b e r s i c h t s l i s t e an fo rde rn . 

L A N D S M A N N S C H A F T O S T P R E U S S E N E . V . 

G e s c h ä f t s f ü h r u n g , H a m b u r g 13. P a r k a l l e e 86 

AB FABRIK 
frachtfrei iL A /- Transportwagen 

nur DM W V . f KastengröBa 86x57x20 cm, 
0gmB!!r-^ Luftbereifung 320x60 mm. 

Kugellager, Tragkraft 150 kg 
Anhänger-Kupplung d«u7 DM 

Stahlrohr Muldenkarre" 
mit Kugellager, 85 Itr. Inhalt,̂  
Luftbereifung 400 x100 mm 80.-
70 Ltr. Inhalt, Luftberel- , A V > 

hing 320 x 60mm,nur DM OU.-

Garantie: Geld zurück bei Nichfgefallen 
^ M ü l l e r & Baum, Abt. SH , Hachen I.W. 
^kHsttMMi Prospekt kostenlos mmmmmt 

20 000 l a J u n g h e n n e n v o r ­
r ä t i g a b 30 Stck. frei H a u s 
L i e f e r e aus h e r v o r r a 
gend . , p u l l o r u m f r . L e g e ­
zuch ten kernges . , t i e r -

tärztlich un ters . T i e r e v . 
w ß . L e g h . , r ebhf . I t a l . 

N e w - H a m p s h . - K r e u z . ( H a m p s h . X 
L e g h . , H a m p s h . X rebhf . ) : fast 
l e g e r e i f 8,50 D M . H y b r i d e n , N e w 
H a m p s h . u . P a r m e n t e r 1,— D M p. 
St . m e h r . H e n n e n , f lo t t a m L e g e n , 
I L — D M . L e b . A n k . gar . — Z u c h t ­
g e f l ü g e l f a r m Ot to H a k e n e w e r d , 
A b t . 213, K a u n i t z ü b e r G ü t e r s l o h 
(West fa len) , T e l . V e r l 841. 

( I m i i P H a a r e 
U l U l l ü nicht f ä rben 
HAAR-ECHT-wasserhall-gibt ergrautem 
Haar schnell u.unauffällig diejugendliche 
Naturfarbe dauerhaft zurück. Keine 
Farbe! Unschädlich. „Endlich das Richtige", 
schreiben lausende z u f r i e d e n e Kunden. 
S i c h e r e r Er fo lg . Original-Packung 
Haar-Verjüngung mit G a r a n t i e 
DM 5 ,60 , Prospekt gratis . Nur echt von 

•€ Ofj'eHf- arthtafic Abt. 3 G 439 
Wupperta l -Vohwinke l • Postfach 509 
R l i m - Restp. NEU, b. 80". erm.l Freikat. 
D U I r l » PK-Budi-1 (17a) Waibstadt 

9 D i r e k t ab M o l k e r e i A 
daher so gut u n d b i l l i g ™ 

1 L a i b - 9 P f d . Ti lBiber Vde t t . K ä s e 
11,70 D M 

1 L a i b - 9 P f d . T i l s i t e r v o l l f . K ä s e 
16,20 D M 

V» L a i b v o l l f . u V« L a i b «/.fett. K ä s e 
13,95 D M 

sowie t ä g l i c h f r i sche M a r k e n b u t t e r 
z u m Tagespre i s ab M o l k e r e i . 

N a c h n a h m e , k e i n e V o r k a s s e . 
(24b) M o l k e r e i K l e i n - B u c h w a l d 

N r . 5 ü b . P r e e t z (Sch lesw. -Hols t ) . 

L a n d 

d e r d u n K l e n W ä l d e r . . . 
Wenn Landsleute über die Heimer spre len 

dann denken sie an Wälder und Fe^er, an 

Jäger und die Jagd und an mandies, was es 

nur in Ostpreurjen gab. 

Einmalig war auch der echte KOSAKEN-KAFFEE 

aus Wiartel in Masuren. Seine Originalrezepte 

wurden gerettet, und so können Sie heute wieder 

den guten, alten, unnadnahmlidien ostpreufjischen 

Mokka-Likör geniefjen. 

Qrinnerungetv _ 
der H-eimat werden1 wach I 

ßofal'civlUftec 
Echt Naturbernstein 

ostpreu tische 
Handarbeit 

611 N a t u r f o r m - A n h ä n g e r : 
Si lber 3 2 , -
333/Gold 5 0 , -
585/Gold 6 2 , -

612 A r m b a n d : 
333/Gold 196,-
ä h n l f c h , Silber 7 8 , -
breiter 138,— 

613 R i n g : 
333|Gold 6 6 , -
ä h n l i c h , Si lber 2 4 , -

CbbgtbwyrPr. 

München-Vaterstetten 

früher Wiartel in Masuren 
heute Preetz, Schleswig-Holstein 

3000 la Junghennen, fast legereif, 8,50 DM Puten 
aus e igener A u f z u c h t u . p u l l o r u m f r . B e s t ä n d e n , w ß . L e g h . u . K r e u 
zungsv ie l l ege r . F ü r P a r m e n t e r , b laue H o l l ä n d e r u . H a m p s h i r e 1 D M 
mehr . H e n n e n , l ege re i f 11,—, a m L e g e n 12,— D M . P u t e n , 8—10 W o . 10,—, 
3—4 M o n . 12,— b. 14,— D M . G a r . f, l eb . A n k . G e f l ü g e l a u f z u c h t u n d 
B r ü t e r e i J . W i t t e n b o r g (110), L i e m k e ü b e r B i e l e f e l d I I , Te le fon S c h l o ß 
H o l t e 6 30. 

Der neue Oiselle-Katalcg 
ist bares Geld wert! 

Rechnen Sie selbst einmal 
nach, was Ihnen der neue 
Quelle-Hauptkatalog Herbst/ 
Winter 1961/62 an gutem Geld 
spart. Die in Qualität und 
Preis verblüffende Auswahl 
von Spitzenerzeugnissen aller 
Art überrascht selbst ver­
wöhnte Quelle-Kunden! 

Gehören Sie schon zur großen 
Quelle-Familie? Sie brauchen 
keinen Tag länger auf diese 
Einkaufs-Vorteile verzichten. 
Eine Postkarte an Quelle, 
Fürth, bringt Ihnen den neuen, 
wertvollen Katalog kostenlos 
in Ihr Heim. Er ist wirklich 
ein Standard-Werk des guten 
Einkaufs. 

Bequeme Teilzahlung — Kauf 
ohne Risiko — Rücknahme-
garantiel 

G r o ß v e r s a n d h a u s 

Quelle 
Abt E l 2 Fürth/Bayern 

Nur noch 8 Wochen 
bis Weihnachten 

Kata log kostenlos 

KoniQ>berg/Pf 

Mönchen-Vaterstetten 

R ä d e r a b 8 2 , -

Kinderräder, Anhänger. 
Nähmaschinen ab 195,-
luMl.-Fahiiodiroioioa 
oder Nähmoschinen-
Katalog gratis. 

VATERLAND,Abi. 43/ Neuenrode I.W. 

T i s c h t e n n i s t i s c h e a b Fabrik 
enorm preisw. Grat iskatalog anfordern 
Max bahr, Abt . 134, Hamburg-Bramfe ld 

J . S T A E S Z JjUN. 
NESSE BEI BREMERHAVEN 

Beiliegend 
22 prämiierte Backrezepte 

C I C erhalten 8 Tage zur Probe, keine Nachnahme, 
" , , t 100Rasierklingen, bester Edelstahl,0,08mm 
für nur 2,- DM, 0,06 mm, hauchdünn, nur 2.50 DM 
0. Gilcher (vorm. Haluw), Wiesbaden 6, Fach 60 49 

L i e f ere w i e d e r w i e i n d e r H e i m a t 
na tu r r e inen | f O N I G 

5 - P f d . - E i m . L i n d e n h o n . 15 D M 
l O - P f d . - E i m . L i n d e n h o n . 28 D M 
5 - P f d . - E i m . B l ü t e n h o n i g 12 D M 

10-Pfd . -E im. B l ü t e n h o n i g 23 D M 
D i e P re i se vers tehen s ich e i n -
sch l i eß l . P o r t o u n d V e r p a c k u n g . 

G r o ß i m k e r e i A r n o l d Hansen 
A b e n t h e u e r N r . 11 b. B i r k e n f e l d 

(Nahe) 

W Haarausfall? 
Haarnährpf lege A K T I V - 4 mit T ie fen­
wirkung beseitigt z u v e r l ä s s i g alle Haar­
s c h ä d e n mit ihren Ursachen, besonders : 
HAARAUSFALL - SCHUPFEN - HAARSCHWUNDI 
AKTIV-4 mit haarwuchs fördernden Heil­
kräuter-Extrakten, ä r z t l i c h e r p r o b t , 
g a r a n t i e r t auch bei alten, hart­
nackigen H a a r s c h ä d e n s i c h t b a r e 
E r f o I g e ! Tausende zufriedene 
Kunden beweisen : A K T I V - 4 gibt d e m 
Haar neue Lebenskraft u. Fül le . Retten 
Sie Ihr kostbares Haar durch die wirk­
same Vollkur, nur D M 1 5 , - , Kurfl. 7,80, 
Orig.-Fl . 4,90. Noch heute bestellen I 
P r o s p e k t g r a t i s . Nur echt von 

•r>tie*f-c<aiHeJic Abt. 3 k 439 
Wupperta l -Vohwinkel • Postfach 509 

LANDSLEUTE 
kauft bei unseren Inserenten 

D i e V e r l o b u n g u n s e r e r T o c h t e r 
J u t t a 

m i t H e r r n 
K a r l B e s t a 

geben w i r b e k a n n t . 

Dr. Konrad Mückenberger 
W a c k e r n , K r . P r . - E y l a u 

Bertel Mückenberger 
geb. F r e i i n v . B ö s e l a g e r 

O l d e n b u r g (Oldb) 
H a a r e n f e l d 27 

M e i n e V e r l o b u n g m i t F r ä u l e i n 

J u t t a M ü c k e n b e r g e r , Toch te r 

des H e r r n D r . p h i l . K o n r ad 

M ü c k e n b e r g e r u n d se ine r F r a u 

G e m a h l i n B e r t e l M ü c k e n b e r g e r , 

geb. F r e i i n v . B ö s e l a g e r , gebe 

i c h bekann t . 

Karl Besta 

R a t i n g e n , 

I m O k t o b e r 1961 

B e z i r k D ü s s e l d o r f 

Ih re V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Klaus-Dieter Killat 
A p o t h e k e r 

Ingrid Killat 
geb. K r ä f f t 

28. O k t o b e r 1961 

H a m b u r g - W a n d s b e k , W a n d s b e k e r B a h n h o f s t r a ß e 2 

f r ü h e r T r e m p e n b e i I n s t e r b u r g f r ü h e r G u m b i n n e n , Ostpr . 

J 

Ih re V e r m ä h l u n g geben bekann t 

Fa to r ikd i r ek to r 

Konrad Centmayer 
Elsa Centmayer 

v e r w . S te inau , geb. K l i s c h a t 

O k t o b e r 1961 

K e m p t e n (AlLgäu) 
In der E i c h 2 

H a u n s t e t t e n / A u g s b u r g 
f r ü h e r LampaschV 
K ö n i g s b e r g P r . 

/ -\ 
A m 30. O k t o b e r 1961 fe i e rn u n ­
sere l i e b e n E l t e r n 

Wilhelm Stupning 
Hedwig Stupning 

geb. A u g e 
i h r e n 25. Hochzei t s tag . 
D a z u g r a tu l i e r en herz l i chs t 

I n g e , M a r g i t , W e r n e r 
z u r Z e i t i n M ü n c h e n 

Hohen locks ted t ü b e r I tzehoe 
Birkerual lee 17 
f r ü h e r W i l h e l m s s o r g e 
Fos t Reuschenfe ld 
K r e i s G e r d a u e n , O s t p r e u ß e n 

Ilse Terjlaff 
Werner Schult) 

V e r l o b t e 

K i e l , H o l t e n a u e r S t r . 154 
f r ü h e r B u d i s c h 
K r e i s S t u h m , Wes tp r . 

T h e r e s i e n h o f 
b e i P l ö n (Holst) 
f r . K l . - T r u m p e i t e n 
K r . E l c h n i e d e r u n g 
O s - t p r e u ß e n 

i m O k t o b e r 1981 

A l s V e r l o b t e g r ü ß e n 

Asta Marekwia 
Klaus Günter Dorka 

K ö l n , M a i n z e r S t r a ß e 73 
f r ü h e r G l e i w l t z u n d 
K u r w i e n , K r . J o h a n n i s b u r g 

B r ü h l - V o c h e m 
M a t t h ä u s s t r a ß e 15 
f r ü h e r O r t e i s b u r g 

A m 25. O k t o b e r 1961 fe ie r ten 
m e i n e l i e b e n E l t e r n , der 

Schne ide rme i s t e r 

Hermann Mattern 
und Frau Maria 

geb. M a t t e r n 
das Fest de r G o l d e n e n H o c h ­
zei t . 
Ich w ü n s c h e w e i t e r Got tes Se ­
gen f ü r e inen f r i e d l i c h e n L e ­
bensabend nach e i n e m e re ign i s ­
re ichen , te i ls schweren L e b e n s ­
w e g . 

Es g r a t u l i e r e n sehr h e r z l i c h 
i h r e T o c h t e r 
S c h w i e g e r s o h n 
u n d E n k e l k i n d e r 

P l ö n (Holst) 
E u t i n e r S t r a ß e 38 u n d 18 
f r ü h e r W e h l a u , O s t p r e u ß e n 

So G o t t w i U , f e i e rn a m 3. N o ­
v e m b e r 1961 unsere l i eben E l ­
te rn , Schwiege re l t e rn , G r o ß -
u n d U r g r o ß e l t e r n 

Gustav Prusseit 
und Meta Prusseit 

geb. K a i r i e s 
f r ü h e r K n e i f f e n , K r . Ins te rburg , 
j e tz t be i i h r e m S o h n A l f r e d , 
K a i s e r s l a u t e r n , H o l u n d e r w e g 13 
das Fes t de r G o l d e n e n Hochze i t . 

E s w ü n s c h e n w e i t e r h i n G l ü c k 
u n d Segen 

d i e K i n d e r 
E n k e l 
u n d U r e n k e l 

Unse re l i eben E l t e r n 

Erich und Maria 
Baiasus 

fe ie rn a m 28. O k t o b e r 1961 i h r e n 
4 0 j ä h r i g e n Hochze i t s tag . 

H e r z l i c h g r a t u l i e r e n 

d ie K i n d e r u n d E n k e l 
A l b e r t u n d E d i t h E ß m a n n 
m i t J ü r g e n u n d K e r s t i n 
Dieber u n d A n n e l i Ba ia sus 
m i t R e i n h a r d 
M a n f r e d Ba lasus u n d 
V e r l o b t e D a g m a r Aßnrvuß 
R e i n h a r d Ba iasus 

L e n s a h n (Holst) 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 5 
f r ü h e r L a b i a u , O s t p r e u ß e n 

F e r n der unvergessenen ost­
p r e u ß i s c h e n H e i m a t f e i e rn u n ­
sere l i eben E l t e r n 

Richard Görke 
und Frau Erna 

geb. B a r t l e w s k i 
aus Sch ippenbe l l 

a m 4. N o v e m b e r 1961 i h r e n 40. 
Hochzei ts tag . 
Es g r a tu l i e r en herz l ichs t u n d 
w ü n s c h e n f ü r d ie k o m m e n d e n 
J a h r e G l ü c k u n d .Gesundhei t 

d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

H a m b u r g - B i l l w e r d e r 
B i l l d e i c h 441 

A m 2. N o v e m b e r 1961 feier t 
unsere l iebe M u t t i 

Frau Bertha Pomorin 
geb. J a b l o n o w s k i 

i h r en 7 0 j ä h r i g e n Gebur t s tag . 

i h r dazu von Es g ra tu l i e ren 
ganzem H e r z e n 

i h r e K i n d e r 

M ü n c h e n 22, Oet t ingenstr . 58 II 
f r ü h e r Or t e i sburg , J ä g e r s t r . 60 

A m 29. O k t o b e r 1961 fe i e rn u n ­
sere l i e b e n E l t e r n , Schwiege r ­
e l t e rn u n d G r o ß e l t e r n 

Fritz Gudlowski 
und Frau Margarete 

geb. F l ö t e n m e i e r 
aus W e h l a u , O s t p r e u ß e n 

K l o s t e r p l a t z 7a 
i h r e n 40. Hochzei t s tag . 

E s g r a t u l i e r e n he rz l i ch u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n Gottes Se­
gen 

i h r e K i n d e r 
G e r d a u n d W i l h e l m H a u p t 
H e l g a 
B r i g i t t e u n d B a r b a r a H a u p t 
als E n k e l k i n d e r 

R h e i n f e l s e n (SUdbaden) 
W ö h l e r s t r a ß e 47 

Familien-Anzeigen in Das Ostpieußenbiatt 

A m 30. O k t o b e r 1961 fe ie rn u n ­
sere E l t e r n 

Siegfried Neubert 
Anna Elisabeth Neubert 

geb. Hess 
i n G r . - R h ü d e n (Harz) 
L a m s p r i n g e r S t r a ß e 3 

i h r e S i lbe rhochze i t . 
G i s e l a 
u n d M a r i a n n e 

H e esel ich t/ G i 1 gen bu r g 
G r . - H a n s w a i d e 
K r e i s M o h r u n g e n 

Unse re l i ebe M u t t i , me ine gute 
Omii, F r a u 

Ida Adams 
geb. Dumeta t 

B r a u n s c h w e i g , K a i a n d s t r a ß e 3 
f r ü h e r T i l s i t , J ä g e r s t r a ß e 13 

feier t a m 1. N o v e m b e r 1961 
ih ren 70. Gebur t s tag . 
Es g r a tu l i e r en herz l ichs t 

A r t h u r P range und F r a u E l l y 
B r a u n s c h w e i g 
H . - v . - V . - S t r a ß e 27 

Edga r G r e e n h u t u n d F r a u 
H i l d e g a r d 
M i a m i Bea-ch, F l o r i d a . U S A 

D o r i s P r a n g e 

A m 29. O k t o b e r 1961 feier t u n ­
sere l i ebe M u t t e r , O m a u n d U r ­
oma, F r a u 

Anna Ebelt 
i h r e n 80. Gebur t s tag . 

E s g r a tu l i e r en he rz l i ch u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d ­
he i t u n d Gottes Segen 

i h r e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

B a d K r e u z n a c h , Sa l inens t r . 83 

H e r z l i c h e G l ü c k w ü n s c h e z u m 
80. Gebur t s t ag unseres l i eben 
Vaters , Opas u n d B r u d e r s 

Wilhelm Packschies 
f r ü h e r G o w a r t e n 

je tz t D u i s b u r g , W a l d s t r a ß e 144 

v o n a l l e n 
s e i n e n A n g e h ö r i g e n 

A m 17. September 1961 ent­
schl ief nach ku rze r , schwerer 
K r a n k h e i t m e i n l ieber , e inz iger 
Sohn 

H e r b e r t F a f j b i n d e r 

i m 31. Lebens jahre . 

A n se inem Grabe gedenke ich 
noch seines Vaters , meines l i e ­
ben Mannes 

E r n s t F a f j b i n d e r 

der als v e r m i ß t gut. 

B e i d e n w i l l i ch , fern unserer 
o s t p r e u ß i s c h e n He ima t , e in s t i l ­
les A n d e n k e n bewahren . 

In t iefer T r a u e r 
F r a u L i n a F a ß b i n d e r 

geb. B ö d d e r 

Hannove r , R i c h t h o f e n s t r a ß e 8 
bei K u e r s 
den 16. Ok tobe r 1961 
f r ü h e r B i l s h ö f e n 
K r e i s H e i l i g e n b e ü , O s t p r e u ß e n 

F ü r d ie zah l re ichen G l ü c k ­
w ü n s c h e u n d A u f m e r k s a m k e i ­
ten zu m e i n e m 70. Gebur t s t ag 
e r laube Ich m i r auf d iesem 
Wege m e i n e n herz l ichs ten D a n k 
auszusprechen. 

M i t H e i m a t g r u ß 

Margarete Perband 
geb. B i r k h o l z 

B r e m e n , L u t h e r s t r a ß e 87 
J V_ 

N a c h langer K r a n k h e i t ve r ­
schied meine l iebe F r a u p l ö t z ­
l i c h u n d unerwar te t am 15. O k ­
tober 1961 

F r a u B e t t y K i n d e r 

geb. A r e n d t 

aus K ö n i g s b e r g P r . 
Nad raue r W e g 22 

i m A l t e r von 64 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

F r i t z K i n d e r 
u n d Hin te rb l i ebene 

N e u - W u l m s t o r f . K r . H a r b u r g 
E lchpfad 8a 

Block- oder Maschinenschrift 
Bitte Anzeigentexte 
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D e r H e i m a t f e r n — 
z u r H e i m a t i m H e r r n . 

„ R u h e i n F r i e d e n ! " 

A n den F o l g e n eines K r i e g s l e i d e n s v e r s c h i e d a m 8. O k t o b e r 
1961 nach l anger , m i t v i e l G e d u l d e r t r agene r K r a n k h e i t unse re 
ge l i eb te Toch te r . Schwes te r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Lehrerin a. D. 

Adelheid Diemer 
i m A l t e r v o n 41 J a h r e n . 

In t i e fe r T r a u e r 

Ludwig Diemer und Frau 
Det t enhausen , K r e i s T ü b i n g e n 

Siegfried W. Diemer nebst Frau und Sohn 
R o t t e r d a m 

Erika Salzmann, geb. D i e m e r , und Ehemann 
S t u t t g a r t 

Kurt Diemer und Frau 
S t u t t g a r t 

f r ü h e r L y c k . Y o r c k s t r a ß e 6 II 

Ich s teh i n me ines H e r r n H a n d 
u n d w i l l d r i n s t ehen b l e i b e n . 

Es ha t G o t t d e m H e r r n ge fa l l en , nach l a n g e m , s c h w e r e m L e i ­
den heu te m e i n e l i e b e F r a u , unse re ge l ieb te , t r euso rgende 
M u t t e r , Schwes te r , S c h w ä g e r i n , T a n t e u n d G r o ß t a n t e 

Emma Willnat 
geb. Rogalski 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

i m A l t e r v o n 60 J a h r e n z u s i c h h e i m z u r u f e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Curt Willnat 
Eva Willnat 
Ella Willnat 

E l m s h o r n , K o l b e r g e r S t r a ß e 3, d e n 15. O k t o b e r 1961 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m M i t t w o c h , d e m 18. O k t o b e r 1961, u m 
13 U h r auf d e m F r i e d h o f i n E l m s h o r n statt . 

F e r n i h r e r g e l i e b t e n H e i m a t e n t s c h l i e f a m 8. O k t o b e r 1961 n a c h 
schwere r , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e n K r a n k h e i t i m 
53. L e b e n s j a h r e m e i n e l i e b e Fra iu , Schwes te r , T a n t e , G r o ß t a n t e , 
N i c h t e u n d K u s i n e , F r a u 

Margarete Sander 
geb. Gau 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Ludwig Sander 

K a i s e r s l a u t e r n , F e u e r b a c h s t r a ß e 39 

f r ü h e r P i l l a u 

A m 11. S e p t e m b e r 1961 en t sch l i e f i m A l t e r v o n 79 J a h r e n nach 
l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
mu t t e r , O m a u n d T a n t e 

Gertrud Neumann 
geb. Liedtke 

f r ü h e r K l e i n h o f b e i G o d r i e n e n , O s t p r e u ß e n 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Fritz Patz und Frau Gerda, geb. N e u m a n n , und Kinder 

T o c h t e r Elfriede Neumann 

Sohn Kurt Neumann und Familie 

S o h n Herbert Neumann und Familie 

C h r i s t a n g e r , P f a r r k i r c h e n ( N i e d e r b a y ) , O k t o b e r 1961 

A m 15. O k t o b e r 1961 g i n g m e i n e l i e b e F r a u , m e i n e he rzensgu te 
M u t t e r u n d S c h w i e g e r m u t t e r , u n s e r e t r eue G r o ß m u t t e r , U r ­
g r o ß m u t t e r , Schwes te r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

Anna Bader 
geb. Poeck 

f r ü h e r Os te rode , O s t p r e u ß e n , K o m t u r s t r a ß e 8 

nach e i n e m r e i c h e r f ü l l t e n L e b e n v o l l G ü t e , F ü r s o r g e u n d L i e b e 
i m A l t e r v o n 74 J a h r e n i n d e n h i m m l i s c h e n F r i e d e n e i n . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Friedrich Bader 

Pfarrer Bruno Brombach und Fran Käte, geb. Bader 

W u p p e r t a l - E l b e r f e l d , H o m b ü c h e l 56 
D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 19. O k t o b e r 1961 auf d e m e v . - l u t h . 
F r i e d h o f B r e d t c h e n statt . 

A m 9. O k t o b e r 1961, e i n e n T a g v o r i h r e m 84. G e b u r t s t a g , ist 
unsere l i ebe M u t t e r , Schwes te r , Tan t e , S c h w i e g e r - , G r o ß - u n d 
U r g r o ß m u t t e r 

Lina Gaidies 
geb. Zausra 

f r ü h e r G r . - L a s c h n i c k e n , K r e i s I n s t e r b u r g 

i n M i t t e l d e u t s c h l a n d sanft en t sch la fen . 

I m Namen der Hinterbliebenen 

Lisa M a n i n i l , geb. Gaidies 

(20) C e l l e , P l a n c k s t r a ß e 40, den 17. O k t o b e r 1961 

E i n t reues M u t t e r h e r z ha t a u f g e h ö r t z u sch lagen . 

™ F e r n de r l i e b e n H e i m a t entschltief unsere gu te 
M u t t e r u n d O m a 

Emma Pakusch 
geb. Buchholz 

f r ü h e r A r n a u , K r e i s Os te rode , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 84 J a h r e n . 

Die trauernden Kinder 
und Enkelkinder 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 4. O k t o b e r 1961 i n M i t t e l d e u t s c h l a n d 
statt . T r r . u e r f e i e r h i e l t P f a r r e r G l ü e r , f r ü h e r K r a p l a u , ab . 

N a c h k u r z e m , s c h w e r e m L e i d e n v e r s t a r b a m 13. O k t o b e r 1961 
unse re l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , S c h w ä g e r i n , G r o ß ­
m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r , W i t w e 

Marie Faltin 
verw. Tachilzik, geb. Czeninga 

aus N i k o l a i k e n , O s t p r e u ß e n 

i m 80. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

d i e K i n d e r 
Otto Tachilzik und Frau, N i k o l a i k e n 
Gerda Tachilzik, F r i e d r i c h s g a b e 
S c h w i e g e r t o c h t e r Charlotte Tachilzik, H a m b u r g 
Leopold und Emil Tachilzik, B e r l i n 
Enkel und Urenkel 

A m 12. S e p t e m b e r 1961 e n t s c h l i e f nach l a n g e m L e i d e n u n d v i e l 
Sehnsuch t n a c h uns a l l e n u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

Marie Jankowski 
geb. Becker 

i m 84. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Julius Jankowski 

P o r z (Rhe in ) , G l a s s t r a ß e 26 

f r ü h e r G e h l a n d , O s t p r e u ß e n 

A u f u n s e r e m H e i m a t f r i e d h o f G e h l a n d f a n d s ie i h r e l e t z t e 
R u h e . 

A m 12. O k t o b e r 1961 en tscMi ie f sanft , k u r z n a c h u n s e r e r G o l ­
d e n e n H o c h z e i t , m e i n e inn i igs tge l ieb te F r a u , he rzensgu te 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d T o c h t e r 

Frieda Steinky 
geb. Mathesius 

i m 78. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e fe r T r a u e r 

Willy Steinky 
Herbert Steinky und Familie 
Clara Mathesins 

H a m b u r g - A l t o n a , F a l m a i l L e 29 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , D e u t s c h o r d e n r i n g 51 

A m 8. A u g u s t 1961 v e r s t a r b 
p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t unse re 
l i e b e Schwes te r , S c h w ä g e r i n 
u n d T a n t e 

Gertrud Fiefjel 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Fr. 

W a l d b u r g s t r a ß e 31 

i m A l t e r v o n 4« J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Erich Fießel 
Margarete Seidler ^ 

geb. F i e ß e l ' O r t r a n d 
Richard Seidler I 
Hildegard Palenczat "J 

geb. F i e ß e l ' K i e l 
Ernst Palenczat I 
Ella Fießel, geb . P a a r i s 

S e l m (Westf) 
s o w i e N i c h t e n u n d N e f f e n 

G e v e l s b e r g (Westf) 
K ö l n e r S t r a ß e 52 
O k t o b e r 1961 

I n d e r B l ü t e abge r i s s en 
e i l s t D u f r ü h d e m G r a b e z u . 
O, so n i m m als R u h e k i s s e n 
E l t e r n t r ä n e n m i t z u r R u h ' . 

N a c h l a n g e r , m i t g r o ß e r G e d u l d 
e r t r a g e n e r K r a n k h e i t i s t a m 
13. S e p t e m b e r 1961 m e i n e l i e b e 
F r a u , u n s e r e h e r z e n s g u t e M u t t i , 
Toch t e r , S c h w i e g e r t o c h t e r , 
Schwes te r , S c h w ä g e r i n u n d 
T a n t e 

Ursula Helene Borchert 
geb. Jonas 

i m b l ü h e n d e n A l t e r v o n 38 J a h ­
r e n f ü r i m m e r v o n uns g e g a n ­
gen . 

I n t i e fe r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Paul Borchert 
und Kinder 

S c h ö n n i n g s t e d t - S c h w a r z e n b e k 
f r ü h . N e u - Z i m m a u , K r . W e h l a u 

A m 9. O k t o b e r 1961 en t sch l i e f 
sanf t n a c h l a n g e m , m i t G e d u l d 
g e t r a g e n e m L e i d e n u n s e r e l i e b e 
M u t t e r u n d O m a 

Ella Benkmann 
geb. Paul 

f r . H e i n r i c h s d o r f , O s t p r e u ß e n 

i m 68. L e b e n s j a h r e . 

S ie fo lg te u n s e r e m l i e b e n V a ­
te r nach acht J a h r e n i n d i e 
E w i g k e i t . 

In t i e fe r T r a u e r 

Paul Blanz und Frau Ulla 
geb. B e n k m a n n 
mit Lore, Z w i e f a l t e n 

Erwin Runge und Frau i 11 • 
geb. B e n k m a n n 
mit Falk und Gerd 
S t u t t g a r t - F e u e r b a c h 

Kaspar Koch und Frau Wera 
geb. B e n k m a n n 
mit Sabine, G a u l n g e n 

zwei Söhne 
Hans und Hugo, v e r m i ß t 

B l a n z , Z w i e f a l t e n 
K r e i s M ü n s i n g e n ( W ü r t t ) 

K e i n A r z t f a n d H e i l u n g m e h r 
f ü r D i c h . G o t t s p r a c h : „ I c h 
e r l ö s e d i c h v o n S c h m e r z e n . " 

Z u m 10. T o d e s t a g g e d e n k e n w i r 
m e i n e s l i e b e n M a n n e s , unse re s 
g u t e n V a t e r s , S c h w i e g e r v a t e r s 
u n d Opas 

Franz Steinke 
geb. 29. 6. 1899 

i n P lu t r twunden , O s t p r e u ß e n 
gest. 30. 10. 1951 

i n M i t t e l d e u t s c h l a n d 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r u n ­
seres l i e b e n Sohnes u n d B r u ­
ders 

Richart Lapöhn 
der sei t J a n u a r 1943 be i S t a l i n ­
g r a d v e r m i ß t ist . 

Maria Steinke, geb. L a p ö h n 
Walter Steinke und Familie 

S t u t t g a r t 
Alfred Steinke und Familie 

N i e d e r b a y e r n 
Paul Steinke und Familie 

E b e r s b a c h (F i l s ) 
Inge Gundling, geb . S t e i n k e 

E b e r s b a c h (F i l s ) 

E b e r s b a c h (F i l s ) , M a r k t s t r . 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
G r e n a d i e r w e g 55 

30a 

D u l i e b e M u t t e r , b i s t n i c h t 
m e h r . D e i n F l a t z i n u n s e r e m 
K r e i s is t l ee r . D u re i chs t uns 
n i m m e r m e h r d i e H a n d d e r 
T o d z e r r i ß das schone B a n d . 

F e r n d e r g e l i e b t e n H e i m a t en t ­
s c h l i e f nach l a n g e m , s c h w e r e m 
L e i d e n , d o c h p l ö t z l i c h u n d u n ­
e r w a r t e t , u n s e r e ldebe, g u t e 
M u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß ­
m u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d 
T a n t e , W i t w e 

Anna Woyke 
geb. Boy 

f r ü h e r B a l z h ö f e n 
K r e i s L o t z e n , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n fast 85 J a h r e n . 

S i e fo lg t e i h r e m l i e b e n M a n n , 
d e r a m 1. D e z e m b e r 1958 f ü r 
tot e r k l ä r t w u r d e , i n d i e E w i g ­
k e i t . 

I n t i e fe r T r a u e r 
Wilh. Brockmann und Frau 

Laura, geb. W o y k e 
Fritz Koloska und Frau 

Marta, geb. W o y k e 
Erich Kuschewitz und Frau 

Herta, geb. W o y k e 
Gustav Kilburg und Frau 

Erna, geb. W o y k e 
Heini Mordt und Frau 

Anna, geb. W o y k e 
Kurt Christen und Frau 

Mia, geb. W o y k e 
Heini Wallenfels und Frau 

Ida, geb . W o y k e 
Oskar Woyke und Frau 

Gertrud, geb. F u l e d a 
Siegfried Woyke und Frau 

Liesbeth, geb. H a a r 
Erich Woyke 
Frieda Schmallenberg 

als V e r l o b t e 
Enkel und Urenkel 

W i t t e n - B o m m e r n 
B o c k a m p s t r a ß e 27a 
d e n 25. S e p t e m b e r 1961 

D i e B e e r d i g u n g h a t a m 5. S e p ­
t e m b e r 1961 i n B o m m e r n s ta t t ­
g e f u n d e n . 

D a s V a t e r h a u s i s t i m m e r w e i t , 
w i e w e c h s e l n a u c h d i e L o s e , 
es i s t das K r e u z a u f G o l g a t h a 
H e i m a t f ü r H e i m a t l o s e . 

G a n z p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t 
n a h m G o t t d e r A l l m ä c h t i g e 
m e i n e n l i e b e n M a n n , u n s e r e n 
g u t e n V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 
u n s e r e n g u t e n O p i , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

Friedrich Muschinski 
k u r z v o r s e i n e m 52. G e b u r t s t a g 
z u s i c h i n s e i n R e i c h . 

I n t i e f e r T r a u e r 

Marta Muschinski 
geb. F r e i h o l z 

Fritz Muschinski 
v e r m i ß t se i t F e b r u a r 1945 

Frida Holz a ls T o c h t e r 
Werner Holz 

als S c h w i e g e r s o h n 
Klaus und Karin a l s E n k e l 
sowie alle Verwandten 
und guten Bekannten 

G r o ß - F l ö t h e , K r e i s G o s l a r 
f r ü h e r B i r k e n r i e d ( U ß b a l l e n ) 
K r e i s G u m b i n n e n 

N a c h l a n g e m , m i t g r o ß e r G e ­
d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n s c h l o ß 
f ü r i m m e r d i e A u g e n 

Fräulein 

Marie Casimir 
Fürsorgerin beim Sozialamt 

f r ü h e r T i l s i t , O s t p r e u ß e n 
geb. a m 25. 12. 1881 i n M e m e l 

gest. a m 4. 10. 1961 
i n W e i m a r ( T h ü r ) 

I n L i e b e u n d D a n k b a r k e i t 

Erika Völkel 
Freunde und Bekannte 

W e i m a r 
M ü l l e r - H a r t u n g - S t r a ß e 17 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m 9. O k ­
t o b e r 1961, 9.30 U h r , i n d e r 
F r i e d h o f s k a p e l l e z u W e i m a r 
statt . 

D u w a r s t so t r e u u n d 
h e r z e n s g u t 
u n d m u ß t e s t d o c h so 
B i t t r e s l e i d e n . 
N u n has t D u F r i e d e n 
u n d a u c h R u h ' , 
w i e s c h w e r is t d o c h 
das S c h e i d e n . 

Z u m G e d e n k e n des e r s t en T o ­
destages m e i n e s l i e b e n M a n n e s 

Karl Siedler 

geb. 19. 2. 1887 gest. 31. 10. i960 

Gertrud Siedler, geb. B a n d t 

C a s t r o p - R a u x e l 4 
G r o p p e n b a c h s t r a ß e 46 
fr . Z i m m e r b u d e , K r . S a m l a n d 

N a c h h e i m t ü c k i s c h e r K r a n k h e i t 
e n t s c h l i e f a m 14. S e p t e m b e r 1961 
m e i n l i e b e r M a n n , m e i n g u t e r 
V a t e r u n d S c h w i e g e r v a t e r , u n ­
ser l i e b e r O p a . S c h w i e g e r s o h n 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 
d e r 

Kaufmann 

Bruno Usarkowski 
i m 61. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

Martha Usarkowski 
geb. S t r e h l a u 

und alle Angehörigen 

T w i s t r i n g e n . H o h e S t r a ß e 26 
i r u h e r A l l e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 

E i n t r eue s M u t t e r h e r z 
ha t a u f g e h ö r t z u s c h l a g e n . 

F e r n u n s e r e r H e i m a t v e r s t a r b 
a m 13. O k t o b e r 1961 p l ö t z l i c h 
u n d u n e r w a r t e t a n d e n F o l g e n 
e ines H e r z i n f a r k t e s u n s e r e l i e b e 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r . G r o ß ­
m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r . S c h w e ­
s ter , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , 
W i t w e 

Agathe Knorr 
geb. Grunwald 

i m A l t e r v o n 70 J a h r e n . 

S i e f o l g t e i h r e m l i e b e n M a n n 
n a c h z e h n J a h r e n u n d I h r e n 
d r e i g e f a l l e n e n S ö h n e n i n d i e 
E w i g k e i t . 

I n t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n d e r K i n d e r 
u n d V e r w a n d t e n 

H e r t h a N i e s w a n d , geb . K n o r r 
P a u l N i e s w a n d 
E r n a W e i n r e i c h , geb . K n o r r 
E r i c h K n o r r 
F r i e d a B o g u m i l , geb . K n o r r 
I lse N e h r e n h e i m , geb . K n o r r 
E l s e B u n d s z u s , geb . K n o r r 
E l l y T o b i e s , geb . K n o r r 

W ü l f r a t h - R o h d e n h a u s 
S i e d l e r s t r a ß e 22 
f r ü h . P a p p e r t e n , K r . P r . - E y l a u 

t 
A m 7. O k t o b e r 1961, gegen 
6 U h r , e n t s c h l i e f n a c h l a n g e m 
L e i d e n u n s e r e l i e b e M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , W i t w e 

Henriette Tarrach 
geb. Czub 

i m A l t e r v o n 75 J a h r e n . 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r u n - . 
seres l i e b e n V a t e r s 

S c h m i e d e m e i s t e r 

Friedrich Tarrach 
geb . 20. 6. 1885 

gest. 16. 9. 1944 i n R i c h t e n b e r g 
O s t p r e u ß e n 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Kurt Tarrach und Frau Ott! 
geb . L e y 

R e m s c h e i d 5 i 
R e m s c h e i d e r S t r a ß e 219 

I m A l t e r v o n fas t 86 J a h r e n i s t 
h e u t e m e i n t r e u e r L e b e n s k a m e ­
r a d , u n s e r g ü t i g e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Otto Weinland 
ehem. Landwirt 

G u t T a l h e i m , O s t p r e u ß e n 

sanf t e n t s c h l a f e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 
Hanna Weinland 

geb . B e n r a t h 
Rosemarie Brunn 

geb. W e i n l a n d 
Rupprecht Weinland und Frau 

Elsa, geb . M a n k e 
Käthe Weinland 

geb. W e n t z e l 
u n d 3 E n k e l k i n d e r 

B e r n a u ( C h i e m s e e ) 
d e n 17. O k t o b e r 1961 
B a u m a n n s t r . 33, H a u s T a l h e i m 

U n s e r e l i e b e , h e r z e n s g u t e M u t ­
ter , u n s e r e S c h w e s t e r , S c h w ä ­
g e r i n u n d T a n t e 

Anna Karbjinski 
geb. Tamoschus 

i s t g a n z u n e r w a r t e t k u r z n a c h 
V o l l e n d u n g i h r e s 71. L e b e n s ­
j a h r e s r u h i g e i n g e s c h l a f e n . 
I n s t i l l e r T r a u e r 

Herbert Karbjinski und Frau 
Erna, geb . G r a n d e r a t h 

Christel Karbjinski 

H a m b u r g - B l a n k e n e s e 
B l a n k e n e s e r H a u p t s t r a ß e 47 
d e n 20. O k t o b e r 1961 
f r ü h e r K o r s c h e n , O s t p r e u ß e n 
D i e B e e r d i g u n g h a t a u f dernj 
B l a n k e n e s e r F r i e d h o f i n S ü l l ­
d o r f s t a t t g e f u n d e n . 

K e i n A r z t f a n d H e i l u n g 
m e h r f ü r D i c h . 
J e s u s s p r a c h : 
„ K o m m , i c h h e i l e d i c h . " 

N a c h l a n g e m , m i t g r o ß e r G e ­
d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n , i m m e r 
a u f G e n e s u n g h o f f e n d , en t ­
s c h l i e f sanf t a m 6. O k t o b e r 1961 
m e i n l i e b e r , u n v e r g e s s e n e r 
M a n n , V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 
O p a , B r u d e r u n d S c h w a g e r 

Johannes Reimer 
Schiffsmaschinist 

i m 79. L e b e n s j a h r e . 

In t i e f e r T r a u e r 

Anna Reimer 
Fritz Reimer und Frau 

Charlotte 
und Enkelkind Ingolf 

T o r n e s c h . A n d e r K i r c h e 15 
f r . Sees t ad t P i l l a u - C a m s t i g a l l 



Jahrgang 12 / Folge 43 Das Ostpreubenblait 28. Oktober 1961 / Seite 19 

N a c h l a n g e m , s c h w e r e m Kranke rv l age r Ist a m 30. Sep tember 
1961 m e i n l i ebe r M a n n , unser herzensgute r V a t i 

Alfred Kaszemek 
P r e u ß . R e v i e r f ö r s t e r I. R . 

k u r z v o r V o l l e n d u n g 9eines 62. Lebens j ah re s u n d k u r z v o r d e m 

7. G e b u r t s t a g seines k l e i n e n M ä d c h e n s , f e r n se iner ge l i eb ten 

o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t , f ü r I m m e r v o n uns Begangen. 

I n t i e f em S c h m e r z 

A l m a K a s z e m e k , geb. P e l k a 

Rena te K a s z e m e k 

B a r b a r a K a s z e m e k 

F re t t e r , K r e i s Meschede , H a u p t s t r a ß e 1 

f r ü h e r R e v i e r f ö r s t e r e i Könr igsdorf , O s t p r e u ß e n 

M e i n l i ebe r , gu te r M a n n , unse r l i ebe r V e t t e r 

Martin Gerleit 
S t e u e r i n s p e k t o r 1. R. 

ist a m Sonn tag , d e m 15. O k t o b e r 1961. nach l ä n g e r e m , schwe­
r e m , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n i m A l t e r v o n 
n a h e z u 53 J a h r e n f e r n se ine r ge l i eb t en o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t 
sanft en t sch la fen . 

I n t i e fe r T r a u e r 

G e r d a G e r l e i t , geb. G n o y k e 
u n d A n v e r w a n d t e 

B r e m b a c h be i L ö r r a c h (Baden) , B e r g s t r a ß e 43 
d e n 16. O k t o b e r 1961 

D i e B e i s e t z u n g ha t a m 18. O k t o b e r 1961 a u f d e m F r i e d h o f m 
B r o m b a c h s ta t tgefunden . 

Z u m G e d e n k e n 

A m *4. O k t o b e r 1961 J ä h r t s i ch z u m ers ten M a l e de r T a g , an 
d e m uns m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r gu te r V a t i 

Gerhard Bark 
i m A l t e r v o n 39 J a h r e n ganz u n e r w a r t e t ve r l a s sen m u ß t e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
ffjr a l l e A n g e h ö r i g e n 

H i l d e g a r d B a r k , geb. S c h w e n k l e r 

B r e m e n , R a m d o h r s t r a ß e 5 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , F a r e n h e i d s t r a ß e 3 

N a c h l anger , s c h w e r e r K r a n k h e i t v e r s t a r b a m 16. S e p t e m b e r 
1961 u n s e r l i e b e r V a t e r , Schwiege rva t e r , O p a , B r u d e r , S c h w a ­
g e r u n d O n k e l 

Schne ide rme i s t e r 

Franz Riemann 
i m 69. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

L o t h a r R i e m a n n 

W i t t e n (Ruhr ) , O t t o - S e e l r n g - S t r a ß e 6 

f r ü h e r L u d w i g s o r t , K r e i s H e f l i g e n b e i l 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m Diens t ag , d e m 19. S e p t e m b e r 1961, statt. 

E i n m ü d e s H e r z hat a u f g e h ö r t zu schlagen. 

N a c h e i n e m L e b e n v o l l e r G ü t e u n d F ü r s o r g e f ü r d i e S e i n e n 
e r l ö s t e heu te d e r H e r r g o t t m e i n e n l i e b e n M a n n , unse ren gu ten 
O p i , d e n 

L e h r e r i . R. 

Willy Schmidt 
i m A l t e r v o n 66 J a h r e n v o n s e i n e m schweren L e i d e n . 

G e r t r u d S c h m i d t , geb. O p p e r m a n n 
K a r l h e i n z u n d L o t t e l . c p p i n . geb. S c h m i d t 
Rena te S c h m i d t , geb. Joscheck 
W o l f g a n g , P e t e r - M i c h a e l , T h o m a s u n d Stefan 

als E n k e l k i n d e r 

z. Z . K a s s e l , Q u e r a l l e e 36, d e n 20. O k t o b e r 1961 
f r ü h e r V i e r b r ü c k e n , K r e i s L y c k 

W i r hatoen unse ren l i e b e n En t sch la fenen a m 25. O k t o b e r 1961 
a u f d e m K a s s e l e r H a u p t f r i e d h o f z u l e tz ten R u h e gebettet . 

F e r n s e i n e r ge l i eb ten o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t ve r s t a rb a m 
2. O k t o b e r 1961 m e i n l i e b e r M a n n , gu te r V a t e r u n d S o h n 

Albert Solfrian 
E i s e n b e r g , K r e i s H e i l i g e n b e i l 

i m A l t e r v o n 61 J a h r e n . 

I n . s t i l l e r T r a u e r 

Cha r lo t t e S o l f r i a n u n d S o h n U d o 
F r i e d r i c h S o l f r i a n als V a t e r 

B e r l i n - P a n k o w (Sowje t -Sek to r ) , W o I I a n k s t r a ß e 112 

M i t den A n g e h ö r i g e n be t rauer t d i e L a n d e s g r u p p e B e r l i n des 
K r e i s e s H e i l i g e n b e i l e inen l i eben L a n d s m a n n , der se iner 
H e i m a t d ie T r e u e bis z u m T o d e geha l ten . 

P s a l m 77. 14 

A m 6. O k t o b e r 1961 v e r u n g l ü c k t e t ö d ü c h i m K a r w e n d e l g e b i r g e 
unser l i ebe r S o h n und B r u d e r 

Studienassessor 

Dietrich Gronig 
E r folgte s e inem noch a m 3. M a l 1945 gefa l lenen B r u d e r 

Friede! 
i n d ie E w i g k e i t . 

In s t i l l e r , t iefer T r a u e r 

F a m i l i e Ot to G r a n i t z 

Sch le swig , K a r p f e n t e i c h 34 
f r ü h e r L o t z e n , O s t p r e u ß e n 

G o t t de r H e r r r i e f a m M o n t a g , d e m 16. O k t o b e r 1961, m e i n e n 
t r euen L e b e n s g e f ä h r t e n , u n s e r e n l i e b e n Va te r , Schwiegerva te r , 
G r o ß v a t e r u n d B r u d e r 

Albert Nakath 
L e h r e r i . R. 

aus H a n t f e n , K r e i s L o t z e n 

i m A l t e r v o n 81 J a h r e n z u s i ch i n se in h imml i sches R e i c h . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
M a r g a r e t e N a k a t h , geb. B a l t r u s c h 
G e r h a r d L i e b r e c h t u n d F r a u C h r i s t e l 

geb. N a k a t h 
A l f r e d N a k a t h u n d F r a u E l l i 

geb. S c h r ö d e r 
S i eg f r i ed P o h l m a n n u n d F r a u A n n e l i e s e 

geb. N a k a t h 
G u s t a v N a k a t h 
u n d v i e r E n k e l 

H e i d e l b e r g , K a s t e l l w e g 28, d e n K . O k t o b e r 1961 

D i e B e e r d i g u n g f a n d arm F r e i t a g , d e m 20. O k t o b e r 1981, v o n 
de r F r i e d h o f s k a p e l l e des N e u e n h e i m e r F r i e d h o f s aus statt. 

A m 4. O k t o b e r 1961 e r l ö s t e e in sanfter T o d nach 
k u r z e m , s c h w e r e m L e i d e n m e i n e n l i eben M a n n , 
unse ren gu ten B r u d e r , Schwage r u n d O n k e l , den 

L a n d w i r t 

Erwin Wiedenhöft 

i m 62. Lebens jah re . 

aus B u r s c h be i S o l d a u 

In t iefer T r a u e r 

i m N a m e n der Hin te rb i ' i ebenen 

G e r t r u d W i e d e n h ö f t 

Schleeßel , B e z i r k B r e m e n , i m O k t o b e r 1961 

U n s e r l i e b e r B r u d e r , Schwage r u n d O n k e l 

T ö p f e r m e i s t e r 

Bruno Arndt 
f r ü h e r H e i l i g e n b e i l , O s t p r e u ß e n 

is t a m 4. O k t o b e r 1961 i m A l t e r v o n 65 J a h r e n nach k u r z e r , 
s chwere r K r a n k h e i t sanft entschlafen. 

I m N a m e n der t r aue rnden H i n t e r b l i e b e n e n 

E m m a Wie ru t s ch , geb. A r n d t 
H a n n o v e r , F r e ü i g r a t h s t r a ß e 14 

K ä t e L a p i e n s , geb. A r n d t 
A r n u m (Han), G ö t t i n g e r S t r a ß e 82 

W i r haben den En t sch la fenen a m 9. O k t o b e r 1961 auf d e m 
F r i e d h o f i n V a r e l (Oldb) beigesetzt. 

A m 8. O k t o b e r 1961 en tsch l ie f Im 81. L e b e n s j a h r e dn F r a n k f u r t 
(Main) m e i n t reusorgender u n d Heber M a n n , u n s e r guter 
Va t e r , Schwiege rva t e r u n d G r o ß v a t e r 

K r i m i n a l s e k r e t ä r i . R . 

Friedrich Kufj 
In aufrichtiger Trauer 

Marta Ktitz, getx G e h r m a r m 
Irmgard OIschewsky, geb. K i r t z 
Erna M ei sei, geb. K u t z 
Herbert Mefsel 
Enkelkinder Sabine Olschewsky 
Bernd Olschewsky, Margit und Regina Meisel 

F r a n k f u r t (Main) , Untertjederbach, Teutonenweg 4.7 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g FT., Htagensfraße 27a 

G o t t d e r H e r r r i e f a m 15. Jtmi M61 p l ö t z l i c h m e i n e n irtnigst-
ge l i eb ten M a n n u n d t r e u e n L e b e n s k a m e r a d e n 

Otto Hecht 
rm 70. Lebenswahre z u s i ch i n setn h immrlsches Re ich . 

In s t i l l e r T r a u e r 

Marie-Luise Hecht und A n g e h ö r i g e 
(24b) Jevenstedt . K r e i s R e n d s b u r g 
f r ü h e r T i l s i t , W a s s e r s t r a ß e 12 

G u s t a v Hecht u n d F r a u M a r i a , geb. W ö l k 
K r a n z Hecht u n d F r a u E l i s a b e t h , geb. H o p p 

K l e i n h o f - T a p i a u 
H e i n r i c h P a u l i n u n d F r a u M a r i a , geb. Hech t 

K ö n i g s b e r g P r . 
F r i t z Hech t . E d i t h Hecht , H i l d e g a r d P a u l i n 

ve rscho l len seit 1944. 
W e r k e n n t i h r Schicksa l? 

A m Sonnabend , d e m 7. O k t o b e r 1961, entschl ief nach schwerer 
K r a n k h e i t f e m der H e i m a t m e i n l i ebe r M a n n , unser guter 
V a t e r u n d Schwiegerva te r . G r o ß v a t e r , Schwager u n d O n k e l , de r 

Z u g f ü h r e r a. D . 

Friedrich Lucht 
i m A l t e r v o n 72 J a h r e n . 

I n t iefer T r a u e r 
M a r t a L u c h t , geb. K r ü g e r 
Hors t L u c h t u n d F r a u 
G e r t r u d , geb. R u h n a u , u n d K a r i n 
G ü n t e r K r ü g e r und F r a u 
Trau te , geb. M ö l l e r , u n d Thomas 

Braunschrweig, B r e h m s t r a ß e 29, den 7. O k t o b e r 1961 
f r ü h e r Ge rdauen , O s t p r e u ß e n , B a h n h o f 

W i r haben den Ver s to rbenen a m 11. O k t o b e r 1961 auf dem 
H a u p t f r i e d h o f i n B r a u n s c h w e i g betgesetzt. 

N a c h schwere r K r a n k h e i t en tschl ie f a m 21. September 1961 i m 
A l t e r v o n 63 J a h r e n m e i n ge l ieb te r M a n n , unse r guter V a t e r , 
Schwiegerva te r , Opa , B r u d e r , Schwager , O n k e l u n d Schwie ­
ge r sohn 

Erwin Pallasch 
f r ü h e r Altfcrrchen, K r e i s O r t e i s b u r g 

I n t iefer T r a u e r 

Gre te Pa l l a sch , geb. N o v a k 
G e r h a r d Pa l l a sch 
Hans Mäckle u n d F r a u I r m g a r d , geb. PaUasch 
Ingeborg u n d Chr i s t i ne als E n k e l k i n d e r 
u n d A n v e r w a n d t e 

H a m b u r g - B i l l s t e d t , Na th s t l eg 7b 
S t u t t g a r t - B a d Cannsta t t , Of fenburge r S t r a ß e 5 

N a c h schwerem Leiden en tschl ief heute m e i n l i ebe r M a n n , 

unser guter, sorgsamer Vater, Schwiegerva te r , G r o ß - und U r ­

g r o ß v a t e r , B r u d e r , Schwager u n d O n k e l 

Otto Sfeftinski 
i m A l t e r v o n 72 J a h r e n . 

I n s t i l l e t T r a u e r 

i m N a m e n der A n g e h ö r i g e n 

M a r i e S t e t t i n sk i , geb. S c h r ö t e r 

I tzehoe III , H a i d k o p p e l 1«, d e n 11. O k t o b e r 1961 

f r ü h e r B u d d e r n , K r e i s A n g e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

F e r n de r ge l ieb ten H e i m a t entschl ief nach schwerer K r a n k h e i t 
a m 10. O k t o b e r 1961 m e i n l i ebe r M a n n , unser guter, t reusorgen­
de r V a t e r , Schwiegerva te r , B r u d e r , Schwager u n d O n k e l , der 
f r ü h e r e 

L a n d w i r t 

Hans Kybart 
Buschfelr ie , K r e i s Ebenrode , O s t p r e u ß e n 

i m 56. Lebens jah re . 

In s t i l l e r T r a u e r 

F r i e d a K y b a r t , geb. L a c k n e r 
S ieg f r i ed K y b a r t 
M a g d a l e n a M a s u c h , geb. K y b a r t 
J o a c h i m Masuch 

L ü b e c k - N i e n d o r f , M ü h l e n w e g 11 

D u r c h e inen U n f a l l v e r l o r e n w i r am 11. O k t o b e r 1961 unseren 
l i eben j ü n g s t e n S o h n u n d B r u d e r , Schwager u n d O n k e l , unse­
ren f r ö h l i c h e n J u n g e n 

Uwe 
i m A M e r von 18 J a h r e n . 

In t iefer T r a u e r 

D r . G e r t Wande r , S e n a t s p r ä s i d e n t 
u n d F r a u U r s u l a , geb. Zaggarus 
D r . med. H a n s - H e i n r i c h W a n d e r 
u n d F r a u H e l g a m i t C h r i s t i n a 
Ute D i m e r , geb. Wande r , J u l i u s D i m e r 
Heide W a n d e r 
K a r i n Wande r , K a r l - P e t e r Jacobsen 

Ce l le , C l e r n e n s - C a s s e l - S t r a ß e 6. i m O k t o b e r 1961 
f r ü h e r Ins t e rburg 

Die* Beerdigung hat a m M o n t a g , dem 16. O k t o b e r M61, auf d e m 
Stad t f r i edhof C e l l e s tat tgefunden. 

A m 29. Sep tember 1961 is t Ä n s e r e l i ebe M u t t e r , unsere gute 
O m a 

Minna Kopiin 
geb. Pflaumbaum 

geb. 26. 9. 1865 

nach schwerem L e i d e n f ü r i m m e r eingeschlafen. 

In s t i l l e r T r a u e r 

Familie Charlotte Wendik 
F a m i l i e W a l t e r S p a r k a 
F a m i l i e F m i l K o p i i n 

F ie fbergen ü b e r K i e l - L a n d 
f r ü h e r F ö h r e n h o r s t , K r e i s E b e n r o d e 
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Trachtet am ersten nach dem Reich Gottes 
und nach seiner Gerechtigkeit, 
so wird euch solches alles zufallen. 

Matth. 6, 33 

Am 18. Oktober 1961, wenige Tage nach seinem 91. Geburtstag, entschlief 
mein geliebter Vater, unser lieber Schwiegervater, Großvater und Mitvater, 
der verehrte Senior der Familie 

Siegfried Graf zu Eulenburg-Wicken 
Oberst a. D. 

Ritter des Ordens pour le merite mit Eichenlaub 
Ritter des Königlich-preußischen Hohen Ordens vom Schwarzen Adler 

Ehrenkommendator des Johanniterordens 
Inhaber des Großen Verdienstkreuzes der Bundesrepublik 

Siegrid Gräfin zu Eulenburg 
Adelheid Gräfin zu Eulenburg 
geb. Freiin von Weizsäcker 
Heilwig Gräfin zu Eulenburg 
Apollonia Gräfin zu Eulenburg 
Marianne Freifrau von Weizsäcker 
geb. von Graevenitz 

Berlin-Nikolassee, Prinz-Friedrich-Leopold-Straße 48 
München 23, Mandlstraße 28 
Lindau (B), Mozacherweg 77 

Einäscherung in Aeschach am 21. Oktober um 15 Uhr. 

Wir bitten, an Stelle der dem Heimgegangenen zugedachten Blumenspenden 
des Lagers Friedland zu gedenken. 

A m 29. A p r i l 1961 v e r s c h i e d u n e r w a r t e t i m 70. L e b e n s j a h r e 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r l i e b e r Va te r , . S c h w i e g e r v a t e r , B r u d e r 
u n d O n k e l 

Dr. med. vet. Willy Torner 
R e g . - V e t e r i n ä r r a t i . R . 

f r ü h e r M o h r u n g e n u n d W i t t i n g e n 

Ruth Torner, geb. B a s t 
Helga Lachmann, geb. T o r n e r 
Georg Lachmann 
Hans Joachim Torner 
Fritz Torner 
A l m a Torner, geb. W e i d n e r 
Paul Torner 
Margarete Torner, geb. O r t m a n n 
Dr. Otto Torner 
und Anverwandte 

K r e u z n a c h , R h e i n g T a f e n s t r a ß e 21 

H e u t e f r ü h en t sch l i e f sanft , i m fes ten G l a u b e n an s e i n e n E r ­
l ö s e r , u n s e r s e h r l i e b e r V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Ernst Sablowski 
Vermessungsamtmann i . R. 

k u r z v o r d e r V o l l e n d u n g seines 76. L e b e n s j a h r e s . 

E s t r a u e r n u m i h n 

Christa Szusdziara, geb. S a b l o w s k i 

Siegfried Sablowski 

Ingrid Bader, geb. Sablowski 

Christa Sablowski, geb. Garbade 

Gustav Bader 

und acht Enkelkinder 

A s c h a f f e n b ü r g , F a t o r i k s t r a ß e 56, d e n 16. O k t o b e r » 6 1 
f r ü h e r T i l s i t , L a n g g a s s e 22a 

M e i n l i e b e r M a n n , unse r gu t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , O p a , 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l , d e r 

L a n d w i r t 

Julius Maroska 
f r ü h e r Georgensgu t , K r e i s O r t e i s b u r g 

ist heu te m o r g e n n a c h s c h w e r e m L e i d e n i m 81. L e b e n s j a h r e 
f ü r i m m e r v o n uns gegangen . 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r m e i n e s l i e b e n Sohnes u n d unseres 
B r u d e r s 

Ulrich 
d e r i m F e b r u a r 1945 g e f a l l e n ist . 

I n s t i l l e r T r a u e r » 

H e l e n e M a r o s k a , geb. M a r o s k a 
A l f r e d u n d E l i s a b e t h B r a k e b u s c h , geb. M a r o s k a 
m i t R ü d i g e r u n d K e r s t e n 
K a r l - H e i n z u n d E d i t h S c h n e i d e r , geb. M a r o s k a 
u n d A n d r e a s 
W i t w e R en a t e M e i ß n e r , geb. M a r o s k a 
u n d G i s e l a 

Seelze , A m W e h r b e r g 25, den 17. O k t o b e r 1961 
L e i p z i g C 1, A m R o ß p l a t z 8 
V e l b e r t ( R h e i n l a n d ) , W ü l f r a t h e r S t r a ß e 80 

D i e T r a u e r f e i e r f and a m F r e i t a g , d e m 20. O k t o b e r 1961, au f 
d e m neuen F r i e d h o f i n Seelze statt . 

Die Landsmannschaft Ostpreußen betrauert den Heimgang unseres Lands-

Siegfried Graf zu Eulenburg-Wicken 
Inhaber des Ordens pour le merite mit Eichenlaub 

und des Goldenen Verwundetenabzeichens 

Inhaber des Großen Verdienstkreuzes der Bundesrepublik 

Ehrenkommendator des Johanniterordens 

Als Mitglied des Altestenrates unserer Landsmannschaft hat er rege mit 

Rat und Tat bis zu seinem Tode der ostpreußischen Schicksalsgemeinschaft 

in Treue gedient. Hohe Achtung verschafften ihm sein mannhaftes Wesen 

und seine weise Güte. Vielen galt er als ein beispielgebendes Vorbild. Als 

Ausdruck dieser Verehrung verlieh ihm die Landsmannschaft den Preußen­

schild. Stets werden wir seiner in Dankbarkeit und Stolz gedenken! 

Dr. A l f r e d G i l l e 

Sprecher der Landsmannschaft Ostpreußen 

G e s t e r n a b e n d en t sch l i e f n a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t 
m e i n l i e b e r M a n n , m e i n gu t e r S t i e fva t e r , B r u d e r , S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

Landwirt 

Alfred Huss 
f r ü h e r G r a i t s c h e n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

i m 78. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Elise Huss, geb. Forstreuter 

Erich Albat 

S c h o p f h e i m , W e i e r m a t h s t r a ß e 14, d e n 19. O k t o b e r 1961 

Pfarrer 

Gerhard Woytew 
aus A r y s i m K r e i s e J o h a n n i s b u r g i s t a m 18. O k t o b e r 1961 nach 

l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t v e r s t o r b e n . D i e H e i m a t k r e i s g e -

me inscha f t J o h a n n i s b u r g b e t r a u e r t e i n e n h e i m a t t r e u e n u n d 

a l l se i t s b e l i e b t e n L a n d s m a n n . W i r w e r d e n s e in A n d e n k e n stets 

i n E h r e n h a l t e n . 

F. W . K a u t z 

K r e i s v e r t r e t e r 

A l t - W a r m b u c h e n 

A m 28. S e p t e m b e r 1961, 10.30 U h r , e n t s c h l i e f p l ö t z l i c h u n d u n ­
e r w a r t e t u n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r u n d 
O n k e l 

Karl Papenguth 
R e i c h s b a h n s e k r e t ä r i . R. 

f r ü h e r I n s t e r b u r g u n d K ö n i g s b e r g P r . 

i m A l t e r v o n fast 77 J a h r e n . 

I m N a m e n de r t r a u e r n d e n A n g e h ö r i g e n 

Albert Lange und Frau Lisbeth, geb. P a p e n g u t h 

W e r m e l s k i r c h e n ( R h e i n l a n d ) , G r ü n e S t r a ß e 29 

Paul Papenguth und Frau Hedwig, geb. P a s c h k o w s k i 
R h e y d t - G i e s e n k i r c h e n , K o n s t a n t i n s t r a ß e 263 

Ingrid, R ü d i g e r und Kle in-Monika als E n k e l k i n d e r 

W i r h a b e n den V e r s t o r b e n e n a m 2. O k t o b e r 1961 a u f d e m 
F r i e d h o f i n W e r m e l s k i r c h e n beigesetz t . 

N a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t e n t s c h l i e f a m 11. S e p t e m b e r 1961 
m e i n l i e b e r , gu te r M a n n , unser l i e b e r V a t e r , G r o ß v a t e r . B r u ­
de r u n d S c h w a g e r 

Polizeimeister a. D. 

Eduard Poredda 
f r ü h e r S i e w k e n , K r e i s A n g e r b u r g 

In stiller Trauer 

Elisabeth Poredda, geb. F o r e d d e 

und Kinder 

F l e n s b u r g - M ü r w i k , Res se rweg 15 

N a c h G o t t e s h e i l i g e m W U l e n e n t s c h l i e f h e u t e nach 

k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r 

gu t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r , 

S c h w a g e r u n d O n k e l 

Johann Czichowski 
i m A l t e r v o n 70 J a h r e n . 

E r s t a rb v e r s e h e n m i t d e n T r ö s t u n g e n u n s e r e r h e i l i g e n K i r c h e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Ottilie Czichowski 

Kinder und Anverwandte 

D o r t m u n d - B e r g h o f e n , B u s e n b e r g s t r a ß e 63, d e n 2. O k t o b e r 1961 

f r ü h e r G r e n z d a m m , K r e i s N e i d e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m F r e i t a g , d e m 6. O k t o b e r 1961. u m 

10 U h r v o n d e r T r a u e r h a l l e des k a t h . F r i e d h o f e s i n D o r t m u n d -

B e r g h o f e n aus stat t . D i e T r a u e r f e i e r w a r u m 7.45 U h r i n d e r 

P f a r r k i r c h e zm D o r t m u n d - B e r g h o f e n . 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n i s t heu te nach l a n g e r , s chwe­
r e r K r a n k h e i t m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , S c h w i e ­
ge rva t e r , G r o ß v a t e r . B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l 

Gustav Leu 
im Alter von 67 Jahren heimgegangen. 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Johanna Leu, geb. K r o p p 

W u p p e r t a l - E l b e r f e l d . A m A n s c h l a g 64. den 15. O k t o b e r 1961 
f r ü h e r G e r d a u e n . O s t p r e u ß e n . F e l d s t r a ß e 8 

u n d G r o ß v a t e r 1 9 6 1 e n t s c h l i e f " ^ w a r t e t u n s e r l i e b e r V a t e r 

Wilhelm Schimmelpfennig 
aus T a p i a u . O s t p r e u ß e n 

i m 74. L e b e n s j a h r e . 

E r fo lg te se tner l>»toen F r a u , u n s e r e r l i e b e n M u t t e r 

Luise Schimmelpfennig 
geb. Sbrezesny 

an i h r e m e i n j ä h r i g e n B e e r d i g u n g s t a g i n d i e E w i g k e i t . 

I n t i e f e r T r a u e r 

Siegfried Schimmelpfennig 
Heinz Schimmelpfennig und Frau 

W e s t e r b e c k / G i f h o r n 

und 3 Enkelkinder 

Rieseby , E c k e r n f ö r d e 


